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z Egenwartige Anmerckungen hat man im MoEnaht November dieſes Jahrs public zu machen
und in offentlichen Buchladen zu diſtrahiren ange—
fangen als man eben im Begriff war die Abhand—
lung der noch ubrigen Differentien in denen Furſtli-
chen Brauuſchweig-Luneburgiſchen Hauſern vorzu
nehmen und ſollen ſelbe ſchon zu der Zeit der Zelli—
ſchen Invaſion, das iſt im Monath April, fertig gewe—
ſen nach dem Schluß aber der letzteren Tractaten
wieder zuruck geleget ſeyn; Man will unterdeſſen
zu Zell nicht wiſſen wie es zugegangen daß von ſel—
ben ein Exemplar nach Holland gekommen daſelbſt
zum RNachdruck befodert und von dannen hin und
wieder nach Hamburg Regeusburg auch andern
Orten verſandt worden. Nun laſt man zwar dieſe
Umſtande in ihrem Wehrt und Unwehrt beruhen *Zu weichen
und einen jedweden davon glauben was ihm belie— 7fkäraus
bet. Es hatte aber billig vermuhtet werden ſollen vnetn
weil groſſe Herren in Jhren Streit-Sachen faſt nie— worden.

malen nach den Schrifftlichen Deductionen ſondern
vielmehr nach den Conjuncturen der Zeiten und wie
dieſe oder jene Partie prævaliret ſchuldig oder un—
ſchuldig erklaret werden daß ſolcher geſtalt die Furſtl. Bell exuus,
Zelliſche Linie, auf deren Seite ſich die groſſeſte Macht g
gefunden und vor welche alles nach Wunſch ausge— ceutem kacu
ſchlagen am fuglichſten von denen in ihrer duplica
wiederholten uñ von neuen publieirten lnculpationen
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wurden haben abſtiniren und des Wort-S
Ende machen konnen; Allein es ſcheinet daß Selbe
auch hierinn uber die Wolffenbuttelſche Jhre Su—
perioritat erweiſen und dieſen nicht einmal erlauben
wollen zu ihrer Juſtification das letzte Wort vorzu—
bringen fehlet alſo nichts mehr als daß jene nur deut—
lich ſagen: uns allein gebuhret zu reden. Zum
wenigſten erſcheinet aus den Imperieuſen Worten
und dem cherriſchen Thon welches Selbe in Dero
Reden und Schrifften ſich anmaſſen daß man einige
replique von Wolffenbuttel zu leyden oder ſonſten
einige paritat Demſelben zu gonnen faſt nicht ge—
meynt ſey daher denn ſowol in dieſen Anmerckun—
gen uberall als auch ſonſten in andern Gelegenheiten
das Wort ablaugnen Jhnen ohne Zweiffel ſo ſehr
beliebet weil man ſelbes insgemein gegen Inferiores
zu gebrauchen pfleget welche Sachen  die an ſich be—
kaunt und wahr ſeynd oder ſonſten gnugſam erwieſen
worden nicht geſtehen wollen. Wie dann auch eben
von ſolcher Gattung die Redens-Arten ſeynd mit
welchen man gleich im Anfang dieſer Anmerckun—
gen denen Wolffenbüttelſchen reproehiren will daß
ſelbe ſo zu ſagen nicht einmal zu leben wiſſen indem
Sie (Convitiis, welche vor andere Leute gehoren/
zu certiren ſich erkuhnen die Furſtl. Zelliſche
Linie tractire nur realitaten iſt vielleicht zu verſte
hen reelle injurien. Weil man aber insgemein ſiehet
wenn Perſonen/die ſonſt keine harte Sprache fuhren
mit anderen die zu ſchreyen gewohnt ſeynd Reden
oder Wort-Streit bekommen daß ſelbe offtmal wider

ihren
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ihren Willen die Stimme erheben und wie ihnen zu—
geruffen wird antworten muſſen; So wird man
denen Furſtl. Wolffenbuttelſchen welche ſonſt ſehr be—
hutſam ſeyn auch nur ein hartes Wort in Jhren
Schrifften zu ſetzen wol nicht übel nehmen daß Sel—
ben faſt dergleichen wiederfahren und Sie entſchul—
diget halten daß Sie nicht eben begreiffen konnen
wenn man ſehr anzugliche Unwahrheiten mit ihren
Namen benennet wie ſolches ſchmahen oder ſchel—
ten moge geheiſſen werden auch nicht gewuſt haben
daß bey der Furſtl. Zelliſchen Linie vielleicht Lob—
Spruche ſeyn wenn Dieſe ſaget daß bey Hn. Her—
tzog A. U. Durchl. nicht Recht und Unrecht in Con-
fideration komme und daß Selbe mit ihren theuren genegtin
Conteſtationen GOTT und Menſchen abuliren ſn s
wollen.Was ſonſten man den Frſtl. Wolffenbuttelſchen han-

nin dieſen Anmerckungen beylegen will Das von Jh pag.s
nen viel Sachen ſubobſeurè und mit Hinterhal—
tung vorgebracht dabey iſt nur zu erinnern daß ers.s.
ſolches wol niemalen aus dem Vorſatz die Warheit
zu verſtellen/ geſchehen ſey wenn derowegen hierinn
etwas vergeſſen iſt ſelbes vielleicht jetzo an andern en necelſe
Orten nachdem man es nohtigerachtet hinzu gethan ei.und erſetzet morden: es wird aber nicht erfodert daß lori

man allemal alle Warheiten anfuhre ſondern es iſt
genug daß nichts Unwahres geſagt werde. ſulfeit, ur

Jmubrigen nachdem man aus einem der Wolf- i kalidi.
fenbuttelſchen Cabinetten gleichfalls einige Papiere catur.

von den Streitigkeiten zwiſchen den Furſtl Braun—
ſchweig.



ue (o) da
ſchweig. Luneb. Hauſern erhalten ſo iſt daraus der
Bericht zuſammen getragen welchen man bey die—
ſen Anmerckungen annectiret findet. Ob nun zwar
groſſer Herren Particulier. Angelegenheiten und ge
heime Affairen man nicht allemal gemein machen
und eines jeden Beurtheitlung unterwerffen ſolte ſo
hat man doch hierinn der Furſtlichen Zelltſchen Linie
Exempel folgen und verſchiedene Domeſtic. Sachen
faſt ungerne beruhren muſſen. Jndem man aber
dieſe Bogennur in wenig wiederholter Anzahl dru—
cken laſſen vermeinet man einiger maſſen ein Mittel
gefunden zu haben daß einer gerechten Sachen ihre

J hochſt-befugte Juſtification nicht ſogar entzogen /und
J gleichwol ſelbe auch nicht weiter publie gemachet
J worden als nohtig geweſen einigen guten Freunden

ſlutn und Bertrauten von beyderſeits Beſchwerungen lIn-II formation zu ertheilen und Jhnen die Begvemlich
unh keit zu machen die angefuhrte Rationes deſto fuglicher

ill

ut ſche Anmerckungen und den darauf folgenden BeLilti
mit einander zu conferiren wenn ſie die Fürſtl. Zelli

lilin

lunl

ihiun

J

 u richt bey einander finden wie denn ſelbige zu ſol
nn chem Ende hiemit dero unpaſſionirten
J

Cenſur ubergeben werden.
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Anmerckungen
Bey der Wurſtlichen Wolffenbuttelſchen
wiederlegung der Urſachen warum die
Zelliſche Linie gegen der Wolffenbuttelſchen
ungemeine Werbung ihre Sicherheit

zu beobachten ſich gemuſſiget

befunden
wieauch bey demsupplement ſothaner Wiederlegung.
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N der Furſtlichen Wolffenbuttelſchen Wie
derlegung und Supplement, werden die Sachen
unterſchiedlich tractiret. Einige derer ſo in den
Zelliſchen Urſachen angefuühret werden gelauch
net. Beny theils derſelben werden Schelt- und
Schmaheworte gebrauchet; Bey theils auch

Beruffungen zu GOtt hinzugethan. Einige werden agno—
ſeirt geſtanden; Und will dabey ſuſtiniret werden daß es mit
Fueg und Recht geſchehen. Einige werden mit Worten gelin
dert und modificiret oder anders gekehret und expliciret.
Einige Sachen werden ſubobloure, und mit Hinterhaltung
vorgebracht; Alſo daß man mit der Sprache nicht recht
heraus gewolt. Dann werden auch Sachen als beſchwerde
wieder die Zelliſche Linie, vorgebracht; theils wegen der vor—
aenommenen Expedition in die Wolffenbuttelſche Lander;
Theils wegen Sachen ſo vor dem ergangen.

Es ſoll eine Wiederlegung der Zelliſcheh Urſachen ſeyn.
In verſchiedenen Puncten aber iſt es vielmehr eine beſtarkung;
wie ein jedweder der es mit Attention lieſet leicht mercken wird.

Dieweil aber in verſchiedenen Puncten es darauff gtſetzt
daß dieſelbe audacter abaelauchnet und dabey Schelt und
Schmaheworte gebrauchet; Womit alles ausgerichtet ſeyn
ſoll; So wird etwa nicht ohndienlich gehalten werden
theils derſelben noch etwas weiter zu conlideriren; nicht um
auff die Schelt-und Schinahungen zu retorquiren; (dann
wozu ſolte das dienen comvitiis zu certiren gehoret vor
andere Leute; Bey der Zelliſchen Linie tractiret man Kes)
Sondern allein um der Sachen eigentliche Beſchaffenhtit fer
ner vorzuſtellen.

Nicht wird man alles was in der Wiederlegung und
Supplement enthalten durchgehen. Es wurde gar zu weit
taufftig fallen und uberdruß cauſiren. Man wird einige
und die hauptſachlichſte die Furſtliche Wolffenbuttelſche
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extraordinari Armatur, und Herrn Hertzo gen Anthon Uleichs
Durchl. dabey gefuhrte Intention, betreffend beruhren; wor
auß von dem ubrigen zu judiciren. Jn einigen wenigen wird
man mehre Particularia, als in den Zelliſchen Urſachen gaeſche—
hen anfuhren; Sonſten aber mehrentheils die eigene Worte
der Wiederlegung und Supplements conſideriren; und dar

aus die Beſchaffenheit zeigen. J
J. Anmerckung.

 N den Zelliſchen Urſachen war gleich im Anfang der hochſt—

Dgefahrliche Zuſtand in Europa vorgeſtellet; und daper in-
ferirt daß ein jeglicher getreuer Patriot ſeine Conſilia und Actio-
nes dahin zu richten habe damit die ſo groſſe andringe Ge
fahr abgewendet Europa in der Balance, und das Romi
ſche Reich in ſeiner Conſiſtentz erhalten werde. Man 75ſollte nun wohl nicht vermuthet haben daß man in der Wie
derlegung hierauf ſollte etwas zu ſagen gehabt haben. Man
hat es aber da ohne Beantwortung nicht gantz und gar pas-

ſiren laſſen. JDann weil in einigen Scriptis publicis, ſo zu dieſer Zeit er 9

gangen von der balance in Europa, daß dieſelbe zu erhalten Mel
9

dung geſchienet; So hat man Woffenbuttſchen theils vermeint
daß da die Zelliſchen Urſachen von der balance in Europa auch
erwehnet damit auf die vom Hauſe Wolffenbuttel mit der Cron
Franckreich errichtete Alliantz gezielet wurde und ſo viel angedeu J
tet werden wolte daß ſolche Alliantz damit nicht ubereinkomme. n

was zu begegnen und alſo dieſes darauff geantwortet: Worin
aber eigentlich die balance von Europa beſtehet daruber
wird man auß den vormahligen Aclis vublicis ſich von der
determination wohl zu informiren haben. Nemlich man
muß nicht darauff ſehen was etwa zu dieſer Zeit von der balance
in Europa geſagt oder geſchrieben ſondern man muſſe zu den vor

mah
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mahligen Actis publicis recurriren und ſich aus denſelben von
der determination ſolcher balance informiren.

Was findet man nun hievon in vormahligen Actis pu-
blicis? Es ſcheinet ja daß es wohl meritiret haätte daß man es
recht herauß geſaget hatte. Aber das geſchithet nicht. Man
bricht da kurtz ab; und iſt alſo dieſes unter den Puncten da
man mit der Sprache nicht herauß gewollt; ſonder zweiffel
weil man gedacht man wurde es von ſelbſten wol mercken.

Es iſt nun an dem daß bey vormahligen Kriegen und
anderen vorgegangenen Wiederwartigkeiten inſonderheit auch
bey dem dreyßigjiahrigen Kriege in Teutſchland Schrifften her
auß aangen; worinn unter andern vorgeſtellet die groſſe Macht
des Hauſes Oe kerreich welches eins theils in Hilvanien und
angeporigen Re chen und Landen andern theils in Teutſchland
und angrentzenden Reichen und Landen reairte und es damit
ſich ad Monarchiam univerſalem anlieffe; welches andern
Herrn und Potentaten formidabel; derowegen dieſelbe
ihre Krafſte zuſammen zuſetzen hatten und die balance in Eu-

ropa erha ten wurde.

Man erzehlet alhie occaſione der Furſtlichen Wolffen
buttelſchen Wiederlegung allein das Factum, was nemblich
in vorzeiten in Schrifften wie bey Kriegen und dergleichen
Wiedriakeiten geſchiehet ergangen. Jſt es nun nicht dirſes
worauff in der Wiederleaung gtzielet/ ſo iſt nicht zu erfinnen
wohin mit Beziehung auff die vormahlige Acta publica wegen
der balance in Europa geſehen. Jſt es aber das wohin
gezielet wie wird es dann mit der Application werden um
vit Furſtliche Wolffenbuttelſche Alliantz mit der balance in
Europa zu concilüren? Darum auch in der Wiederlegung da
geſchwind abgebrochen. Man hat wohl wohin wincken aber
ts nicht recht herauß ſagen wollen.

Az U. An
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II. Anmerckung.

gln hat exempla, daß bey bevorſtehenden oder auchM cchon angegangenen Kriegen ein kriegender einem anderen

conſiderablen Herrn und Potentaten mittelſt einer Alliantz
anſehliche ſublidia gegeben bloß zu dem Ende daß derſelbe
ſich in die Sachen nicht miſchen ſondern ſich neurral halten
moge. Wolffenbuttelſchen theils hat man angeſehen ſeyn
wollen auch eine ſolche Alliantz mit Franckreich geſchloſ—
ſen und dadurch die Subſidia zu der ſtarcken Armatur, da
mit ſie der Neutralitat ſicher ſeyn mochten erhalten zu haben.
Jn den Zelliſchen Urſachen iſt dagegen remonſtriret Ob
ein bloſſes Stilleſitzen und ein neutral halten des Hhau
ſes Braunſchweig Wolffenbuttel von der importantz
von dem Gewicht und Nutzen ſey daß jemand ſolches
ſo teuer kauffen und ſo viel Koſten als die groſſe Ar-
matur er vrdert dazu anwenden wolle. Alio muſten
die groſſen Koſten etwas mehrers importiren als ein
bloſſes Stilleſitzen. iKan man nun Wolffenbuttelſcher ſeiten lauchnen daß

dieſe Conlideration nicht in auter Vernunfft gegrundet ſey?
Mann lauchnet es nicht. Man antwortet aber dreyerley
darauff wie folgt: Was die Sicherheit und das bloſi
ſe Stillſitzen des Furſtlichen hau es Wolffenbuttel der
Crohn Franckreich importire wiſſen mehr hochgedachte
Herren Hertzogen nicht; und ſtellen (2) dahin ob
hiebey einig Neben Abſehen an ſeiten ſolcher Crohn
gefuhret worden. Gnug iſt.  daß ſie hievon nichta
überall penetrirt noch (z) zu etwas mehres als obge
dacht ſich engagiret haben.

Dieſe Puncta werden nun zu conlideriren ſthn.

Ad(x) Jſt danndas von ſo hohen nachſinnen und ſo ſchwar
zu beareinen daß das bloſſe Stillſitzen und neutral-halten des
Hauſes Braunſchweig Wolffenbuttel der Crohn Franckreich

nicht
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nicht ſo viel importiren koönnen daß ſie darum ſo hoht Geld
Sumnmen hergeben wollen? Wañ nun jemand ſagt ſolches nicht
zu wiſſen kan das etwas anders ſeyn als ignorantia affectata,
oder præœtextus ignorantiæ? Alſo bleibet dann auch der Schluß
daß etwas mehrers und importanters intendiret worden.

Jn der Wolffenbuttelſchen Wiederlegung wird geſtan—
den daß ſelbigem Furſtlichem Hauſe die mittel zu Verſtarckung
ſeiner Militz zu 20ooo. Mann offeriret worden. Geſchahe
das zum beſten des offerentis, oder deſſen cui offerebatur? Jſt
das eine Sache davon man ſagen köönne daß man davon
nichts uberail penetriret habe.

Die Worte der Wiederlegung ſind in dicto puncto etwas
myſteris: Wiewohl nohtigen Falls dem FJurſtlichen
Hauſe die mittel dazu offeriret worden. Was war das fur
ein nohtiger Fall? War er dem Offerenti nothig/ oder illi,
cui offerebatur? Sahe der Offerens bey Richtung einer ſo
machtigen und koſtbahren Armatur auff einen ehm ſelbſten
oder dem Hauſe Wolffenbüttel nohtigen Fall? Wolffenbüt
telſcher ſeiten will man daß man glauben ſolle daß ſie davon
nichts uberall penetriret haben.

Endlich [ad2. agnoſcirt man doch etwas verbis,
und ſtellen dahin ob hiebey einig NebenAbſehen an
ſeiten ſolcher Crohn gefuhrt worden. Mochte es wohl
ein NebenAbſehen der Crohn Franckreich geweſen ſeyn
was war dann dero hauptſachliches Abſehen? Will man
Wolffenbuttelſcher ſeiten von dem hauptſächlichen Abſehen
nicht wiſſen: Man qualificirt, aber etwas als ein Neben
Abſehen wie kommt das mit einander überein? Abermahls
ſiehet man wie es ſich da in der Wolffenbuttelſchen Wieder
legung von ſelbſten ergebe da man ſich wohl zu verantworten
vermeynet.

Ad ſ3] Das Herrn Hertzogen Rudolphs Auguſten Durchl. in
dem Tractat mit Franckreich ſich zu keinem mehrem obligirt als
Neutralitat bey entſtehendem Kriege uber der Hiſpaniſchen Suc-

ceſſion
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ben keine diverſioon e fave der Cohn SF ch
machen wollen ſondern gleich ſie verſchiedenen Furſten und
hohen Standen des Reichs remonſtriret daß es dem Reiche
nicht diene ſich in controverſie uber der Hiſpaniſchen Succes-
ſion zu miſchen ſondern im Gegentheil dem Reiche und
deſſen Standen zutraglich ſey uch neutral zu halten und
ſtille zu ſitzen alſo ſie ncht anders intendiret als wann
jemand aus dem Reiche ſich dennoch der Sache annehmen
wolte darnach zu trachten damit derſelbe zuruck gehalten
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werden mogte; welches keine diverlion en ſaveur der Crohn
Franckreich ſondern in favorem ipſius lmperii, angeſcehen/
damit ſelbiges in Ruhe und Friede erhalten werden mochte An
neben konte auch auff tinen ſolchen Verſtand gezielet ſeyn daß
wann Herrn Hertzogen Anthon Urichs Durchl. wieder die Zel
liſche Linie in action trate iolches nicht en faveur der Crohn
Franckreich ſondern in proprium favorem geſchehen ſeyn
würde; Ob es ſchon etwa per accidens, conſequentiam, der
Crohn Franckreich zum Vortheil mit gereichte.

Em ſolcher Verſtand als welcher mit dem deſſen man ſich

bißher an ſeiten Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. ver
nehmen laſſen uberein komint konte bey den angezogenen Wor
ten wohl intendirt ſeyn; Sonſten nicht zu vermuthen daß Se.
Durchl die hohe Worte ſimpliciter directo, in einer Sache
die man gar zu wohl weiß wurde haben ſchreiben laſſen.

Man hat in denen Puncten ſo in der Wolffenbuttelſchen
Wiederlegung abaelauchnet werden gnugſame Documenta,
Herrn Hertzogen Änthon Ulrichs Durchl. darunter zu convin-
ciren. Umaber die jenige von denen manſelbige hat nicht zu
exponiren hat man dieſelbe durch den Truck nicht publiciren
wollen. Unterdeſſen ſind dieſelben an theils hohen Orten gnug
ſam bekant; Und wird man da von dem ablauchnen und was
darauß abzunehmen ſchon zu judiciren wiſſen. Man wird
ſich alſo dermalen nur der rationum, und anzeigungen bedie
nen ſo aus der Furſtlichen Wolffenbuttelſchen Wiederlegung
ſelbſten gezogen; worauß und auß den Umſtanden des bißherigen
Verlauffs wie es mit dan negiren beſchaffen ſeh gnugſam zu

erkennen.Das kactum des von Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs
Durchl. bey wahrender Alliantz mit Franckreich gemachten ab
ſonderlichen geheimen Concerts kan mit lauchnen ſo weniger ab
gelehnet werden da man ja wohl weiß daß Sie deſſen ſchon vor
der Alliantz gehabt; Geſtalt Sie ſchon ſeiter dem Jahre 1698 tint
Monathl. gratificationvon jooo Rthl. von Franckreich gezogen

B ohne



xe (io) os
ohne daß dero Herrn Bruders Durchl. davon partieipiret oder
etwas davon gewuſt. Solche Monathliche gratification hat
auch bey der Alliantz ſo lange die aewahret continuirt. Ha
ben Se. Durchl. abſonderl gratification gehabt ohn dak dero
Herr Bruder davon gewuſt muſſen Sie ja auch ein beſonder
heimliches Concert gehabt haben.

Ob man ſolches von wegen Herrn Hertzogen Anthon
Ulrichs Durchl. auch lauchnen oder darauf antwortken wollte
daß ſie es zu thun wohl Macht gehabt und niemanden davon
Rede und Antwort zu geben ſchuldig ſey ſolches kan man
dahin geſtellet ſeyn laſſen. Unterdeſſen ſiehet man wie die
antecedentia mit den conſequentibus correſpondiren und
ubereinkommen.

III. Anmerckung.
J NNter den conſequentibus, als effecten ſo das heimliche
lnn

J

jeti

ſ

ll

J

vConcert mit Franckreich hervorgebracht iſt das Project
uſ geweſen ſo Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. gemacht
nnDe— zum Bthuef einer in Teutſchland formirender abſondeirlichen

arthey ſo den nahmen einer neutralen Parthey haben ſollen

i

in der That aber gegen Kahſerl. Majeſtat und die jenige ſo es

ulh!

J

m!

mit derſelhen halten machten nerichtot manan in den Kolliſchen
aunn Ürſachen gemeldet und die hauptfachüche apita per extractum

J

n inſeriret warden. C

5

ffil a
fjt Daß Herr Hertzog Anthon Ulrichs Durchl. Auctor
lf

von ſolchem Project ſey wird in den W ederlegung auch ab
gelauchnet jedoch nicht ſo ſtarck wie wegen des NebenAr-

J

nimmt da von keiner Beruffung auff GOtt. Die Urſache
u iſt weil das Project nicht ſo heimlich tractirt auch wann
I

der Zweck zu erhalten nicht ſo htimlich tractiret werden

II
konnen wie der NebenArticul; Sondern verſchiedenen

n
hohen Herrn und deren Miniſtris, um dieſelbe zur zu—

tretung
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trekung zu diſponiren provoniret werden muſſen und wurck—
lich proponiret worden. Wann es nun Publico Seripto mit
Beruffung auff Gott wie wegen des NebenArticuls war ae
ſchehen ware abgelauchnet wurde ſolches bey denſelben als die

das Contrarium gewuiſſt ein ubels Anſehen gehabt haben. Daß
es doch aber an ſeiten Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl.
eben nicht ſelbſten geſtanden wurde ſolches hat man vermeint
wurde Jhr wohl nicht ſo groß verdacht werden.

Jn der Wiederlegung ſtehet ferner: Und mochte man
gerne die Umſtande wiſſen welche ergeben ſollen daß
es von niemand anders herkommen konne. Hat man
noch nach ſolchen Umſtanden zu fragen gleichſam nicht bekandt
wäre wie beſchafftig Seine Durchl. geweſen wie ungemei
nen Eyfer Sie gezeiget eine Parthey im Reiche zuſammen zu
bringen die ſich an Franckreich feſt zu verbinden hatte; Aller
hand argumenta zuſammen geſucht; die Concluſio allezeit
auff Franckreich gerichtet? Wie man nun vermeint dit ma-
torie wohl præpariret zu haben hat auch die form introdu-
ciret werden wollen.

Verlanget man noch mehr ſpecial Umſtande ſo iſt zu
wiſſen daß Se. Durchl. Anno 1699. das Project nach
Franckreich geſchicket um ihre Bearbeitung zu des Koniges
intention zu zeigen. Sie haben es darauff in eigener Per
ſohn an einen Furſtlichen Hoff in Teutſchland gebracht um die
Mitbeliebung da zu wege zu bringen. An andere hohe Ho
fe haben Sie es zu gleichmaſſigem Ende geſchicket und dero
Miniſtris angelegentlich recommandirt. Die Herrn und Mini-
ſtri aber denen es proponiret worden haben inſonderheit bey
dem 6. Articul angeſtanden in welchem geſetzt /daß man wieder
diejenige welche an dem Kriege uber der Hiſpaniſchen Succes-
ſion theil nehmen wurden mit zuſammen gefuhrter Macht agi-
ren mithin ſich aller Koſten und Schaden bey denſelben erho
len wolte. Solches haben hochaedachte Herren und Miniſtri
zu hart eingerichtet gefunden. Einer von denſelben hat es an
das Kayſerl. Hoff communiciret. Und wie hat eine Sache
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e cir) ſdaruber ben ſo verſchiedenen Hofen und mit ſo verſchiedenen ber
ſonen trackirt verborgen bleiben konnen?

Was hilfft es nun das heimliche Concert mit Franckreich
und NebenArtieul zu lauchnen und gewiſſe Betheurungen
dagegen einzuwenden Der Effect ſelbſten iſt da in dem Project.

Nach dem daſſelbe wie gemeldet nicht geheim bleiben
konnen alſo auch nach Regensburg kommen hat man in der
Wolffenbuttelſchen Wiederlegung vermeint ſolches als ein Ar-
Zument gebrauchen zu konnen um zuzeigen daß es von Herrn
Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. nicht pherkomme. Die Worte
lauten alſo: Es iſt ein ſolches Project von einem Miniſtro
zuRegensburg unter andern Sachen nach Wolffenbuttel
communiciret worden wie iolches allen Falls mit daher
gekommenen Exemplarialſtündlich verificiret werden kan.
Nemlich iſt es von einem Miniſtro zu Regensburg nach Wolf
fenbuttel communiciret und kan ſolches mit dem Exemplari
alſtundlich verificiret werden wie konte es dann vorher zu Wolf
fenbuttel gemacht ſeyn? Gleichſam daß ſolche Oppolita waren
die unmuglich beyſammen ſtehen konten.

Wieil laut des Projects, wieder den oder diejenige Reichs
Stande ſo die Neutralitat ausſchlagen und an der Hiſpani
ſchen Succeſſion-Sache theil nehmen wurden nicht allein mit
zuſammen gefuhrter Macht agirt werden ſollen; ſondern man
auch bey demſelben ſich aller Koſten und Schaden erholen wol
len; ſo ſiehet man wie weit hierunter Herrn Hertzogen Anthon
Ulrichs Durchl. Intentiongangen. Wer kan einer prætendi-
renden Erholung Koſten und Schaden in dergleichen Fallen
Ziel oder Maſſe ſetzen?

Jnſonderheit iſt zu ermeſſen wie den Herrn der Zelliſchen
Linie dabeh zu muhte ſeyn ſollen und was dieſelbe zu erwarten
gehabt nachdem Sie einen theil dero Volcker nach den Nieder
landen Krafft einer detenſiv.Bundniß ſchicken muſſen.

Nachdem es nun am Reinſtrohm albereits zu KriegesOpe-
rationen gekommen wodzu dieſelbe volcker mit gebrauchet werden

wurdt



e (13) bwurde nach dem Project der Caſus ſchon da ſeyn wieder die Her

ren derZelliſchen Linie mit zuſammen gefuhrter Macht zu agiren
und ſich bey denſelben aller Koſten und furgewandten Schaden
zu erholen. Und iſt demnach auch zu ermeſſen ob dieſelbt dabey

ſtille ſitzen und den Streich erwarten oder ob Sie præveniren
und das Unheil abzuwenden trachten ſollen.

Und zwar um ſo mthr da Herrn Hertzogen Anthonlllrichs
Durchl. gezeiget daß in ſpecie wieder ſelbige Linie ihre lnten-

tion gerichtet; maſſen nun weiter folgt.

IV. Anmerckung.
Seq den Zelliſchen Urſachen war unter anderen angefuhret
JdDaß nach dem Herrn Churfurſtens Ernſt Auguſten Durchl.
hochſeel. andenckens bey ihrer Poſteritat die alte Erbvertini
gung krafft deren alle Lander ſelbiger Linie unter einem Re
genten beyſammen ſtehen und nach der Ordnung der Erſtge
buhrt darin ſuecediret werden ſolle wieder hergeſtelt Herrn
Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. Jhr angelegen ſeyn laſſen
ſolches zu hintertreiben; und zu ſolchem Ende hochgedachten
Herrn Churfurſtens Sohne zumahl diejenige ſo dem Erſtge
bohrnen die nächſte zu reitzen daß Sie ſich dero Herrn Vater
hierunter wiederretzen ſolten.

In der Wolffenbuttelſchen Wiederlegung nun wird dieſes
zum theilgelauchnet zum theil etwas geſtanden aber auff gewiſſe
Maſſe modike rt zum theil auch obleurè und ambiguè dar
auff geantwortet.

Die Worte lauten vag. ta, und i3. der Wiederlegung alſo:
Es iſt eine vielmahls bereits wiederlegte Calumnie, daß
Herrn Hertzonen Anthon lllrichs Durchi. Herrn Hertzogen
Ernſt Auguſti Durchl. Sohne gereitzet ſich dero Herrn
Vatern auff die Vereinigung der Zellund Hannover
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ſchen Lander gerichteten Willen zu wiederſetzen. Sie
lauchnen zwar nicht daß die Hannoverſche Printzen und
inſonderheit der ſecundo genitus, Jhro ſein uber die Va
terliche Verordnung habendes Mißvergnugen nebſt de
nen aus den Großvaterlichen Teſtament. gezogenen Fun-
damentis zu erkennen gegeben; Jhro Durchl. aber ha
ben ſich zu einem mehren nicht heraußgelaſſen als daß
Sie angefuhrte Fundamenta eben nicht unerheblich fin
den; und ſich falls ſich kunfftig darüber einige ditle.
rentien eraugen ſolten nach Anleitung der ErbVertrage
dabey gouverniren wurden.

Das reitzen wird da ſimpliciter und gar ſtarck abge
lauchnet. Doch ſtehet dabey eine Modification, daß Sie nem
lich aegen den ſecundo genitum zu keinem mehrem ſich herauß
gelaſſen als daß Sie deſſen fundamenta eben nicht unerheblich
funden; und wird noch etwas inſinuirt welches aber nichtrecht
außgetruckt nemlich daß Se. Durchl. ſich auch gegen den
ſecundo genitum heraußgelaſſen daß fals daruber runfftig
clitferentien ſich eraugen ſolten Sie ſich nach anleitung der Erb
Vertraae dabey gouverniren wurde.

Was war es dann eigentlich und worin beſtund es wo
zu man dem ſecundo genito nach Anleitung der ErbVer
träge Hoffnung gemacht Damit gehet man in der Wieder
legung nicht herauß; ſondern wird zuruck und in mente be
halten. Was ſoll man dann davon gedencken?

Vorhin hat man vernommen wie die vormahlige Acta
publica wegen der Determination der Balance in Europa in
der Wolffenbuttelſchen Wiederlegung appliciret worden;
item wie die auswärtige Alliantz die ungemeine ſtarcke Ar-
matur mit fremden Gelde die im Reich formirende Par
they ſo neutral heiſſen ſollen mit den ReichsConſtitutio-
nen, in welchen die Erhaltuna Friedens und Ruhe im Rei
che geboten und mit dem Inſtr. Pacis VVeſtphalicæ, und
andern gefolgten Friedenſchluſſen zu deren Manutenirung
die Alliantz gemacht ſey juſtificiret werden wollen. Was
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Lan man ſich dann fur Reehnung machen daß die ErbVertragt
in particular Geſchafften des Hauſes Braunſchweig Luneburg
mit beſſerer manier allegirt und appliciret worden?

Wann man nur auf die worte ſelbſt acht giebet iſt die in-
tention wohl zu erkennen. Sie haben ſich gegen die Hannover
ſche Princen, und inſonderheit den ſecundo genitum herauß
gelaſſen daß fie die angefuhrte Fundamenta eben nicht un
erheblich funden. Dieß iſt ein Præmiſſum, darauff folgt
die Concluſion: Und ſich fals kun ftig einige Differen-
tien daruber ſich eruugen ſolten nach Anleitung der Erb
Vertrage dabey gouverniren wurden.

Man halte nun das præmiſſum gegen das Concluſum,
ſo iſt leicht abzunehmen wie ſie ſich gegen die Hannoverſchen
Printzen und inſonderheit den ſecundo genitum heraußge
laſſen. Lceilicet ſapienti ſatis.

Eine vielmahls wiederlegte Calumnie wird es genandt.
Worin beſtehet dann die vielmahlige Wiederlegung? Nemlich
wann etwas in vernuintlicher Geheime tracktiret und hernach da
es auskomt man mr ſage es ſeyn Calumnien, das ſol eine
Wiederlegung heiſſen.

Jſt nun zwiſchen Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl.
und den Hannoverſchen. Princen inſonderheit dem ſecundo ge-
nito nichts mehr in der Sache palſſiret als daß Sie demſelben
geſagt/ daß ſie angefuhrte fundamenta eben nicht unerheblich
funden und ſich bey eraugenden Dillerentien nach Anleitung
der ErbVertrage gouverniren wurden Der Wiederle
aung nach ſollen Sie ſich zu keinem mehrem heraußgelaſſen

haben.
Man ſtellet nun dahin ob Sie ſelbſt in Abrede ſeyn werden

(welches man nicht vermuhtet es auch allenfals anders zu erwei
ſen ſeyn wurde) daß Sie Anno 1690. im Junio einen dero Rathe
mit einigen wieder die Hannoverſche Primogenitur gemachten
Schrifften nach Leipſich geſchickt um ſelbige einen dahin beſchie
denen Bedienten Herrn Hersogen Friederichsdluguſten Durchl.

einzu



ſtelen Mh ſch hfliſſen daß auch der abgeſchickte Rath nicht einmahl ſeinen rech
ten Nahmen behalten durffen ſondern unter einem frembden
Nahmen ſich produciren muſſen. War es recht und guth was
da geſchehen wolte was hatte man ſoölcher extraordinairen
Verbergund Verſtellung notig? Oder heiſt das auch nach
den ErbVertragen ſich gouverniren?

Wie der hochſeel. Printz im Ungariſchen Kriege wieder
den Erbfeind ſein Leben eingebuſſet iſt die Negotiation mit dem
nachſtfolgenden Herrn Hertzogen Maximilian Wilhelms Durchl.
Anno 69r auff eben denſelben Fuß wieder angefangen. Man
hat deroſelben eine Proteſtation eingerathen zu deren Auffſetzung

Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. die Schrifften ſo
Sie vormahls dem Printz Friederich Auguſten vorgemelter
maſſen geſchickt und nach deſſen Ableben ihr wiederbringen
laſſen hergegeben und der Proteſtation ſelbſt in hoher Perſohn
beywohnen zu wollen ſich anheiſſig gtmant. Die jetzt bedeu
tete Schrifften ſind verhanden und konnt Zeugniß geben daß

Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. zu weit mehrem als
in der Wiederlegung agnoſeirt wird gegen die Hannoveriche
Princen ſich herauß gelaſſen und was in den Zelliſchen Urſachen

von dem Reitzen geſagt keine Calummie ſey.
Nachdem aber Anno 1698. Herrn ChurFurſtens Ernſt

Auguſten Durchl. dis zeitliche geſegnet iſt das Werck erſt recht
angangen nnd mit mehrem Eyffer getrieben worden. Her
tzogen Anthon Ulrichs Durchl. haben verſchiedene Perſohnen
darunter gebrauchet um Herrn Hertzogen Maximi ian Wil
helms Durchl. zu Wien da Sie ſich befunden wohl zu im-
primiren daß Sit ihre Prætenſion nicht zu negligiren hatte
zumahl es damahls zeit ware dieſelbe wohl und auffs nach
trucklichſte zu beobachten. Jnſonderheit haben Herrn
Hertzoaen Anthon Ulrichs Durchl. durch den um die zeit
nach Wien abgeſchickten Furſtlichen Wolffenbůttelſchen Mini.
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des Herrn ertzogeti xnliuunneugen und einrathen laſſen daß ſie eine Sohrifftliche Deduction ih
res prætendirten Rechtens bey Kayſerl. Maj. ubergeben mochte
jedoch abſque concluſione vel petitione, ſondern allein permo-
dum notificationis &reſervationis, damit der Kayſerl. Reichs
Hoffrath nicht ſo fort Gelegenheit nehmen mochte ſolches als ei
ne Einfuhrung einer formblichen Klage/ anzunehmen da man
alsdann nicht auſſer Gefahr daß die Sache einen wiedrigen Auß
ſchlag gewinnen mochte. Auch haben Sie an Herrn Hertzogen
Maximilian Wilhelms Durchl. begehret ſich ſchrifftlich zu re-
verſiren dero Prætenſion beſtandig zu proſequiren: dagegen
Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. ſampt einigen andern Herrn
ſo hiebey concurriren wurden ſich obligiren wolten Jhro kraff
tigt Aſſiſtentz zu leiſten auch wann dero Bruder des Herrn Chur
furſten Geora Ludwigs Durchl. ſolcherwegen Jhr die Alimenta
entziehen und vorenthalten wurden Hochgedachte Herrn Jhr
den Abgang reichlich erſetzen wolten. Unter denen hiezu contri-
buirenden hat man auch des Koniges in Franckreich Majeſt. ge
rechnet jedoch daß dero Beytrag nicht immediatè und unter
eigenem Nahmen ſondern an Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs
Durchl. ubermacht und von deroſelben als in ihrem Nah
men ausgezahlt werden ſolte. Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs
Juuchl. haben auch einen Advocaten zu Franckfurt vermocht
nue Wien zu Herrn Hertzogen Maximilian Wilhelms Durchl.
zu reiſen Dero Sie denſelben zum Raht vorgeſchlagen und re-
commenciirt der in der Sache bedient ſeyn und die benotig
te Schrifften auffſetzen ſolte. Sie haben demſelben zu Rein
koſten und fur die Muhe einige hundert ReichsThaler gege
ben; Hertzogen Maximilian Wilhelms Durchl. aber den
ſelben in Bedienung nicht annehmen wollen. Hertzogen An
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thon Ulrichs Durchl. haben deroſelben vor erſt unter der Hand
mit Raht und allem was Sie wuſten und vermochten aſſiſti-
ren wollen; hernach aber wenn es erſt zum offentlichen Streit
gekommen ſich auch offentlich der Sache annehmen weil ſit
ſolches ſo dann nach den Pactis Domus wie ſie geſaget nicht al
lein zu thun befugt ſondern auch ſchuldig waren. Und alſo
ſiehet man wohin dit vorhin aus der Wiederlegung angezoge
ne Weorte daß Sie ſich falls kunfftig daruber einige
Differentien eraugen ſolten nach An eitung der Erb
Vertraae dabey gouverniren wurden zielen.

Endlich haben Sie Hertzogen Maximilians Durchl.
einrahten laſſen Sie mochten ſich von Wien hinweg in eines
andern Herrn Dienſte begeben um ſo beſſer im ſtande zu ſeyn
auff den Fall des Abſterbens Herrn Hertzogen Georg Wil
helms Durchl. ſo gleich die Poſſeſſion im Furſtenthum Zelle
zu nehmen da Jhr dann ſchon andere Herren zutreten und
ihr Alſiſtentz leiſten wurden.Wie aber diß nicht anaenommen haben Sie vorſchla

gen laſfen Herrn Hertzogen Maximilian Wilhelms Durchl.
mochten dann nur eine ſchrifftliche Vollmacht einem andern
Herrn in ſpecie Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. geben die
Poſſeſſion auff begebendem Fall in ihrem Nahmen zu nehmen.

Es hat aber auch dieſes bey Herrn Hertzogen Maximilian
Wilhelms Durchl. keine Approbation gefunden; daruber das
Werck erſitzen und Se. Durchl. mit dero Herrn Bruders des
Churfurſten Georg Ludwigs Durchl. ſich verglichen; Wor

—SS—nem Schreiben welches der Wolffenbuttelſchen Witrderle
gung und Supplement Lit. D. beygefugt unter andern pro
gravamine &c cauſa juſtificatoria ihrer ſtarken Armatur

mit anfuhren.Dieſe Particularia ſind in den Zelliſchen Urſachen nicht be
ruhrt ſondern nur in genere geſagt daß H. Hertzogen? lnthonul
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richs Durchl. Weyl. Herrn Churfürſtens Ernſt Auguſten
Durchl. jungere Herren Sohne zur Wiederſetzung gereitzet;
und man nicht vermuten konnen daß ſie ſolches lauchnen wur
den. Da man nun aber auß der Wolffenbuttelſchen Wie—
derlegung vernim̃t daß zwar eine Juſtification in tunckeln ge-
neralibus, und mit Beziehung auf die Erb-Vertruge indigitirt
dieſelbe aber in tempus eventum futurum, daß ſie nemlich
bey eraugenden differentien nach den Erb-Vertragen ſich gou-
verniren wurden releriret ſonſt aber ratione præteriti kein
mehres geſtanden als daß Sie gegen die Hannoverſche Prin-
cen inſonderheit den ſecundo genitum ſich ſo weit herausge
laſſen daß Sie deſſen angefuhrte Fundamenta eben nicht un
erheblich f”unden; So hat man diſſeits nicht umhin gekont
vorgemelte Particularia kurtzich und iummariter (zumahln
deren ſonſt noch viel mehr) zu bemercken um zu zeigen zu wie
viel mehrem Sie ſich heraußgelaffen und wie ſehr man irre da
man meint daß die gebrauchte geheime und vermeinte Behut
ſamkeit ſo wohl gelungen daß niemand etwas davon kund
geworden; Oder wann etwas außkame und davon geſagt
wurde man kuhnlich ſolches Calummien heiſſen kontt welches
ſampt andern dergleichen SchmaheWorten ſchon fur Wie
derlegung paſliren wurdt.

V.. Anmerckung.
As wegen des von Herrn Hertzogen Anthon UlrichsWourchi. beſchehenen Reitzen der Hannoverſchen Princen

ange uhrt iſt zu dem Ende geſchehen um zu zeigen was ſolchts
fur e nen EndZweck gehabt habe dabey Jhro die intention
verſpuhret worden von den Landen der Zelliſchen Linie etwas
an ſich zu ziehen und inſonderheit auff das Furſtenthum Zel
le ihr Abſehen desfals aerichtet geweſen.

Hierauf wird in der Wo ffenbuttelſchen Wiederlegung P. 12.
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Lit. P. geantwortet: Ob die Herren Hertzogen zu Wolf
fenbůttel an dem Furſtenthum Zelle ex jure avito einen
gerechten Anſpruch machen konten ſolches uberlaſſet
man dererjenigen welche die Hiſtoria bekant unpar
theiſchen judicio. Es iſt aber binhero auff die Außfuh
rung ſolches Rechtens an Wolffenbuttelſcher ſeiten
noch wenig gedacht viel weniger das Deſſein formiret
worden von denen Luneburgiſchen Zelliſchen Landen
etwas via facti an ſich zu ziehen. Bißher die Wolffen
buttelſche Wiederlegung.

Ein Curioſus wurde etwa wohlgedencken was das fur
tin Claſſicus Auctor ſeyn moge der die Riſtorie beſchrieben
worauß das unpartheiſche judicium zu nehmen? Es wurde
dann wohl auff keine andere Hiſtorie außlauffen als die man
zu Wolffenbuttel ſich ſelbſt gemacht demtis veris, poſitis
contrariis, wornach die zu Wolffenbuttel die ſich fur unpar
theiſch qualificiren ihr judicium formirtt.Das ſcheinet nun gefahrlich aeweſen zu ſeyn vor die Zelli

ſche Linie. Jn der Furſtlichen Wolffenbuttelſchen Wieder
legung aber hat man ſolche Apparentz abwenden wollen in
dem da geſaget wird daß bißhero aur die Außfuhrung
ſolches Rechtens an Wolffenbuttelſcher ſeiten noch we
nig gedacht. Nemlich etwas mochte man wohl darauff ge
dacht haben aber noch wenig. Das muß dann eine groſ—
ſe ſaumſeligkeit geweſen ſeyn auff die Außfuhrung eines ſo
groſſen Rechtens ſo wenig bedacht zu ſeyn. Hat man etwa
die Hiſtorie nur theorethicè gemacht weil man ſagt daß die
Hiſtorien nicht bloß urilitatis, ſondern auch juounditatis
causa geſchrieben und geleſen werden? Wann das nicht iſt
was kan man anders gedencken als daß der oder diejenigt
welche die Hiſtorie zu Wolffenbuttel gemacht derſelben ſelbſt
zur außfuhrung eines Rechtens im Grunde nicht getrauet ha
haben: derowegen Sie auff andere occaliones mittel und we
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Jn der Wiederlegung aber will man auch nicht haben

daß man dieſes meinen ſolle per ver: Vielweniger das
Deſſein formiret worden von denen Luneburgiſchen
Zelliſchen Landen etwas via facti an ſich zu ziehen. Daß
ſind doch lauter extraordinaria, ein groſſes Recht wie man
ſagt in der Hiſtoria gefunden zu haben ſo fort aber die
Hande ſincken zu laſſen und ſolches weder vin juris noch
via ſacti, zu Marckte zu bringen bedacht geweſen zu ſeyn.
Den vielen und groſſen Bewegungen ſo Hern Hertzogen
Anthon Ulrichs Durchl. und theils dero Miniſtri, ihnen geges
ben iſt es im wenigſten gemaß.

In den Zelliſchen Urſachen ſind zwey Mittel angezeiget
wodurch Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. zu ihrem
Zwecke zu gelangen getrachtet. (r.) Die Anreitzung der Hanno
verſchen Printzen der Primogenitur und Combination der
Zellund Hannoverſchen Lande ſich zu widerſetzen; worauß
unruhe Weiterung und Krieg entſtehen und St. Durchl. das
bey. Gelegenheit erlangen wurde  vorbedeutete ihre intention
gelten zu machen und das Furſtcthum Zelle wenigſtens zu ei
nem theile an fich zu bringen.

Jn der Wolffenbuttelſchen Wiederlegung Pag. 14. Lit. S.
wird alſo geantwortet: Hiebey will der Gegentheil ſich zum
HertzensKundiger erigiren und von Herrn Hertzo gen
Anthon Ulrichs Durchl. intention und Gedancken urt yei
len. Es ſind aber Traume.

Gedancken ohne auſſerliche Anzeige zu penetriren iſt keines

Menſchen ſondern Gottes Werck alleine. Wann aber die Men
ſchen mit ſonderbaren umſtanden zu operiren angefangen ſo kan
man auch ihre intentionund Endzweck gar wol erkennen. kacta
eorumque circumſtantiæ indicant animum. Wann nun je
mand bey .ſich ſelbſt Erfindungen zu einer groſſen vrætenſion
machet inſtigiret aber einen audern daß er eben daſſelbe vor ſich
begehren und prætendiijen ſolle animirt ihn ſtarck ja nicht nach
zulaſſen ſondern Sachen porzunehmen welche ohne Weiterung

Cz und
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und Krieg nicht abgehen konnen offerirt ihm Aſſiſtent vor ſich
zu leiſten auch von andern zu wege zu bringen was ſoll man dan
von demſelben ſagen? Intendirt Er ſerio, dem andern zu wege;
bringen was ſo wohl Er vor ſich ſelbſt als der ander vor ſich
prætendirt? Oder ſuchet Er Gelegenheit auß der Unruhe un
Verwirrung fur ſich zu profitiren das prætenſum ſelbſt wegz
nehmen oder zum wenigſten mit davon zu participiren.

Es ſind Traume ſtehet in der Wiederlegung. Wann E

ner etwas thut welches ein ander mercket und ſiehet und jener
dieſem weißmachen konte daß er traume das wurde bey jenem
tine zimliche Behendigkeit ſeyn. Allein hie ſind die Sachen ſo
ergangen daß wann man an ſeiten der Zelliſchen Linie geſchlaf
fen und wann es ja ſo beiſſen ſollen aetraumet hatte/ inan
durch Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. und theils dero
Miniſtrorum ſtarcke Bewegungen aufgeweckt ſeyn wurde.

Das andere und zwar der meinung nach viel krafftigers
Mittel iſt in den Zelliſchen Urſachen angefuhrt die groſſe unruhe E
und weiterung geweſen zu ſeyn ſo uber der Hiſpaniſchen Suc- u

ecſtceſſion ſich erauget; derow n Herrn Hertzogen Anthon Ul
richs Durchl. zu wege gebrant daß man ſich Wolffenbuttel
ſchen Theils mit Frankreich als zur Neurralität durch ein
Bund niſſe aſſocüret und damit ſublidia zu ſtarcken Werdun
gen als zur Sicherheit zu wege gebracht; Herrn Her
tzogen Anthon Ulrichs Durchl. heimliche NebenGedinge zur
Aſſiſtentz und Handbietung wann ſie Gelegenheit zur Oc—
cupirung des Furſtenthums Zelle ſehen wurde gemacht.
Weil nun in den Zelliſchen Urſachen bey Erzehlung des facti
hinzugethan daß wann ſeine Durchl. es lauchnen wurde
cchr eiaen Gewiſſen Sie uberzeugen wurde hat man in der
Wolffenbuttelſchen Wiederlegung Pag. 14. Lit. U. alſo 2
geantwortet; Weil hier gleichſam der Gegentheil

J

dieſe Imputation in Herrn Zertzogen Anthon Ulrichs
Durchlauchtigkeit Gewiſſen ſchiebet ſo declariren Sie

Worten
hiemit auff daſſelbe und bey ihren. Furſtlichen wahren
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Worten daß Sie niemahls einige heimliche Neben
Gedinge ſo zur Invaſion und Occupirung deß Furſten
thums Zelle und daher veranlaſſenden Diverlion gemacht
beſondern daß dieſes ein unerfindlicher Ungrund und boß
haffte Beſchuldigung ſey.

Jſt die Beſchuldigung ſo boßhafft warum hat man dann
eben um die Zeit wie der groſſe Krieg zwiſchen Käyhſerl. Mtt. der
Crohn Engeland und dem Staat der Vereinigten Niederlan
den eins und der Crohn Franckreich andern theils bevorge—
ſtanden die ſtarcke ungemeine Werbung zu Wolffenbuttel an
geſtellet mit Franckreich ſich aſſocürt und davon die Mittel zu
ſolcher Werbung zu wege gebracht? Zur Sicherheit ſagt man da.
Allein Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. ſagen auch in
der Riſtoria, etwas ſo  ſie ein Recht zum Furſtenthum Zelle
nennen gefunden zu haben. Wann nun einer etwas neuerlich
begehrt ſo der ander befremdlich findet und ihm nicht geſtehet
wer hat dann Sicherheit notig? Dieſer oder jener? Alſo hätte
ja nicht die Wolffenbuttelſche Linie wicder die Zelliſche ſondern
dieſe wieder jene Sicherheit notig gehabt. Wann aber im
Geaentheil derienige der etwas haben will von Sicherheit ſagt
ſo iſt das eine andere arth von Sicherheit nemlich ein vermein
ter Weg Mittel und Gelegenheit dasjenige ſicherlich zu erlan
gen was er gerne haben wollte.

Franckreich hatte bey vorigen Kriegen groſſe Avantage
gehabt treffliche acquiſitiones gemacht. Nach der Conjun—
ction der Lande der Hiſpaniſchen Monarchie konte noch mehr
Hoffnung gemacht werden daß die Sachen derſeits guth ge
hen wurden. Die Zelliſche Linie, wite leicht zu erachten wur
de bey den Hohen Allürten halten theils wegen deſſen daß der
Krieg Reichs-Lande mit betreffe theils wegen ihrer parti-
cular Defenſit- Bundniſſen. Wann Sie nun ihre Militz
aus ihren Landen ad loca operationum hinweg geſchicket ha
ben wurde konnte ſich im Lauff der Waffen Herrn Her—
tzogen Anthon Ulrichs  Durchlauchtigkeit eine bequame Gele

genheit
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genheit zeigen ihr Abſehen auf die Zelliſche Lande gelten zu n
chen und zur Wurcklichkeit zu bringen. Wann man die u
ſtande und verlauff der Sache ſo auß einander ziehet kom̃t vo
ſelbſten naturlich gnug herauß was die Alliantz mit Franck
reich bedeutet habe. Man hat aber an ſeiten der Zelliſchen Li-
nie auch die ſoecial ſichere Nachricht erhalten das Hertzogen
Anthon Ulrichs Durchl. die Hiſtorie, ſo man ihr wegen des
Furſtenthums Zelle gemacht oder die Sie Jhr machen laſſen
in Franckreich geſchickt beym Koniglichen Hoffe durch ihren da
habenden Miniſtrum proponiren und um protection und
Handbietung wann ſich Gelegeyheit zeigte das Land einzuneh
men Anſuchung gethan auch Verſprechen erhalten. Weil diß in
vermeinten groſſen Geheime trackirt ſo hat man in der Wieder
legung auch vermeint gnug zu ſeyn das man es wie mehr
anders lauchnete; Wann man es aber ſchlechter dinge gelauch
net hatte ſolches wurde zu ſchwach geſchienen haben darum
ſagt man es ſey eine boßhaffte Beſchuldigung.

Dieweil unterdeſſen die Apparentz bey den vorangefuhr
ten umſtanden ſehr entgegen geſtanden; ſo hat man in der
Wolffenbuttelſchen Wirderlegung dagegen wie beym Anfange
dieſer Anmerckung vernommen præoccupiren wollen und ge
ſagt daß auff die Außfuhrung ſolches rechtens an Wolf
renbuttelſcher ſeiten noch wenig gedacht viel weni ger das
heſſein formiret worden von den Luneburg Zel liſchen
Landen etwas via facti an ſich zu ziehen. Nach der hand
hat man ſich erinnert daß ſich doch an Wolffenbuttelſcher ſei
ten etwas geauſſert; nemlich bey einer letzthin zum Ohoff zwi
ſchen Zell und Wolffenbuttelichen Miniſtris gehaltenen Con-
ferentz. Derowegen in den Wolffenbuttelſchen Supplement
pag. 36. folgendes hinzugethan: Alſo wird ſolcher Anfüh
rung nur noch dieies hinzugethan daß wann bey denen
letztern zum Ohoff gepflogenen Conferencen man von
dieſer alten Niſtoria auſſerhalb Protocolls mit einander
problematiquement geſprochen man dabey Wolffenbut

telſchen
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ob wohl dieſe alte Quæſtion nimmer zur iormalitat kom
men wurde dennoch zu etablirung einer unzerbrechli
chen Union in dem Durchl. Hauſe wohl ſehr notig ſeyn
mochte wie alle bekannte litigia, alſo auch inſonderheit
dieſen Punct, auff ewig außzutilgen und ſo viel die Pru-
dence, an die hand gebe alles worauß eine Zerſtorung
des Hauſes Einigkeit zu beſorgen auß dem Wecte zu rau
men wie deſſen wohlgedachte Miniſtri ihrer bekannten
dexterite nach nicht werden in Abrede ſeyn konnen.
Man mag es wohl alte Hiſtorie nennen. Herrn Herzogen
Georg Wilhelms Durchl. haben durch die Gnade Gottes lan
ge in der Welt gelebet uber ein halb ſœculum regieret alte
Herrn ihrer Linie, alte experimentirte Miniſtros gekañt mit
denſelben von Hauſes Sachen viel geredet mit der Wolffen
buttelſchen Linie viel zu thun gehabt correſpondirt und tra-
ctirt; Aber noch niemahlen zeit ihres Lebens von einer Præten-
ſion an das Furſtenthum Zelle etwas gehort deren in Neulich
keit Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. ſich vernehmen
laſſen. Stehet zu trachten wie es Herrn Hertzogen Georg
Wilhelms Durchl. vorkommen muſſe daß auff ſolche Weiſe
ihr quæſtio ſtatus, nemlich eines legitimè regirrenden Herrn zu
Zelle moviret werden wollen.

Sit haben ſich erinnert daß Anno 1665. wie Seint
Durchlauchtigkeit und dero Herr Bruder Hertzogen Johann
Friederichs Durchl. uber dem Furſtenthum Zelle controver—
tirt Herrn Hertzogen Auauſten Durchl. der jetzo retgierenden
Herren zu Wolffenbuttel Vater Mediator mitgeweſen und
dahin ſich bearbeitet daß Jhro Hertzogen Georg Wilhelms
Durchl. von dero Herren Brudern ſolch Furſtenthum einge
xaumt mit dem Anhange daß wann nach der Schickung Got
tes Se. Durchl. vorbty ſeyn wurde Dero Herr Bruder Her
tzog Ernſt Auguſt und deſſen Mannliche Poſteritat darinn
ſaccediren ſollten. ſltem haben Herrn Hertzogen Rudolph

D Au
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Auqguſten und Anthon Ulrichs Durchl. Durchl. den 23. Decemb.
1686. gegen Herrn Hertzogen Georg Wilhelms Durchl. und 14.
kebr. 1687. gegen Herrn Hertzogen Ernſt Auguſten Durchl. ſich
ſchrifftlich declarirt daß Sie ſich bey demjenigen was Herrn Her
tzogen Ernſt Auguſten Durchl. ratione Primogenituræ Suc-
ceſſionis, an der Regierung der Zell-und Calenberg. Furſtenthu
mer und Lande verordnet oder noch zu diſponiren fur guth beſin
den mochte auff keinerley Weiſe ſich immilciren noch ſich dem
ſelben opponiren Sie und ihre Nachkommen weder directe noch
indirecte dawider etwas thun wollten noch ſollten. Zu dem
mahl muß man zu Wolffenbuttel die alte Hiſtorien noch nicht
geleſen haben worauß man nun in Neulichkeit geſagt geffunden
zu haben wegen des Furſtenthums Zelle quæſtion formiren zu
konnen. Oder man muß zu den Zeiten von der alten Hiſtorie
anders judiciret haben.

In dem angezogenen Paſſu des Supplements hat man das
jenige was ſolcher wegen bey der Conterentz zum Ohofferwehnt
damit noch abſonderlich modificiren wollen daß es auſferhalb
Protocols problematiquement geſchehen. Nemlich auff ſolche
Wiiſt hat es ja wohl hin paſſiren konnen. Daß man proble-
maticè wovon rede dazu iſt nicht notig daß die Sache recht
oder wahr ſey oder man dieſelbe fur recht oder wahr halte. Es
konnen auch wohl palidoxa, falſa, injuſta, problematice tracti-
ret werden. Alſo meint man in dem Suvpiement ſich wohl ex-
culirt zu haben. Allein man muß Wolffenbuttelſchen theils wiſ
ſen daß nicht alle Sachen objecta problematum ſeyn. Man
muß keine problemata machen quæ. pariunt ſeandala.

Ferner ſtehet in dem Suppiement: Ob wohl dieſe alte
quæſtion nin mer zur formalitat kommen wurde. Was fur
tine formalitat verſtehet man da? Sonder zweiffel kormalitatem
proceſſus juris. Man hat nicht notig Bezeugungen daruber zu
thun. Man glaubet es ohne dem wol. Man weiß das wol daß
dem Hauſe Wolffenbuttel in dieſem Punct via juris wtit gnug
entfernet ſey. Was intendirt man dann ſonſten? Nemlich man

hat
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hat dabey Wolffenbuttelſchen theils wohlmeinentlich zu
erkennen gegeben daß dennoch zu dtablirung einer unzer
brechlichen Union in dem Durchl. Hauſe wohl ſehr notig
ſeyn mochte wie alle bekandte litigia alſo auch inſonder
heit dieſen Punct auff ewig außzutilgen und ſo viel die
Prudence an die Hand gebe alles worauß eine Zerſtorung
des Hauſes Einigkeit zu beſorgen auß dem Wege zu rau
men, Das problema beginnet da ſtarck zu werden. kormali-
tat und Zerſtorung des Hauſes Einigkeit werden hie einander
opponiret. Zur tormalitat wird es wie man da ſagt nimmer
kommen. Aber Zerſtorung des Hauſes Einigkeit iſt darauß zu
beſorgen. Was iſt das anders als daß es ad viam juris nim
mer kommen werde aber vor via facti will man nicht gut ſeyn?

des chauſes Einigreit zu beſorgen wer iſt dann der welcher
des Hauſes Einigke t alſo zerſtoren wird; der welcher das Fur
ſtenthum hat oder der welcher es gerne haben wollte der an
der aber ihm es nicht geben will? Die Vernunfft ſelbſt macht
den Schluß.

Wie kom̃t das damit uberein daß da vorhin geſaat daß
auff viam juris wenig auff viam facti vielweniger gedacht nun
zwar via juris gantz removirt alſo daß es nimmer dazu kom
men werde dem aber etwas entgegen geſetzet welches nichts
anders als viam facti bedeuten kan?

Wie machet man es denn die von den Wolffenbuttelſchen
Niniſtris angekundigte Zerſtorung der Einigkeit ab;iuwenden;
Herrn Hertzogen Heorg Wilhelms Durchl. munen das Furſten
thum Zelle an Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. abtreten;
damit iſt dann die Einigkeit da. Sie wurde dem Hauſe Zelle
etwas theuer zu ſtehen kommen derowegen man ſich nicht dazu

reſolviren konnen.
In ſolcher Diſpoſition hat Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl.

ſich der Gelegenheit des vorſtehenden groſſen Krieges gebraucht

D 2 alſo



s (28) dalſo daß man Wolffenbutielſchen: theis ſich zu Franckreich

wendet Alliantz gemacht ſubſidia empfangen unerhorte W
bungen angeſtellet. Was hat daraun werden ſollen? W
trohet wie bey der Conterentz zum Ohoff gehorter maſſen
ſchehen ſich darauff modo quodam extraorcinario in
Stand ſetzet minas exequiren zu konnen von dem hat d
deme getrohet worden nicht viet gutes zu gewarten. Wann
man aber davon ſagt ſo heiſt es es ſeyn gottloſe Beſchul
digungen. Negentur ſane facta, fiant convicia, res tamen
boquuntur.

VI. Anmerckung.
N den Zelliſchen Urſachen war unter andern ein Furſtt.
 Welffenbuttelſches AntwortSchreiben an Jhro Königl.
Majeſtat in wreuſfen abgelaſſen unter dato den z. Febr. die
ſes 1702. Jahrs allegirt darinn die bey der Zelliſchen linie
auff kunfftigen fall feſtgeſtellete Zunc mmenſetzung der Zell und
Hannoverſchen Lande unter einer R gierung wozu ſfich die da
key intereſſirte Agnaten nunmehr accommodirt hatten item
die feſtgeſtellte Konigliche Succeſſfion in GronBritannien und
daher anſcheinende præpotentz des Hauſes Hannover zur Be
ſchwerde des Hauſes Wolffenbuttet angefuhrt und neben an
dern auch damit die Furſtliche Wolffenbuttelſche ſtarcke Arma-

tur juſtificiret werden wollen. Jn den Zelliſchen Urſachen
war diß zu dem Ende angezonen um zu erkennen zu geben was
von der ſo extraordinairen Wolffenbutteiſchen Armatur zu ge
warten da ſo expreſſelich ein Schein von kunfftiger proſper
rirung der Zelliſchen Tinie pro catiſa, tanquam juftifica, ſol
cher Armatur geſttzt und angetuhret.

Hiegegen wird in der Wolffenbuttelfchen Widerlegung objĩ.
cürt daß das AntwortSchreiben an Konigl. Majeſt. in Preuſ
ſen unvollkomlich allegirt/ indrm die dabey annectirte Verſiche

rung
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rung daß gegen niemanden etwas oflenlives intendiret wer

de außgelaſſen.Die Worte der Wiederlegung lauten davon pag. 6. Lit. V.

alſo: Man agnoſeirt daß dieſe Worte in dem angezoge
nen AntwortsSchreiben enthalten; es hatte aber der
Gegentheil wohl gethan wann er die annectirte Verſi
cherung ebenfalls angefuhret hatte daß nemblich die
Herren Hertzoge von Wolffenbůttel in einen beſonderen
Reces ſich vereiniget und offentlich declariret wie Sie
weder des Neundten Electorats halber noch ex quovis
alio capite, jemanden er ſey wer er wolle offenſivè an
greiffen ſondern ſich allein in terminis ſtatu defenſio-
nis halten; auch wann dem Reich und gemeinen Vater
lande eine beſondere Gefahr zuſtoſſen und deſſen Friede
und Ruheſtand troublirt werden ſollte ſodann dagegen
alle mogliche chulffe mit beſchaffen und an keinem ſtu
cke d die Reichsund andere Geſetze von alten Teutſchen
Fur den des Reichs requiriren ermangeln laſſen wollen.
Hac enus aſſeeuratio generalis. Folgt auch ſpecialis: Und
haben Sie gegen hochſtgedachte Jhro Konigliche Ma
ieſtat Sich mit erneuerter Verſicherung verbunden daß
Sie ſolches Bruderliche Concert fůr dem gantzen Reiche
dergeftklt unverweißlich zu erfullen gemeinet waren daß
Jhr. Konigliche Majeſtut dafur gegen manniglich oh
ne alle Beiorgniß ein hoher Garant ſeyn konten. Dar
auff folget ein als heraußkommender ſtarcker Schluß: Wann
nun durch dieſe und andere dergleichen verſchiedentlich
geſchehene conteſtationes die Unſchuld des Furſtlichen
Hauſes Wolffenbutrel noch nicht genug bezeuget iſt;
So weiß man wohl nicht was man in ſocietate huma-
na, da ja noch Treu und Glaube nicht gar in Verfall
und Abgang gekommen mehres erfordern und prueſti-
ren konte.

Das fundament, wie man da vernimt ſoll beſtehen in einem

Dz zwiſchen
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zwiſchen Herrn Hertzogen Rudolph Auguſtens und Anthon Ul
richs Durchl. Durchl. errichtetem Receſſe unter dato 3. Octobr.
1702. ſo dem Wolffenbuttelſchen Supplement Lit. C. unter der
Rubric, FurſtBruderl. Convention, in copia beygefugt.
Weil nun derſelbe auch dem an Konigl Majeſtät in Preuſſen
abgelaſſenem Furſtlichen Wolffenbuttelſchen Antwort-Schrei
ben per extractum beygefuget geweſen ſo halt man in der Wie
derlegung nicht fur wohlgethan daß in den Zelliſchen Urſachen
da das AntwortSchreiben allegirt von dem beygefugten bru
derlichen Receſſu und angehangten Verſicherung nichts gemel

det worden.
Man bedencke aber wann jemand gegen einem andern un

zufriedenheit bezeiget wie hie in dem an Konigl Maj in Preuſſen
abgelaſſenem AntwortSchreiben Wolffenbuttelſchen theils
uber die Zelliſche Linie, wegen der combination der Furſtenthu
mer eventual Beruffung zur Konigl. Succeſſion in Engeland
und daher anſcheinende præpotentz, geſchehen dann ſtarck weit
ultra modum ordinarium, wirbt ſambt andern dabey mit em
lauffenden vorbedeuteten Umſtanden und dann expreſſeè decla-
riret daß er um des andern willen wieder den er Beſchwerde
zu haben ſagt ſo extraordinarie werbe ob dann der andere dar
auff groſſen ſtaat machen ſolle wañ doch jener eine Verſicherung
daß er nichts offenſives vorhabe mit Worten annectirt?

Konigl. Majeſtat in Preunen haben dabey keine ſatisfa-
ction gefunden. Dann in dem Antwort-Schreiben wird der
bruderliche Reces, als Jhro ſchon brkant allegirt ſonder zweif
fel propter communicationem, ſo an den Koöniglichen Hoff
bereits vorhin geſchehen. Nichts deſtoweniaer haben Jhro Ko
nigliche Majeſtaät beym Furſtlichen Hauſe Wolffenbuttel nach
truckliche. gnſtantien gethan daz J. J. Durchl. Durchl. von
den vorgenommenen Wegen abſtehen und zur guten Parthen
accediren mochten. Haben nun Jhro Konigl. Majeſtat ſich
auff die WortVerſicherung nicht verlaſſen was hat man an
ſeiten der Zelliſchen Linie thun ſollen?

Wann



ge (zi) bt
Wann man auch den ſo genanten Reces, oder Furſtbruber

liche Convention, ſelbſt anſiehet findet man daß man an ſtatt
der Verſicherung vielmehr Gefahr daher zu gewarten habe.

Es iſt ein Seriptum variæ &c ambiguæ formæ. Einmahl
iſt es eingerichtet als eine Reſolution, und Schluß oder Con-
vention zwiſchen hochgedachten Herren Gebrudern die Militz
biß auf itooo. Mann zu verſtarcken; Dann als eine juſtifica-
tion ſolchen Vorhabens; Ferner als eine aſſecuration der Land
ſchafft oder eine Wiederholung und nochmahlige Beſtattigung
einer ſchon vorhin der Landſchafft gegebenen Verſicherung daß
durch die Zuwerbung die Unterthanen nicht beſchweret werden
ſollten ſondern Franckreich ſublidia, vermoge tractats, dazu her
gebe. Endlich iſt es auch als eine Declaratio publica. und offent
liche Verſicherung gegen jedermanniglich daß nihil offenlivi,
ſondern nur eigene Defenſion intendirt werde; wobey doch et
liche ſonders merckſaine expresſiones immiſeirt.

Was hat nun bey der ſo unterſchiedener form der eigent
liche Zweck dieſes Seripti ſeyn ſollen? War ſchon vorhin der tra-
ctat von beyden Herren Gebrudern mit Franckreich geſchloſſen
darinn Sie ſich ſelbigem Konige zu einer Armatur von 12000.
Mann verbunden der Konig die dazu notige ſubſidia herzuge
ben verſprochen (wie im Scripto ſelbſten enthalten) auch wurck
lich ſchon zahlen laſſen Werbung ſchon angeſtellet; was be
durffte es dann einer beſonderen ſolennen convention zwiſchen
beyden Herren Gebrudern daß Sie ihrt Armatur zu 12000.
Mann vierſtarcken wollten? Oder was bedeutete es eine ſolche
convention zwiſchen J J. Durchl. Durchl. zu machen uber
tine Sache die mit Franckreich tractatu fœderis ſchon concer-

tirt war?Auch war wie im Seripto ſtehet die Landſchafft ſchon ver
ſichert daß Sie durch dieſe neue Armatur nicht beſchweret wer
den ſollte; ſondern Franckreich ſubſidia dazu hergebe. Was be
durffte es dann daß beyde Herren Gebruder eine convention
errichteten daß Sie ſolche Verſicherung halten wolten?

Wie
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Wie es vborgeweſen mit Franekreich ſich zu eonfœderiren

und davon ſubſidia zu acquiriren hatte man Herrn Hertzogen
Rudolph Auuuſtens Durchl. von ſeiten Herrn Hertzogen An
thon Ulrichs Durchl. ſchon ſehr repræſentirt und repræſenti-
ren laſſen daß ſolches mit gutem Recht geſchehen konte. Was
bedurffte es dann ad juſtincandum ex poſt facto einer beſon
deren convention zwiſchen beyden Herren Gebrudern?

Solte es aber eine juſtificatio und aſſecuratio fur aller
Welt ſeyn warum geſchahe ts dann nicht durch offene Auß
ſchreiben oder ſonſt in korma publica; ſondern wollte geſche
hen per modum particularis conventionis ſuper re jam facta?
In ſumma es ſind lauter non cohærentia.

Man ſiehet aber leicht die intention. Wie die extra-
ordinari Werbungen zu Wolffenbuttel mit Frantzoſiſchen ſub-
ſiliis angangen hat ſolches bey manniglich groß Auffſehen er
wecket. Man hat leicht erachten konnen/ daß es von den con
ſilüs Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. herruhrte und
etwas ſonderbares intendiret werden muſte. Daher man be
ſorget daß es auff ein oder andere weiſe nicht zum beſien ab
lauffen mochte. Die alſo gefällete judioia ſind auch Hern Her
tzogen Rudolph Auguſtens Durchlauchtigkeit zu Ohren kom
men; bey dero Scrupel daruber entſtanden. Um nun ſelbi
ge Jhr zu benehmen mithin auch zu erkennen zu aeben daß
das Werck nicht lediglich von Herrn Hertzogen Änthon Ul—
richs Durchl. herruhrete; ſondern Herrn Hertzogen Rudolph
Auguſten Durchl. auch damit einig; und alles wohl und guth
ware; iſt dieſe als neue convention, ſuper re jam pridem
deliberata, concluſa, in effæctum deducta, gemacht im Lan
de und außwerts wie man es guth befunden communici-
tet worden. Und daher kommt extraordinaria illa, varia
ambigua forma Scripti.

Unterdeſſen doch aber wie wohl zu mercken ſelbiges alſo
gefaſt daß Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs intention darun
ter gar wohl comprehencirt ſey.

Als
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Als zum Exempel, von der neuen mit Frantzoſiſchen

ſubliclüs errichtender Armatur ſtehet: Die wir auch nach
ãuſſerſter Moglichkeit ſo lange beyzubehalten trachten
wollen biß Wir auß der Gefahr gerettet und Unſer
Litat, Rechte und Befugnuſſen auff eine oder andere re
purirliche Weiſe in Sicherheit geſetzt ſeyn werden.

Rechte und Befugniſſen ſind dem aiuſſerlichen anſe
hen nach gute Worte. Es kan aber auch nach eigenem Ver
ſtande viel darunter begriffen werden. Manniger wann er
gern etwas haben wolte denckt auff rationes; und dann ſagt er
es ſeh recht. Man hat vorhin von Sachen gehort die man
vor Wolffenbuttelſch Recht und Befugniſſen gehalten haben
wollen die weit gnug ausſehen. Herrn Hertzogen Anthon Ul
richs Durchl. haben dieſelbe data occaſione wohl darunter mit

begreiffen konnen.
Auf eine oder andere reputirliche Weiſe ſtehet dabey.

Jas mogen daß wohl fur Weiſen ſeyn ſollen die unter einer
alternativà, ein oder ander bedeutet und ſo emphaticè da
bey geſagt daß ſie Reputirlich ſeyn ſollen? Man ſiehet daß
man gewiſſe Weiſen in mente gehabt habe die man nicht

ſagen wollen.
Hernach wird es noch mit mehren Expresſionen wie—

derholt verbis: Uns mit unier Armatur in terminis
ſtatu defenſionis ſolcher manen zu halten daß wir zu22

forderſt tur unſern Eſtat, für unſere alte Prærogativen
und Rechte fur die Sicherheit unſer Feſtung und
Lande ein wachendes Auge zu haben und uns dabey
auff keinerley Weiſe verachtlich halten laſſen. Was
da im Anfang ſtehet in ſtatu terminis deſenſionis hal
ten lautet wohl. Damit man aber igleichwohl nicht
meine als ob es ſimplex ſtatus defenſionis ſeyn ſolle wird
es explicirt per verba: Solcher maſſen quæ ſequun-
tur, ubi notentur verba: fuör unſere alte Prærogativen

E und
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und Rechte ein wachendes Auge haben. Was ſind dang
das vor Prærogativen und Rechte welche ſo lignanter alt ge

nant werden?
Vorhin hat man vernommen was Herrn Hertzogen

Anthon Ulrichs Durchl. fur ein abſehen auff die Zelliſche Lande
verſpuren laſſen welches zwar in Neulichktit erſt bedacht jedoch
uls alt qualificirt werden wollen indem es in der Wiederlegung
ein jus avitum, eine alte Hiſtorie, eine alte Quæſtion genant
wird ſampt was dergleichen. Wieil nun hie in der Conven-
tion geſagt daß Sie mit ihrer verſtarckten Armatur fur ihre
alte Prærogativen und Rechte ein wachendes Auge haben
wollen was ſoll man Zelliſcher Seiten fur einen Schluß
darauß machen?

Gleiches Schlages iſt die Clauſul: Und uns dabey auff
keinerley Weiſe verachtlich halten laſſen. Auch dieſe
Clauſul hat ein weiters außgehen darunter viel kann begrif
fen werden iſt ungewohnlich. Man wird nicht leicht ein iolch
Exempel finden da cauſa ſcopus einer vornehmenden
extraordinaren Armatur geſetzt weil man ſich auff keinerley
Weiſe verachtlich halten lauen wollen. Was iſt das

fenbuttel mit Franckreich allürt; groſſe ſublicia erlangt; extra-
anders geſagt als man ſolle winen daß man nun zu Wolf

ordinari Werbung angeſtellet; Man ſolle nun Reipect fur
ſie haben. Das jollen aſſecurationes ſeyn und ſind revera
denuntiationes comminationes. Eine Apparentz von
Aſlecuration hat man notig gehalten. Aber vey der auffſe
tzung iſt die GemuhtsBewegung ſo groß geweſten daß Stylus
ĩn contrarium gelauffen.

Bißher von den Wolffenbuttelſchen Privatis.

Es hat abg auch in dem Scripto geſagt werden wollen daß
die ſtarcke Werbung propter Bonum Publicum anc eſtellet. Da
wimaehtt der paſſus, daß Sit die Militz nach auſſerſ er Moalich
it beyzubehalten trachten wolten biß auch bey dem Spani

ſchen



ue (35) ſ
ſchen Suecesſions Streit die Bewahruntz des gemeinen
ReichsgFriedens und RuheStandes in Teutſchland wird
effectuiret und beſchaffet ſeyn. Man ſibſumire nun wie
Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. hin und wieder furſtel
len und ſtarck urgiren laſſen daß kein ander Mittel Ruhe und
Friede in Teutſchland zu erhalten als die Neutralitat. Alſo iſt

guch dahin die ſtarcke Armatur gerichtet.
Folgt die Verſicherung der Landſchafft daß Sie die

neugeworbene Militz, ihr nicht zur Beſchwerde ſondern mit
Frautzoſiſchen ſubſidiis unterhalten werden ſollen. Der mit
Franckreich gemachte Tractat wird da nicht ſimpliciter, ſon—
dern cum amola circumlocutione elogio, ad finem ap-
parentis juſtiſicationis, allegirt verbis: Auß den von der
Crohn Franckreich bey dem mit derſelben zu mainteni-
rung des Weſtphaliſchen und Ryswickſchen Friedens in
Ceutſchland vor einiger Zeit getrof enem Tractat ver
accordirter Subſidien unterhalten werden ſoll. Nemlich
um den Weſtphaliſchen und Ryswickſchen Frieden zu manute-
nüren hat Franckreich an Wolffenbuttel die groſſe ſabſidia zu
Verſtarckung der Milirz accordirt. Der Landſchafft kan man

ſolches wohl vorſagen.

Jalgt endlich: Und ob wohl dieſe von uns concertirte
Vertaſſung die Diſpoſition der ReichsConſtiturionen, und
des Weſtphaliſchen FriedensInſtruments, zuforderſt a
ber die ſchuldige Treue und pflicht womit wir dem
Reiche und deſſen allerhochſtgeehrtem Oberhaupt ver
want zum Fundament hat. eben um die zeit wie vornund
daß der Kayſer und Franckreich in Kriea verfallen wurdeh iſt
zwiſchen Franckreich und Woltfenbuttel eine Verfaſſung gegen
ſubſidia concertirt und ſolches hat die ſchuldige Treue und
Pflicht womit man dem Reiche und deſſen allerhochſten Ober
haupvte verwant wie geſagt wird zum Fundament.

Man halte tins gegen das andere und bedencke dann ob nicht

E 2 zuviel
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zuviel gefordert werde daß die Menſchen aunehmen und glau
ben ſollen dem allerhochſten Oberhaupte muß mit dem Fun
cdament ſolcher Treu und Pflicht wenig gedienet ſeyn und wird
wohl lieber ſehen daß ſolch Fundament, und auff ſolche weiſe
nicht gelegt werde.

Jſt nun zu ermeſſen was auff ein Scriptum, darin ſolche
ambiguæ aſſecurationes, nicht undeutliche comminationes,
contra ſenſum communem lauffende juſtificationes, durch
einander gemenget fur ein Fundament zu ſeten wann von Si
cherheit gehandelt wird? Ob der in Wolſſenbuttelſcher Wie
derlegung heraußgezogene Schluß vollkommener Verſicherung
quadrire? Und es meritirt habe daß man in den Zelliſchen
Urſachen Reflexion darauff gemacht hatte? Dieweil aber daß
ſolches nicht geſchehen in der Wolffenbuttelſchen Wiederleaung
ubel empfunden; So hat man hie keinen Umgang nehmen
ſollen den Mangel zu erſetzen und die Beſchaffenheit des Scripti
zu zeigen.

VII. Anmerckung.
¶deaAlſſecuration, ſo aus dem bruderlichen Recelſin vom z3.
odtobr. i70o1. genommen werden ſollen will hernach in
der Wiederlegung noch mehres dekraäfftiget werden durch einen

vorherganaenen reciproken Garantie- Reces, ſo von Wolffen
buttel der Zelliſchen Linie ofſerirt; von dieſer aber wie geiagt
wirdaguruck gewieſen ſey; welches derſelbtn mit harten lmputa-
tionen vorgeruckt eine Hochmuth aenant Gott daruber ange

5
H

ruffen und ſonſten mit Worten ſe rexaggerirt wird Pag. 18.
Lit. AA ſtehet davon dieſes: Die n. Hertzogen von Wolf
renbuttel haben Sich wie obangefuhret außfriedlieben
den redlichen Hertzen verbunden und erklaret daß Sie ge
gen niemand etwas olfenüves intendiren auch vor einigen

Jah
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Jahren ſich olferiret mit dero Herrn Vettern daruber
einen reciproquen Garantie-Reces zu errichten davon auch
das zu Wolffenbuttel verfaſte Project dero Zeit commu-
niciret. Man hat aber an Furſtlicher Zelliſcher Seite
ſolches von ſich gewieſen; und laſſet man demnach judi
eiren bey welchen von beyden Theilen die auffrichtigſte
Intention zu Retablir- und Erhaltung eines guten Vor
nehmens geweſen. Zu Ende der Wiedtrlegung Lit.
C. C. C. wird es wiederholt und noch mehres dilatirt wie
folgt: Wann die Furſtliche Zelliſche Linie dem Furſtli
chen Hauſe Wolffenbuttel jemahlen zu erkennen gege
ben daß Sie die beyderſeitige Sicherheit zu befeſtigen
ſincerè verlanget hatte man ſich gar leicht in Gute dar
ůber vernehmen und aller Weiterung vorkommen kon
nen. Das man aber jenerſeits es auffrichtig nicht ge
meinet ſondern nur eine bequame Gelegenheit ihren
vorgefaſſeten Haß und boſen willen thatlich auszu
uben erwartet iſt daher abzunehmen daß Sie den vor
eini aen Jahren in Vorſchlag gekommenen reciproquen
SicherungsKeces nicht eingehen wollen. Jhre
Durchl. Durchl. zu Wolffenbuttel haben aber bey die
ſen ohn ihr Verſchulden ihrem Hauſe und Lande zuge
ſtoſſenen Ungluck das Vertrauen zu dem groſſen Gott
Er werde ihrer Feinde boſen Vornehmen ſteuren und
Sie durch deren Hochmuth nicht gantzlich unterdrucken

laſſen.
Um zu ſehen wie es auch mit dieſem der Zelliſchen Linie

beſchehenem Vorwurff und dabey angehanater Exclamation
beſchaffen wird notig ſeyn daß man den Verlauff wegen des
offerirten Garantie-Receſſts aus den Actis heraus zithe und
in moglichſter Kurtze vorſtelle.

Annis 1697. und i69ß. ſind zwiſchen Zelliſchen und Wolffen
buttelſchen Miniſtris wegen einiger Vorfallenheiten inſonderheit

Ez wegen
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zu Oh ffg h chreiten nicht verhehlen konnen was man von Herrn Hertzogen
Anthon Ulrichs Durchl. wiedrigem Vornehmen gegen die
Zelliſche Linie zeithero vernommen iſt auch von etiner mutuellen
Aſſecuration bey ſolchen Conferentien geſprochen. So
viel nun in ſpecie dieſen Punck betrifft iſt daruber folgendes
hinc inde vorkommen und gthandelt.

Den 28. Decemb. 1697. iſt ein Project eints recipro-
ken Garantie Receſſus von Wolffenbuttel nach Zelle geſchickt.
Bey der folgenden Conferentz 17. Jan. 1698. hat man
Zelliſcher Seiten ſich darauff erklaret /„daß man uber den
»zugeſanten Aufffatz ſich wohl wurde vereinigen konnen. Es
vſtunde nun in ſelbigem Project, daß man nichts offenſives
vex nullo capite gegen einander vorzunehmen; welches zwar
„guth ware; Man wuſte auch was Furſtlicher Wolffen

buttelſcher Seits deshalben ſo viel das hieſige Primogeni-
vtur-Werck in ſpecie betreffe unterm 23. Decemb. 1686.
vund 14. Februar. 1687. ſchrifftlich verſprochen wart. Weil
naber eben wenig unbekant was ſeiter in ein und andern
vdieſe Sache betreffend vorgegangen; So funde man diſ
vſeits notig damit man der intention obgedachter Clauſul,
„Gegen einander nichts offenſives ex nullo capite vor
„nehmen zu wollen in allen um ſo mehr verſichert und
das mutuelle Vertrauen um ſo teſter ſyn moge uber vor
„beregte Furſtliche Wolffenbutteliche Zerſicherung ratione
„Primogenituræ die Garantie einiger wohlgeſinneten Puiſ-
„ſancen zu nehmen. Und wie man dann Furſtlicher Wolf
nfenbuttelſcher ſeits weil man ſich zu der Sache ſelbſt obligi-
„ret hatte eine ſolche Garantie, wie jetzo geſagt kein begrun
vdetes Bedencken wurde haben konnen; Als wolte man die
»Furſtliche Woiffenbuttelſche Reſolution daruber verneh
vmen und nicht zweiffeln man wurde ſich desfalls alfir-
„mative erklaren.

Um
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Um dieſe Zelliſche Erklarung und reſpectivè Antrag

recht zu begreiffen iſt zu wiſſen daß die allegirte Schreiben
vom 23. Decemb. 1686. und 14. Febr. 1687. wie ſchon oben
beruhret von Herrn Hertzogen Rudolph Auguſten und Anthon
Ulrichs Durchl. Durchl. an Herrn Hertzogen Georg Wil—
helm und Ernſt Auguſten Durchl. Durchl. abgelaſſen darin
Herrn Hertzogen Rudolff Auguſten und Anthon Ulrichs
Durchl. Durchl. declariren „daß wie Sie nimmer inten-
„diret ſich bey demjenigen was Herr Hertzog Ernſt Auguſt
„ratione primogenituræ ſucceſſionis an der Regitrung der
»Zell-und Calenbergiſchen Furſtenthumer und Landen bereits
nverordnet oder noch zu diſponiren fur auth befinden moch
„ten auff einigerley Weiſe zu immiſciren och ſich denſelben
vjzu odponiren alſo Sie und dere Nachkommen auch hin
„kunfftig weder directè noch indirectè wieder obgemelte Ver
„ordnung etwas thun oder veranlaſſen wollen noch ſollen.
Hierauff nun hat ſich der Zelliſche Vortrag bezogen und weil
von ſeiten Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. verſchie
denes dawieder geſchehen die Garantie einiger wohlgeſinneten
Puiſſancen daruber zu nehmen vorgeſchlagen.

Die Furſtliche Wolffenbuttelſche Miniſtri haben ſolches
zu dem mahl ad referendum genommen.

Den darauff folgenden 10. Febr. 1698. haben dieſelbe
an die Zelliſche ſo viel in ſpecie ditſen Punct betrifft zuruck
geſchrieben /Jhrer enadigſten Herren Durchl. Durchl.
„vermeinten nicht im Stande zu ſeyn daß in ihr verſprechen
„ſo offenbare Diffidence geſetzt und ihnen des wegen Caution
„abgefordert werden konte und daher ohn Nachtheil ihrer
„Nonneur zu der proponirten Garantie ſich zu erklaren nicht
„overmochten.

Kurtz hernach in eben ſelbigen Monath Februario hat Herrn
Hertzogen Georg Wilhelms Durchl einen Secretarium an Hn.
Hertzogen Rudolffs Auguſten Durchl. geſchicket um deroſelben
nber dermaliger Reconvaleſcentz zu gratuliren. Sie haben dem

ſelben
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ſelben auch aufgegeben bey ſolcher Gelegenheit Seiner
Durchl. zu declariren daß man diſſeits auff der Garantie
„endlich nicht beſtehe aldieweil jedoch bekant das Herrn Her
„tzogen Anthon Ulrichs Durchl. dem des Primogenitur-
„Wercks halber beſchehenem Verſprechen contravenirt ſo
„mochte man Braunſchweig Wolffenbuttelſchen Theils ein
„ander Mittel vorſchlagen wodurch diſſeitiger Securitat
„proſpicirt ſeyn konte.

Herrn Hertzogen Rudolffs Auguſten Durchl. haben mit
dero Herrn Bruders Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. hier
aus communiciret und Sie dahin zu vermogen Jhr angele
gen ſeyn laſſen daß Sie eine verbindliche Schrifftliche Decla-
ration, in die Hamioverſche Primogenitur-Sache ſich nicht zu
immiſciren und darin keine Verhinderunag machen zu wollen 4
extradiren mochten. Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl.
aber haben ſich dazu nicht verſtehen wollen ſondern an ſtatt
deſſen an Herrn Hertzogen Rudolffs Auguſtens Durchl. ein Bil.
let unter dato Wolffenbuttel den 15. Mart. 1698. geſchrieben
folgenden Jnhalts: „Jch bin wol ſehr verwundert da ich
„keinte Contravention meines Verſprechens geſtehe man auch
„mich deren keiner recht uberfuhren kan daß man dennoch zu

„aber an Zell-und Hannoverſcher Seiten ſich zu ſolchen zu

„Zelle und Hannover mir eine neue Verſicherung zu meiner
„VBeſchimpffung abdringen und unter ſolchem Vorwand uns
„den Eflect unſerer Rechte in dem Lauenburgiſchen vorenthal
„ten will. Meinen Brudern will ich wohl verſichern daß ich
„zu Krieg und Unruhe keine Urſache geben werde. Wolte man v

ſ E„reichlichen Mitteln relolviren wodurch Wir und un ere
„boſteritat auff unſere habende Beſchwarde und Poſtulata
„billige Satisfaction erhalten und darneben in unſern juribus
„gnugſame Sicherheit haben konten ſo wurde ich kein Be
„dencken haben die Verlanate Erneurung oberwehnten Ver
„ſprechens zu accordiren. Womit ich Lebenslang verharrerc.

Anthon Ulrich.
Diß
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Diß Bület iſt dem Zelliſchen Secretario Copeylich als

eine Erklahrung auff obiges Anbrinaen zugeſtellt mit dem
bedeuten daß es bey Sr. Durchl. hierunter nicht weiter zu

bringen.7. Aprilis 1698. iſt eine abermahlige Conferentz zum
Ohoff gehalten da die Zelliſchen Miniſtri gebeten .daß man
»Furſtl. Wolffenbuttelſcher Seiten ſich mochte gefallen laſ
»ſen die ſo offt verlangte Erklarung in pto primogenituræ de
nAnno 86. 87. ob man nemlich es bey dem darin enthal—
„tenen Verfprechen laſſen und ſelbigem auffrichtig nachkom
vmen wolle dermahln abzugeben.

Die Herrn Wolffenbuttelſche haben ſich in dieſem Punct
alſo erklahret: Was die wegen der zu erneuerenden Verſiche
„rung des in Anno 86. 87. geſchehenen Verſprechens er
„forderte Erklahrung betreffe ſo hatten Sie wegen des Herrn
„Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. anzuzeigen daß Sie
„die Beſchickung gegenwartiger Conlerentz, bloß ihrem
„Herrn Bruder zu aefallen mitbeliebet nachdemmahl Jhr
„dazu durch Abſchickung des Secretarii Stambken an dero
„Nerrn Bruder keine Veranlaſſung gegeben worden in dem
„Sie ſelbiae nicht anders anithen konnen als daß man in-
vtendiret Sie von ihrem Herrn Bruder zu ſepariren. Es
„hatten ſonſt Herrn Hertzog Rudolph Auauſten Durchl nicht
„unterlaſſen Jhrem Herrn Bruder dahin zuzureden daß
„Sie das vorangefuhrte Verſprechen durch eine nochmahlige
„Erklahrung renoviren mochten da dann hochſtbeſ. Jhr.
„Daurchl. ſich auch dahin vernehmen laſſen daß ob Sie zwar
„ſich dazu nicht obligirt erachtet Sie dennoch gegen dero
„Herrn Bruders Durchl. auff gewiſſe Maſſe durch ein ſchrifft
vlich Billet daruber nochmahlen ſich erklahrt haben wolten
„immaſſen davon die Abſchrifft obernandten Secretario zuge

vſtellet worden.„Weiln nun Herrn Hertzogen Rudolvh Auguſts Durchl.
vtin mehres bey dero Herrn Brudern nicht befordern konnen ſo

F „hatten
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»ſich damit vor der hand beruhigen.
Die Zelliſchen Miniſtri haben in dieſem Puncto replicirt:

„»H H tzogen Anthon Ulrichs Durchl zu einem Grava-

—a q r ννê»zu keinem andern Ende geſchehen als nach dem zuſtand Sr.
„Durchl. Geſundheit zu fragen; nachgehends aber derſelben
»danck zu ſagen vor dero conteſtirte zu Wiederherſtellung der
»Finigkeit im geſampten Hauſe ſtreckende gute intentiones;
»und von Seiten hieſiger gnadigſten Herrſchafft dergleichen
⁊zu verſichern; welches dann in diſcurſu weiter explicirtt
»ward. Daß ſonſten Herrn Hertzogen Rudolph Auauſts
»Durchl. alle mogliche Bemu yung angewandt um Dero
»Herrn Brudern Durchl. dah n zu bewegen daß Sie mit

Dero Herrn Vettern wieder in gutes Vernehmen treten
mochten davon ſey man gantzlich verſuaciret und wurde

»ſolches dancknehmig erkant man konte aber nicht anders
»als beklagen daß ſolches keinen mehren Ellect als nur den

Jnhalt des in Copia uberſandten Billets zu wege gebracht;
»maſſen dann ein jeder ſo ſolches nur anſehe zu judiciren ha
»ben wurde daß es in ſo generalen und vaguen terminis
»abgefaſſet daß es theils in etfectu. gar nichts ſagen wollte;
»theuls aber man nicht verſtehen konne was damit geſagt
»werden wolle. Daß nun ferner Herrn Hertzog Rudolph
»Auguſts Durchl. ſich dahin erklahren laſſen wollen daß
»Sie Garant davor ſeyn wollten daß bey ihrem Leben
»nichts Wiedriaes gegen Zelle und Hannover von Wolf
v fenbuttelſcher Seiten ſollte vorgenommen werden ſol

J ches
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nches wurde hieſige gnadigſte Herrſchafft nicht weniger mit
»beſondern Danck erkennen und hatte dieſelbe in hochſtge

dachter Seiner Durchl. ruhmlichen und friedliebenden Inten-
»tionen nicht den geringſten zweiffel. Zgeil aber Seine Durch
*lauchtigktit nicht davor reſpondiren ronten was etwa ge
»ſchehen mochte wann Sie nicht mehr in dieſer zeitlichkeit
*ſtyn ſollten worin Sie der Hochſte doch noch viele Jahren
erhalten wollte ſo wurden Sie auch der berandten æqua-

 4 ki-drirch ihren Herren Vet

»ren hatten; wrnyt an Lerinliche und mit des geſampten Hauſes Wohlfahrt compa-
tibles intentiones fuhreten nicht wurden refuſiren konnen.

Indeſſen wurde gar und aantz nicht begehret daß in der
»Declæration, ſo vor hoöchſigemeldte Seine Durchlauchtig
»feit abzugeben hätte von einigen paſſirten Contraventio-
»nen oder ſonſt ichtwas ſo Jhnen verdrießlich fallen kon
»te erwehnet werden ſollte iondern man wollte vergnugt

ſeyn wann nur res ipſa, und daß man es bey denen De—
clarationen de Anno g6. 87. bewenden laſſe und de
»nenſelben auffrichtig nachkommen wolle klar und deutlich

wurde declariret werden.

 Benhyde Theile ſind bey ihrem reſpective poſtulatis und
Erklahrungen geblieben und ohne außrichtunge von einander

gegangen.Einige zeit hernach iſt des Herrn Hertzogen zu Holſtein
Ploen Durchi. bey Hern Hertzogen Georg Wilhelms Durchl.
zu Wienhauſen geweſen dero Sie von guten Diſpoſitionen
ſo Sie zu Braunſchwei und Wolffenbuttel zu Wiederherſtel
lung der Einigkeit im gelämptlichen Hauſe verſpurt viele Ver
ſicherung gegeben unß vermeint daß wann nur beyderſeitige
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keit im geſamptlichen Hauſe dienen konte ermangeln laſſen
wolten nicht aber ware jemahls ihre Meinung geweſen daß
dasjeniae ſo man diſſeits zu ſeiner Sicherheit in futurum

h

Die Conlereute hat ſich damit geendiget daß die Zelliſche
Miniſtri ad Protocollum gegeben.,Zur Erleuterung der gan
tzen Sache repetirte man nochmahls daß man von Herrn Her
„tzogen Anthon Ulrichs Durchlauchtigkeit dasmahl keine Decla-
„ration fordern ſondern nur bloß gebeten haben wolte dero
ꝓlutention und Reſolution zu expliciren/ damit man wiſſen
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 moge was man der gnadigſten Herrſchafft davon zu referiren
„habe. Worauff die Wolffenbüttelſche geantwortet: Weil
„Sie nicht befehlicht Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl.
„declaration zu expliciren Herrn Hertzogen Rudolph Auguſts
„Durchlauchtigkeit aber dieſelbe ad protocollum wohl explici-
„ren laſſen muſten Sie ſich darauff beziehen und im ubrigen
„J. J. Durchl. Durchl: unterthanigſten Bericht abſtatten.
In dieſem Stande iſt das Werck erſitzen blieben. Nun ſind
folgende Puncta zu conſideriren.

(i.) Da Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchlauch
tigkeit Sich zu der Zelliſcher Seiten Verlangter Verſiche
rung in puncto Prinogenituræ ſucceſſionis in den Zell
und Hannoverſehen Landen nicht verſtehen wollen an deren
ſtatt an dero Herrn Bruders Durchlauchtigkeit ein bloſſes
und zwar in elffectu nichts ſagendes tunckeles unvernehm
liches Biller geſchrieben ſelbiges wie unterſchiedlich verlangt
worden nicht expliciren wollen und ſolches eben zu der zeit
geſchehen da Seine Durchlauchtigkeit bey den Hannover
ichen Princen zu Wien ſich der Primogenitur und Combi-
nation der Lande unter einer Regierung zu wiederſetzen eiffrigſt
negotiiren laſſen; auen fur Sich ſelbſten wegen des Furſten
thums Zelle als ob Sie Recht und Anſprache dazu hatte
probleinata, wit man es nun nennt machen laſſen; was
man an Seiten der Zelliſchen Linie gedencken ſollen was
Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchlauchtigktit fur inten-
tian gegen Sie habe Oder ob man noch daran zu zweif
feln gehabt?

(2.) Ob die Zelliſche Linie einen reciproquen Garantie-
Reces annehmen eingehen Jhr damit die Hande binden
Hn. Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. aber Thur und Thor
offen laſſen iollen gegen die Zelliſche Linie in den angelegenſten
und ſenſibleſten Sachen vorzunehmen und zu thun was ihr ſo

F3 offen
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hand geben wurde?
(z) Ob man Wolffenbuttelſchen Theils damit fundirt ſeh

der Zelliſchen Linie zu imputiren daß ſie den vor einigen Jah
ren in Vorſchlag gekbommenen SicherungsReces nicht
eingehen wollen iolches zu dem Ende geſchehen daß Sie
eine bequame Gelegenheit ihren vorgefaſſeten Hhaß und
boſen Willen außzuuben erwartet?

(a4.) Ob man Wolffenbuttelſchen Theils auch darin fun.
cürt ſey daß man die Zelliſche Linie mit dem prædicat Hoch
muth ſolcherwegen belege?

(5.) Und Gott wieder dieſelbe daruber anruffe wie in dem
angezogenen Paſſu der Wiederlegung geſchiehet?

(6.) Da der Garantie-Reces, und welcher geſtalt es damit
nicht zum Schluſſe kommen eine Sache die bekant Acta
Schreiben und Protocolla daruber vorhanden worauß ſo
klarlich erhellet daß es Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durch
lauchtigkeit um ein gantz anders als Verſicherung an  die Zel
liſche Linie zu thun geweſen; ſo garSie ſich nicht einmahl ex
plieiren wollen; und dennoch wegen ſothanen nicht angenom
menen Garantie- Receſſes mit folchen imputationibus und
conviciis, als gehort gegen die Zelliſche Linie heraußgegan;
gen und Gott gegen dieſelbe daruber angeruffen wird; was
vann von andern paſſibus der Wiederlegung zu judiciren da in
Sachen die nicht ſo offenbar ſondern geheim zu ſeyn vermeint
werden gleichmaßige und. noch groſſere convicia gebraucht
und gleichmaßige Beruffungen zu Gott geſchehen?

reg o a
V Ill.
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VIII. Anmerckung.

MWBer die Expedition und einruckung der Zell und Hanns
v verſchen Militz in die Wolnenbuttelſche Lande wird auch
groſſe Beſchwarung geführt. Wie hat man ſich daruber fo
ſehr zu beſchwaren? Es iſt nur RROBLEMATIQIEMENII
geſchehen.

Man wird nicht ungleich nehmen daß man dieſes ter-
mini ſich hier gebrauche. Kan man Wolffenbuttelſchen theils
von einer Prætenſion an das Furſtenthum Zelle ſprechen und
man meint daß es gnug wann man hernach ſage es ſey nur
PROBILEMATIQUIEMENT geſchehen; ſo kan man den ter-
minum auff die expedition der Zellund Hannoverſche Milirz
in die Wolffenbuttelſche Lande auch appliciren. Wann ein
Theil ein problema macht und man niehet daß anſtalt ge
macht werde ſelbiges zum Schluſſe zu bringen; ſo iſt dem an
dern Theil nicht zu verdencken wann er ein GegenProblema
machet um jenes problematis Schluß abzuwenden.

Ein jeglicher Vernunfftiger der ihm die gegenwartige
Conjunckturen vorſtellet wird leicht ermefſen daß es der Zel
liſchen Linie keine Freude aewefen daß Sie dieſe Expedition
vornehmen muſſen. GSie hat groſſe Urſachen gehabt zu
wunſchen daß es deren nicht bedurffen mocht. Sie hat lan
ge genug gewartet; So gar daß man auch wohl Vorwurffe
vernehmen muſſen daß man ſo irreſolut waäre ſo lange tar-
girte den Hauſe Wolffenbuttel ſo lange nachſehe. Was
hat man aber thun ſollen? Man hat allezeit notig gehalten
zu warten und zu ſehen ob nicht einig Mittel ſeyn mochte
daſſelbe Furſtliche Hauß auff andere Wege zu lencken. Kayh
ſerliche Konigliche Enaliſche Preußiſche der Herren Staa
ten General, Abgeſanbten ſind zu ſolchem Ende abgeſchickt.
Man hat billich ob ſchon wenig Hofnung ſich gezeiget den
noch abwarten muſſen was etwa dieſelbe außrichten und

erhalten
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erhalten mochten. Weil aber dieſelbe ſchlechter Dinge oder
mit ambiguis, und ſolchen reſolutionibus abgefertiget dan
man woi hat abnehmen konnen weſſen: man ſich zu dem O
te zu verſehen hatte; ſo hat man endlich an Seiten der Zelli
ſchen Linie zur Sache thun und dasjenige vornehmen muſ
ſen was nun geſchehen wann man nicht groſſer Unheil erwar
ten wollen.

Man muß die Herren der Zelliſchen Linie nicht ſo inconſi.
derat anſehen daß ſie nicht ſolten erkant haben daß die Sache
der manniaerley menſchlicher Accidentien halber nicht ohne alle
Beſorglichkeit. Aber Sie haben geſehen daß Sie herauß mu
ſten; und wann nachtheilige Conſequentien kommen ſolten
dieſelbe dennoch nicht ſo groß und nicht ſö præjodicirlich ſeyn
konten als ſeyn wurde wann Herrn Hertzogen Anthon Ul—
richs Durchlauchtigkeit lanaer nachgeſehen Jhr Zeit und
Raum gelanen wurde Jhr Vorhaben auszurichten. Alſo iſt
kein ander Mittel geweſen als zu præveniren wann man nicht
von ſich hat wollen jagen laſſen ſerd ſapiunt Phryges.Jn der Furſtlichen Wolffenbuttelſchen Wiederlegung

pag. 30. Lit. AAA wird dieſes objicirt: „Wann die ange
„tfuhrte imputationes tinigen Grund hatten mochte die gegen
„wartige unvermuhtett Invaſion der Weolffenbuttelſchen
„Lande noch einigen Schein haben; wiewohl dennoch die Ehr
„bahre Heyden ihren Feinden den Krieg vor den Uberrall an
„gekundiget um zu verſuchen ob erfoderte Satisfaction in

„Gute zu erhalten.Satisfaction hat man bey dieſer expedition an Seiten
der Zelliſchen Linie von Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durch
lauchtigkeit wie groſſe Urſache man auch dazu gehabt nicht ge
fordert oder zu fordern begehrt. Alſo celliret auch das requi-
ſitum præviæ incdictionis.

Die dermaln intendirttSatisfa tion iſt allein darin beſtanden
daß man Sicherheit ratione publici privati verlangt. Solche
ʒatisfaction inGute zu erhalten hat man an Seiten derZelliſchen
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Linie nichts unterlaſſen. Der vorgemelten hohen Potentaten
Abgeſandten hatten ihr auſſerſtes zu eben ſolchem Ende verſu—
chet. Aber alles umſonſt. Einige derſelben haben zu Braun
ſchweig und Woilffenbuttel Teutſch anug geſagt daß die Sachen
ſo nicht hingehen ſondern andere Mittel wurden zur Hand ge
nommen werden Daſolches aber nichts gefruchtet ſondern ver
achtet worden; was hat man fur Effect, um in Gute etwas zu
erhalten von einem Herold der Zelliſchen Linie zu hoffen gehabt?
welcher wie in der Wolffenbuttelſchen Wiederlegung vermeint
werden wollen hatte vorher geſchicket werden muſſen.

Da nun alſo keine Apparentz, daß Herrn Hertzogen An—
thon Ulrichs Durchl. à voluntate nocendi in Gute abzubrin
gen; ſondern in Gegentheil gantz gewiß daß ſolches nicht zu
erhaiten; So iſt kein nahers und gelinders Mittel geweſen
als darnach zu ſehen daß Jhr die media nocendi mochten
benommen werden; das iſt daß die ubermäßige Militz di—
müttiret und ad ſtatum ordinarium redigirt wurde. Daß
an Seiten Zelliſcher Linie kein mehres intendiret oder begeh
ret worden ſolches hat ſich elfectu ipſo gezeigt und iſt das
kein Krieg zu deſſen juſtiticirung eine mehrere indictio, oder
denuntiatio, ware erfordert worden.

Wann Eintr zu verletzen anſtalt gemacht der ander
nichts mehr begehrt als daß Jener das lnſtrument dimitti-
re womit er verletzen wollen; das iſt nichts anders als de-
fenſio, ad quam non requiritur denuntiatio.

Die Ehrbahre Heyden wann die Kriege ankundigten
behielten ſich in den terminis nicht; ſondern giengen ungleich
weiter; und iſt alſo das exempel in congrue allegirt.

Zu Ende des Furſtlichen Wolffenbuttelſchen Supplements
pag.36. und 37. wird noch dieſe Objection hinzugethan:“ Das
„endlich die Berrn Hertzogen zu Braunſchweig Woiffenbuttel
„dieſer alten Sache halber Jhnen niemahlen etwas thatliches in
ndie Nertzen kommen laſſen davon ligt ein offenbahrer Beweiß

G der



„der gantzen Welt fur Augen indem dieſelbe bey der von de
„nen Daniſchen Trouppen fur zwey Jahren in die Zelliſche
„Lande vorgenommenen feindlichen invaſion, an ſtatt daß Jhr.
„Daurchl. Durchl. ſolcher Occauon, wann Sie nicht wohl in-
„tentionirt geweſen waren ſich fuglich bedienen konnen dieſelbe
„dennoch dabey als getreue Bluts-Verwandten und redlicht
„Nachbhbarn ſich erwieſen; immaſſen davon die damahln an
„dero Generals und commandirende Officirs ertheilte und
nzweiffels ohne annoch vorhandene und wol executirte Ordres
„gute nachricht geben; mithin verſchiedene im Ampte Campen
„belegene und von der Plunderung ſalvirte Dorffſchafften nicht
„weniger der Gefangen und auf etliche tauſend Thaler taxirt ge
„weſene Amptmann zu Fallersleben welche man ohne entgelt
„loß gemacht in mehrem zeugen konnen; dahingegen jetzo am
„offenen Tage lieget wie ein und ander Ends ſituirter Wolf
„fenbuttelſcher Ort wo ſelbſten doch vormahls die Zelliſche Un
„terthanen ihren Schutz gefunden durch die gegenwartige Pro-
»cedur verwuſtet worden.

Was da von einer Verwuſtung ſo in ſpecie an dem Or
te geſchehen ſey gemeldet iſt eine exaggeratio mit Worten.
Es ſind gnugſam ſcharffe Ordres bey der Militz geſtelt daß gute
Diſciplin gehalten und inſonderheit der Unterthanen ſo viel im
mer muglich verſchonet werden ſolte. Alle Ungelegenheiten aber
konnen bey ſolchen Begebenheiten nicht allenthalben von den
Herſchafften verhutet werden; Wie dann nicht abaewendet
werden konnen daß nicht auch den Landen der Zellzſchen Linie
Ungelegenheiten zugtzogen waren.

Anlangend den vor einiger zeit beſchehenen Zug der Konig
lichen Daniſchen Volcker und Einbruch in die Zelliſche Lande;
weiß man wol daß wann ſich dieſelbe Volcker nicht auff Hn. Her
tzogen Anthon Ulrichs Durchlauchtigkeit favoriſirung verlaſ
ſen hatten der Einbruch nicht unternommen ſeyn wurde; wie daũ
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auch ein Magazin zu Braunſchweia zu behuef ſolcher Volcker
mit Wiſſen und Willen Se. Durchl. gemacht worden.

An dem aber iſt das Herrn Hertzogen Rudolff Auguſten
Durchl. damit nicht einig geweſen daß ihnen zu dem damahli
gen Einfall Vorſchub und Handbietung geſtattet wurde. Sie
haben hochſt Vernunfftig erkandt was darauß werden wurde
wann das Land Braunichweig Luneburg zum Theatro belli ge—
macht werden ſolte. Sie haben nicht weniger denen gefluchteten
Zelliſchen Unterthanen in die Stad Braunſchweig ſich zu ſalvi
ren vergoönnet Hern Hertzogen Georg Wilhelms Durchl haben
ofhre FreundVetterliche Erkentlichkeit und Obligation Sr.
Durchl. ſolcher wegen bezeuget und werden es bey allen Bege

benheiten an Erwiederung nicht ermangeln laſſen.

Man hatte wunſchen mogen daß die Sachen in dem Stan
de geblieben waären daß man hoffen konnen daß Se Durchl. das
Vermogen haben wurde ferners Unheil gleichfalls zu hindern
und abzuwenden. Auff Sr. Durchl. guten Willen wurde man
ſich wohl verlaſſen haben. Nachdem man abrr geſehen daß dit
Sachen ſo angeſtellet daß Se. Durchl. nicht mehr im Stande
ſehn wurde Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs Durchl. uberhand
nehmende wiedrige intentiones zu hindern; So ſind die Her
ren der Zelliſchen Linie gemußiget worden der gemeinen und ih
rer eigenen Sicherheit alſo wie geſchehen zu proſpiciren; Sind
aber auch in den terminis der proſpicirenden Sicherhtit geblie
ben ohn daß Sie jemahls etwas weiters intendiret.

JX. Anmerckung.
OmM der Furſtlichen Wolffenbuttelſchen Wiederlegung oder
Joielmehr deſſen Supplement, wird auch uber Kahſerl. Man-

dat und Commisſion Beſchwerde geführet.
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Voro,rung obgemelter invaſion im Druck ausgegebene
Schein-Urſachen geleſen bekant ſeyn wird daß

SJ Ê Ê gaNachdein aber dieſe Mißverſtande mit wel
chem gelinden Worte denen Herren Zelliſchen das
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harte Verfahren und den feindl. Uberzug zu benennen
beliebet hat durch die bald varauf erfolgte und mit
Herru Hertzog K. A. Durchilllr ſtlich allein geſchloſ
ſene Tractaten wiederum beygeleget und Herrn Her.
tzog A. U. Vurchl. auf dero Herrn Bruders inſtandi
ges Verlangenſdenſelben gleichfalls beygetreten und
alle deſſelben Haupt· und RebenArticul. ſo viel de
ren Jhnen damals communieiret worden dreymal
ratificiret haben; So hatten dieſelbe billia ſich die
Hoffnung machen ſollen daß alle gegen Jhre Per—
ſon vorhin erwieſene animolitaten numehro ceſſiren
und der Jnhalt dieſes oberwehnten Tractats, inſon
derheit deſſen iſten Articuls, Jhnen mit angedeien
auch Sie die in Jhrem Saltz-Dahliſchen Pathmoer—
wahlte Ruhe gratam quietem, hinführo ungeſtoh—
ret zu genieſſen haben wurden; Abſonderlich da
hochgedachte Jhro Durchl. ſo bald Sie vernommen
daß bey der neulichen Effsdorffſchen Zuſammenkunfft

man Furſtl. Zelliſcher Seiten nach Jnhalt des Sepa-
rat Articuls, zu billig-maßiger Abthuung der
noch ubrigen Diſſerentien. im Furſtl. Geſambt
Hauſe einige Neigung bezeuget ihres Ortes ſich
gleichfalls nicht davon entfernet erwieſen ſondern
D Geheimten Rathen ſofort gnadigſt aufgege—Geheimbten ero

Rabhtsconern ben zu uberlegen wie mit honneur und Sicherheit

Unten Jhresnulter et.

 a. »Sooll alles das jenige was dieſer Sacht halber an beyden
Seiten vorgegangen in ewiges Vergeſſen geſtellet ſeyn und
der eine Theil dem andern ſolches in Unguten nie entgel
ten laſſen Sondern es als nie geſchehen geachtet und
aboliret bleiben.
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JhresFurſtl. Hauſes ein ſo heilſames Werck befordert
werden mochte und alſo vermeinen daß ſie all das
jenige gethan und erfullet hatten was von ihnen ver
langet oder ſonſten ihrentwegen offentlich oder heim
lich ſtipuliret worden wart.

Nichts deſtoweniger findet ſich und muſſen Jhro
Durchl. zu hochſter Dero Befrembdung ſo wol von
auſſen her als an ihrem eigenen Orte erfahren daß
von Furſtl. Zell- und Hannoverſcher Seiten man
nicht nur die alte imputationes offentlich wiederum
rege zu machen ſondern auch durch gewiſſe Emil—
ſarios Dero Herrn Bruder vom neuen zu beunruhi
gen und daß zwiſchen ihnen etablirte Bruderliche
gute Vernehmen zu ſtohren unablaßig bemuhet ſey
indem man abſonderlich Herrn Hertzog R.A. Durchl.
heimlich beyzubringen ſuchet

Als wann Hertzog A. U. noch nicht aufhorte mit vngnnhen
Franckreich geheime Correſpondentz zu unter- Sueke vom
halten von ſelbiger Crohn Geld- Subſidien zu o Sugr.
empfangen und bey dem affectirten Stillſeyn
zu Saltzthal auf nichts als neue Aunſchlage zu
mecditiren.
Welche letztere Beſchuldigung ſo ſeltzam  daß

man ſchwerlich hatte glauben konnen ob gleich vor
einiger Zeit bey Verfolgung einer gewiſſen Secte in
Nom das Stillſeyn und Schweigen eben ſo ſtraff- 8 parliano
bar als ſonſten das verdachtige Reden geachtet wurde elle e. ere,

ſe liamomdaß auch in Unſerm ſich der Freyheit ruhmenden grece, al
Teutſchland wegen eines ſo zu nennenden Politiſchen oro otneio,
quietismi man hatte ſollen beruchtiget und verdachtiq

gemacht werden. Az3 Sichet



e (6) ot
Siehet man alſo indem Herrn Hertzog A. V.

Durchl. Stüllſitzen jetzo eben ſo wenig als vor dieſem
deſſen Reiſen ohne Aufmerckung gelaſſen wird daß
auch die unſchuldigſten Sachen zuſammen geſu—
chet und mittelſt einer odiöſen und ungleichen in—
terpretation zu dieſes Herrn Aggravir- und Kran
ckung von deſſen Widrigen gebrauchet und in der
Welt ausgeſtreuet werden.

Ob nunzwar nicht ohne daß Herrn Hertzog a. V.
Durchl. ſelbſten vielmal bezeuget haben wie es Jh
nen lieb ſeyn wurde wenn man ſonſten das alte gu—
te Vertrauen zu retabliren aufrichtig geneigt ware
daß all das jenige was man noch gegen einander zu
haben vermeinte und welches bißher zurück gehal—
ten worden man vorbringen mochte damit man
daruber ſich zu vernehmen und zu erklaren alſo alle
Veranlaſſung zu ferneren Mißtrauen aus dem We—
ge zu raumen Gelegenheit hatte: So wird doch aus
denen kurtz vorher nur mit wenigen angefuhrten
heimlichen inculpatioien noch mehr aber aus den
vom neuen gedruckten Anmerckungen ohnſchwer zu
urtheilen ſeyn daß die Furſtl. Zelliſcher Seite biß—
her gebrauchte Mittel gar nicht zu obigen Zweck
oder zu præliminarien und Vorbereitungen eines
ernſtlich intendirten Vergleichs dienen und beforder—
lich ſeyn ktonnen; daher denn alle dieſe Umſtande
welche eben in der Zeit ſich hervor thun da man ge—
gen Herrn Hertzog R. A. Durchl am meiſten von der
im Furſtl. Hauſe ſo hochſt-nohtigen Wieder-Verei
nigung redet zu erkennen geben daß man Furſtl.

Zell-



8 (7) ſZell-und Hannoverſcher Seiten die Hefftigkeiten
gegen Herrn Hertzog A. U. Durchl. welchen doch der
vorſeyende Vertrag und die neue Freundſchafft am
meiſten concerniren ſoll noch gar nicht abgeleget
ſondern daß man daſelbſten noch immerhin beſchaff—
tig ſey durch allerhand wiederliche Vorſtellungen
welche von Deſſen Perſon und Anſchlagen offentlich
und heimlich gemacht werden die Gemuhter der—
geſtalt einzunehmen damit man nicht nur die all—
bereit ergangene im Reich aber zwiſchen gleichen
Standen und ſo nahen Bluts-Verwandten bißhero
wol untchoörte proceduren vor juſtificirt halten
ſondern auch das jenige was man noch ferner gegen
das Hauß Wolffenbuttel inſonderheit gegen Herrn
Hertzog A. U. auszufuhren vielleicht Vorhabens iſt

AAA nnn aloicher indifference



as (s) uwill daß wir in ſolche Zeiten verfallen da die Worte
und das Anſehen der Machtigern mehr gelten als
das Recht der Schwachern und es alſo wol beſſer
ſeyn mochte Leyden und Schweigen.

So wird dennoch nach ſo viel wiederholten of—
fentlichen Borwurffen Hrn. Hertzog A. V. Durchl.
man wol nicht anmuhten ſeyn daß Ste durch gantz
liches Stillſchweigen die Præjudicia, mit welchen
man die Welt gegen Sie zu erfullen ſo ſehr bemuhet
iſt beſtatigen und bekrafftigen helffen ſondern Der—
ſelben erlaubet halten da das jenige woruber man
Gie vor aller Welt ſchuldig zu machen vqneinet
mit Jhres Furſtl. Hauſes und Jhres Hn. Bruders
Intereſſe ſo genau verknupffet iſt daß aus denen
Schrifften welche von Jhren billigen Geſammt—
Beſchweren und in pactis Familiæ wohl fundirten
Rechtenzu einer weniger privat lnformation bißhero
nur in der Feder concipiret geweſen Sie einen um
ſtandlichen Bericht von dem Urſprung und Verlauff
der im Furſtl. Geſammit-Hauſe entſtandenen ſchad
lichen Uneinigkeiten extrahiren und zuſammen tra
gen laſſen um daraus zu erweiſen wie Occaſione
derſelben das Furſtl.Hauß Wolffenbuttel gemußiget
worden in verſchiedene Alliantzen zu treten auch ſich
in einer ſtarckeren Verfaſfung und Armatur zu ſetzen
mithin zu wiederholen was vor bey und nach der
Zell-und Hannoverſchen invaſion, welcher vorge—
dachte Armatur veranlaſſet haben ſoll paſſiret auf
daß ein jeder unpræoecupirter urtheilen moge ob die
Herren Hertzoge zu Braunſchweig-Wolffenbuttel

und
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und in ſpecie Hr. Hertzog a. V. Durchl. zu den un—
glucklichen Trennungen und erfolgeten Weiterungen
Jhres Orts Anlaß gegeben, und ob mit demjenigen
was zu Eigener und Jhrer gurſtl. Rachkommen auch
dero Gerechtſamen Conſervation zu thun ihr Gewiſ-
ſen und Pflicht von Jhnen erfordert Sie die harten
Beſchuldigungen den feindlichen Uberfall und die
ſchimpffliche Tractamente, welche uber Sie ergan—
gen und zum Theil noch wehren verdienet und Jh

nen zugezogen haben.
Weil aber zu beſſerer und begrundeter aller die—

ſer Sachen lnformation, inſonderheit wie die un—
gluckliche Diſunion in dem Furſtl. Geſammt-Hauſe
Brauuſchw. Luneb. ihren Anfang genommen man
einige Jahre zuruck gehen mußß ſo iſt zu wiſſen daß
nachdem Anno 1675. zwiſchen Hrn. Hertzog Georg
Vilhelms zu Braunſchw. Luneb. Zell eintzige Prin

ä—

i ver Deinigjev ettrige Begegniß auch ihre Vollziehuug würde erlan—
get haben dieſes zu keines Menſchen Beleidigung
von Hrn. Hertzog A. V: formirte Deſſein dennoch des
damaligen Hru. Biſchoffs zu Oßnabruck. hn. Hertzog
Ernſt auguſts zu Braunſchw. Luneb. nunmehro
Hochſeel. Durchl. einiger dabey mit untergelauffe—
nen Umſtande halber gantz unangenehm geweſen
geſtalt Sie, denn von der Zeit an wieder die Herren

B Hertzoge
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Hertzoge zu Wolffenbüttel einen unverſchuldeten
Wiederwillen gefaſſet und ſelbigen auch niemals
wieder ablegen mogen wie ſolches aus denen nach—
hin erfolgten wiedrigen Bezeigungen ſich ſattſam an

den Tag geleget.Denn als Hochernañten Hu. Biſchoffs Durchl.

die Regierung Dero Hertzogthum Braunſchw. Ca
lenbergſchen Theils kaum angetreten conteltirten
Sie ſofort Hrn. Hertzog R. A. die nach des Furſtl.
Hauſes Erbvertragen und unverruckter Obſervantz
ex jure Senii gebuhrende Præferentz welche Sie doch
auf Reichs- und CreyſiConventeu jederzeit nach
zugeben ſich nicht entziehen konnen und da ſie abſon—
derlich in denen Communion- Bergſtadten als Bi
ſchoff von Oßnabruck nicht concurrirten ſo lieſſen
Ste dennoch Jhre Wapen uber Hrn. Hertzog K. A.
Durchl. daſelbſt befindliche affigiren ja /auf die Noht
ſachliche doch glimpflicheGegenverfugung gar in der
Communion. Bergſtadt Zellerfeld dite Furſtl. Wolf
fenbuttelſchen Inſignia abreiſſen und einige Troup-
pen nach dem Hartz beordern um das jenige was auf

ſo ungewohnliche thatliche Weiſe angefangen wor
denſauf gleiche Art zu ſouteniren und zu verthadigen.

Einige Zeit hernacher iſt die zu Abaiſſirung des
Furſtl. Hauſes Wolffenbuttel gerichtete inrention
noch mehr zu erkennen gegeben worden indem durch
den damaligen Zelliſchen Groß-VBoigt von Hammer
ſtein man zu Wolffenbuüttel ſondiren ließ ob die Hrn.
Hertzoge die in denbactis Familiæ fundirte Jura denii,
und davon dependirende unſchatzbare Avantagen

gea



e (in) ſgegen Erlequng einer gewiſſen Summe Geldes ab
zuſtehen ſich wol reſolviren mochten. Gleich wie
aber denſelben billig empfindlich geweſen daß der—
gleichen verkleinerliche Handlung man ihnen an—
muhten dürffen/ und Sie capables geurtheilet Jh—
re Ehre und Dignitat zum irreparablen Præjuditz
Dero Fürſtl. Poſteritat vor Geld zu verkauffen alſo
wurde dieſer Antrag gebührend abgewieſen und
war man da dieſer Anſchlag nicht röuſfſiren wollen
Hannoverſcher Seiten dahin bedacht wie auf ande
re Wege die intendirte Præpotentz feſtgeſtellet wer—
den mochte. Hierzu ſchien nun die Conjunction und
und Zuſammenziehung aller Furſtl. Zell- und Han
noverſchen Lande unter eine Regierung ein bequemes
Mittel zu ſeyn allermaſſen denn Hu. Hertzog Ernſt
Augulſt Durchl. ihnen ſolches auch, gefallen laſſen
und mit Einwilligung Dero Hn. Bruders Durchl.
eine gewiſſe Verordnung als ein immerwahrendes
Statutum Familiæ, deswegen verfaſſet welches zu
ehren und zu obterviren alle Printzen ihres Hauſes
ſich verbinden ſolten.

Nachdem aber Dero ander gebohrner Sohn
Printz Friederich Auguſt dafur gehalten daß durch
das Großvaterliche von ſeines Hn. Vaters Durchl.
mit gedoppelten Eypde beſtatigte Teſtament die bey
den Hertzogthumer Zell und Hannover ſo lange von
deſſen Deſcendentz 2. Manliche Erben ubrig ſeyn wur
den auf ewig ſepariret und aus einander geſetzet
bleiben ſolten und Er in ſolcher Meynung bey ver—
ſchieden daruber conſulirten Rechts-Gelehrten Bey

B 2 fall



g (2) Sfall gefunden dahero denn die neue Diſpoſition, alẽ
ihm nachtheilig mit ſeiner Unterſchrifft zu beſtar—
cken ſich beſtandig geweigert; So iſt er daruber bey
Hochgemelten ſeinen Herrn Vater in groſſe Ungna—
de verfallen und dadurch veranlaſſet worden Sei
ne beſorgende Beſchwerniſſen an verſchiedenen hohen
Orten zu erkennen zu geben und endlich auch Hu.
Hertzog A. V. Durchl. Selbige zu eroffnen welche
ob Sie gleich des Printzen Contradiction, nach der
Information, welche Sie von deſſen Recht hatten
nicht gantzlich improbiren konnen dennoch demſel—
bengerathen des Herrn Vaters Gnade auf alle Art
zu menagiren und daß die verfaßte Diſpoſition
geandert werden mochte in gebührenden Sohnl.
Reſpect anzuſuchen.

So bald dieſe des Printzen Anſprach in Wolf-
fenbuttel zu Zell und Hannover kund geworden hat
man die ungleiche Gedancken gefaſſet als wenn
Hru. Hertzog A. V. Durchl. denſelben in der Wider
ſetzliakeit gegen Dero Hn. Vaters Verordnung ge—
ſtarcket hatten wodurch dann Hoche gemeldte Jhro
Durchl. bewogen worden ſowol mundlich bey des
Hru. Hertzog zu Zell als auch bey der Frau Hertzo
gin zu Hannover Durchl. Durchl. in einem Billet zu
repræſentiren wie wenig Gie dergleichen Imputa-
eion verdienet hatten und daher erſuchten des hrn.
Hertzog zu Hannover Durchl. der damalen in Jta—
lien ſich befand ſolche wiederliche Gedancken und
Concepte zu benehmen.

Junmittelſt geſchahe es daß durch Gottl. Dire-
ction
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ction, und aus ungemeiner Bruderlichen Affection
Hrn. Hertzog Ri A. Durchl. die wolbedachte Reſolu-
tion ergriffen Dero mehr Hoch-erwehnten Hru.
Bruder in die Mit-Regierung aufzunehmen; Als
nun dieſe Entſchlieſſung bewerckſtelliget und an
Kayſerl: auch alle ubrige Konigl. Churund Furſtl.
Hoffe davon gebuhrende Notification geſchehen und
von allen Orten die Gratulationes in gantz angeneh.
men und vergnuglichen Terminis wieder einlieffen
ſo hielte man zu Zell allein mit ſelbiger zuruck und
von Hannover empfieng man eine an Hrn. Hertzog
R.A. Durchl. allein gerichtete Antwort worinnen
des Printzen Converſation mit Hrn. Hertzog a. U.
und deſſen an die Fr. Hertzogin zu Hannover Durchl.
abgelaſſenes Billet mit ſo ſenſiblen Expresſionen be
ruhret worden daß man die Hannoverſchen Animoſi-
taten und Aigreurs uberall ſpuren und erkennen konte.

Ob nun wol Hrn. Hertzog R. A. Durchl. nicht
ermangelten nach Hannover wegen der von ſeinem
Hrn. Brnuder gefaſſeten ungleichen Meynung zureich—
liche Gegenvorſtellung zu thun und ſonſten auch un
ter der Hand zu erkennen gaben daß des Hrn. Her
tzogs zu Hannover Durchl. errichteter neuer Erb
Verfaſſung inan ihren rechtlichen Effect gerne gon
nen wurde wann man nur das Furſtl. Hauß Wolf
fenbüttel bey der ratione Dignitatis habenden Pa-
ritat /denen im Furſtl. Geſammt-Hauſe ex Jure Se-
nii hergebrachten prærogativen und dem vollkom
menen Genoß der Erb-Vertragen hinwieder erhal—
ten und ſolches durch ein pactum fundamentale einer
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ewigen unzertrennlichen Vnion und einiger benach—
bartenPuiſſancen daruber zuleiſtenden Garantie, be
krafftigen wolte: ſo konte man doch ſolchen heilſamen
Conſiliis und billigen Vorſchlagen welche ohne Zweif—
fel denen allbereit projectirten Deſſeins nicht conform
waren Gehor zu geben ſich nicht entſchlieſſen ſon
dern es continuirte der gefaſſete Wiederwill mehr
als Jahres- Friſt biß endlich von Zell dieſer Vor—
ſchlag ins Mittel aebracht wurde daß die Herren
Hertzoge zu Wolffenbuttel gegen den Hrn Hertzog
zu Hannover ſich ſchrifftlich erklaren mochten:

Daß wie Sie nimmer intendiret denen ratione
primogenituræ &Succeſſionis an derRegierung
daſelbſt gemachten oder ferner errichtenden Di—
ſpoſitionen ſich zu immiſeiren; Alſo Sie und
Dero Nachtommen auch hinkunfftig weder di.
rectè noch indirectè wieder obgemelte Verord
nung ichtwas thun nach veranlaſſen wolten;
Dagegen dann Hoch- gedachten verrn

25

auſe Wolffeübůttel /eſolvirten Geſanmt
ertzogs Durchl. das wegen der im rurſtl.
5

Kegierung abgelaſſene Norißcation-Schrei
ben beantworten zu ſoicher MitRegie
rung eramliren /und dieGegen Verſicherung
abgeben ſolten daß Sie an alle dem jeni
gen was zu vollkommener cherſtell und
ohnverbruchlicher Unterhaltung einer un
zertrennlichen Union und beſtandiger guter
Vertrauligkeit von derſelben wurde her—

ommen konnen nichts erwinden laſſen

woolten. Gleich
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Gleich wie nun die Herren Hertzoge von Wolf

fenbuttel nichts mehr aufrichtiglich gewunſchet als
in Dero Furſtl. Geſammt-Hauſe das gute Verneh—
men hinwieder reſtabliret zu ſehen; Alſo reſolvirten
Gie ſich oberwehnte Erklarung in Anſehung des
GegenVerſprechens abzulaſſen wie Sie dann
auf guten Glauben thaten wurden auch von Zelle
verſichert daß man damit zu Hannover vollig ver—
gnugt; Die verſprochene Gratulation aber und
die Gegen- Verſicherung wolte nicht erfolgen
und als bey einer kurtz darauf zu Burgdorff gehal—
tenen Conferentz darum Anregung gethan wurde
ließ der Hannoverſche Miniſter ſich endlich dahin her
aus: daß er zwar alles Mugliche angewandt hatte
ſein Gnadigſter cherr aber nicht dahin zu brin
gen ware.Endlich und nach einiger Zeit lieff Occaſione

eines in der damals movirten Gartauiſchen Sache
abgegebenen Schreibens die reciproque Conteſta-
tion von Hannover in ſo Froiden und laulichten ex-
preſſionen ein daß man ohne ſonderbahre Muhe/
aus was vor Linceritat ſolche gefloſſen abnehmen
konte allermaſſen denn auch darinnen wegen Agni-
tion der Wolffenbuttelſchen Geſammt-Regierung
gar nichts gedacht wurde ungeachtet die cherren
Hertzoge von Wolffenbuttel in ſolchem Abſe
hen die Ablaſſung vorerwehnten Schreibens
furnemlich /eſolviret hatten.

Ob man nun zwar aus dieſem Verfahren zu
Wolffenbuttel abermal viel gefahrliches an zu mer

cken
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eine neue probe, was von einer geſtellten Freund—
ſchafft man zu erwarten und ſich zu promittiren ha-
be. ODenn als der damahlige Baron numehro Graf
von. Platen in des Furſtl. GeſammtHauſes Hohen
Angelegenheiten an Jhro Kayſerl. Majeſtat nach
Wien verſchicket wurde und auf das gemeinſamlin
che lntereſſe inſtruiret auch mit gleich conferirten
anſehulichen Koſten von allen z. Fürſtl. Hauſern un
terhalten ward ſo kan ein jeder leicht ermeſſen mit
was Verwunderung die Herren Hertzoge zu Wolf—
fenbuttel die Nachricht erfahren daß dieſer Miniſter
eine particuliere Commisſion, nemlich das Electo-
rat vor des Hrn. Hertzogs von Hannover Durchl.
und deſſen Deſcendenten mit Excluſion der ubrigen
des Furſtl. Geſammt-Hauſes Hohen Mittglieder zu
negotiiren habe.

Nachdem aber zu der Zeit des Hrn. rZertzogs zu
Zeſl Durchl. noch in der Meynung ſtunden: daß die
ſes Jhres rn. Bruders Durchl. neuerliches Cuhr—
Geſuche mit denen Berfaſſungen des Furſtl. coauſes
incompatible, und Jhnen inſonderheit nachtheilig
ware daher auch die mundliche Verſicherung gaben
daß bey Dero Leben Sie nimmer darinn conſentiren
wolten und alſo durch die von Furſtl. Zelliſcher Sei—
ten gemachte Contradiction der Succeſs der Hanno
verſchen Negotiation damals hintertrieben worden;

So lieſſen die cherrenchertzoge von Wolffenbut
tel ſolche unvermuhtete Prætenſion, von welcher Sie
mit Jhro Durchl. zuZelle einerley Gedancken hatten

dennoch
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dennoch die retabilirte Freundſchafft nicht alteriren
ſondern continuirten nach wie vor mit des cIrn.
cJertzogs zuchannover Durchl. die hergebrachte Cor
reſpondentz und Deliberationes, biß man dortiger
Seiten zu offentlichen Torts zu ſchretten uind alſo
alle Freundſchafft zu abrumpiren reſolvirte worzu
man deun Gelegenheit nahm als corn. chertzogs A.
V. Durchl. zu Ausgang des 169 1ten Jahres einen
Dero Seeretarien nach chaunnover auf das bevorſte
heude Carneval, zu welches man Sie mit invitiret
hatte voraus ſchickten derſelbe aber daſelbſt gewal
thatiger Weiſe ergriffen in genauen Arreſt und Ver—
wahrung gebracht und ein peinlicher Proceſs wider
ihn formiret von aller ſolcher Verordnunge aber
und was ſelbige veranlaſſet nacher Wolffenbuttel
nicht die geringſte Eroffnung verfüget wurde.

und ob zwar als endlich das publique Gericht
dieſe Zeitung dahin gebracht abſtiten derer Herren
chertzoge von Braunſchw. Wolffenbuttel die Dimis-
ſion Dero Bedienten oder wenigſtens die Commu—
nication derer wieder ihn verhandener indiciorum
(umb zu ſehen ob die channoverſche Jurisdiction
rechtlich fundiret) mit ſo viel groſſerm Reſſentiment
unterſchiedlich geſuchet worden als dieſer Modus
procedendi unter coohen und ſonderlich ſo nahe Unir-
ten chauptern gantz ungewohnlich;

So hat man doch zu channover zu keinen von
beyden ſich verbunden halten wollen; Ja als endlich
Hochgedachte Herren Sertzoge verlanget den arre
ſtirten an dero Gerichte zu remittiren mit dem

C Er—



Be (18)Erbieten: bey etwa noöhtig findender Confrontation
denſelben jederzeit ſtellen auch die Inqviſition legali-
ter wieder ihn formiren Jemand von denen hane
noverſchen Rahten und Bedienten bey ſelbiger con-
curriren und wann die Sache vollig inſtruiret un
partheyiſches Erkanntniß außwertig daruber einho—
len zu laſſen iſt ſolches equitable Begehren gantzlich
verworffen mit dem engen Arreſt undder ſcharffen
Inqviſition wider den Secretarium biß in den ſieben
den Monath continuiret ihme dem Verlaut nach
viele Hn. Hertzog A. VU. Durchl. choher Reputation
ſehr nachtheilige Fragen unverantwortlicher Wei—
ſe vorgehalten und Er endlich ohne Publication ei
ner Urtheil nachdem Er vorher eine gantz nachdenck
liehe und ungewohnliche Urphede abſtatten muſſen
cdimittiret auch biß dato die Communication derer
ergangenen Acten und gehaltenen Protocollen allem
Recht und Billigkeit zu wieder abgeſchlagen worden.

Ob nun wol dieſe harte Begegniß von denen
Herrn cZertzogen von Braunſchweig-Wolffenbut-
tel nicht anders als mit der hochſten Empfindung
aufgenommen werden konnen; So wurde Jhnen
doch dazu bald noch mehrere Urſach an die Haud ge—

Anno e. qgeben. Denn nachdem im Furſtl. Geſanit-Hau—
ſe reſolviret worden der Romiſchen Kayſerl. Maje
ſtat eine gewiſſe Volck:Hulffe von sooo Mann nach
Ungarn abzuſthicken bewilligten Hochged. Herren
Hertzoge Jhres Orts nach Proporrion der genieſ—
ſenden Kahſerl. Quartier Aſſignationen mit iooo.
Kopffen hierbehzu eöneurriren inſtruirten auch den

Furſtl.
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Furſtl. Zelliſchen Geheimbten Cammer-Raht von
Bothmar als welchen Ste mit des Hn. Hertzogs
von Zell Permiſſion bey Kayſerl. Majeſtat accredi-
tiret auch zu deſſen entretien biß dahin die erfor—
derten Koſten beygetragen daß er in Dero Nah
men ſolche 1000. Manuj offeriren und auf gewiſſe
Jhm vorgeſchriebene Conditiones pacisciren und
ſchlieſſen ſolte. Und wie Sie nicht anders vermuhten
konnen als daß ſolcher deutlichen lnſtruction gebuh
rend wurde nachgelebet werden; Alſo wurden die
nach Ungarn deſtinirte Trouppen zum Abmarſch
fertig gehalten /und alle benotigte Anſtalt deswegen
verſorget waren auch in procinctu den Marſch an—
zutreten als der zu volliger achjuſtirung dieſes
Hulffs-Schickungs-Negotii nach Zell und Hanno
ver abgeſchickte Kayſerliche Minilter Hr. Graf von
Breuner, en paſſant zu Wolffenbuttel der daſelbſt
vorhin habenden Kundſchafft halber tnit eingeſpro—
chen und auf geſchehene Nachfrage geſtehen muſſen
daß am Kayſerl. choofe man von keinen Trouppen ſo
dieſes Fürſtl. cZauß in Ungarn ſtellen wolle Nach—
richt habe allermaſſen ihm denn auch dißfalls nichts
ſondern nur committiret worden/ zu Zell und Hanno
ver den Abmarſch derer vor den erhaltenen Electorat
unter andern verſprochenen Gooo. Maunn zu urgiren.

Mehr Hocherwehnte Herren cZertzoge hielten
dieſe Sache von der lmportance, ſich durch eine be—
ſondere Abſchickung von deren Gewißheit zu eclair-
ciren und wurden ſo wol durch ein erhaltenes Aller—
gnadigſtes Kayſ. Schreiben als durch das einmuthi
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as (2o)ge Zeugniß aller Kayſ. cerren Miniſtrorum, ſo von
dergleichen Affairen participiren wie auch endlich
durch die klaren Worte des zwiſchen Rom. Kayſerl.
Maj. und denen Hrn. Hertzogen zu Zell und Hanno
ver abgehandelten nachhin durch offentlichen Druck
publieirten Tractats, vollig verſichert daß man zwar
um ſich die zu dem ambirenden Electorat erfodernde
Merita mit deſto weniger Muhe und Koſten zu er—
werben Jhre Trouppen mit einrechnen Jhnen aber
nicht einmal die Ehre gonnen wollen dero Nahmen
und daß bey dieſer Hulff. Schickung Sie mit zu con-
curriren ſich erbothen am Kayſ. Hofe zu melden und
deſſen in denen errichtenden Tractaten zu erwehnen.

Und ob wol durch dieſes abermalige hochſt-verklet—
nerliche Tractament, welches auch barticulier Per
ſohnen mit beruhigtem Gemuthe und ohne Reſſenti—
ment nicht ertragen wurden die Herren cZertzoge zu
Braunſchweig aufs neue ſehr ſenſiblement beleidiget
worden indem man ſich nicht geſcheuet vor dem gan
tzen Kayſerl. Hofe offentlich zu erkennen zu geben wie
wenig man Sie menagire, und auf dero Beybehal-—
tung Egard und Reflexion mache; So iſt doch Dero
gerechte Bekuerniß und Reichs kündige Beſchwe—
rung biß zum hochſten Gradl dadurch vermehret wor
den daß Sie endlich erfahren muſſen wie alle ſolche
wiedrige Bezeugungen auf nichts anders aboutiret
als daß man Sie dergeſtalt per indirectum von de—
nen gemeinſamen Conlultationen eloigniren/und den
von Hannoverſcher Seiten ſo lange* Jahr concipir-

ten
*Jn des Hn. von Puffendorffs Hiſtor. Frid. Vilhelm. M.



se (2i) ſt
ten Electorat deſto fuglicher zu Stande bringen moch
te; allermaſſen denn der Event erwieſen daß die Hrn.
chertzoge zu Zell und Hannover ſich dißfalls verei—
niget mit Ron. Kayſ. Maj. gewiſſe Receſſe daruber
abgehandelt und dero corn. Vettern ſo wol von der
Commnuniecation des Vorhabens ſals deſſen Vollſtre
ckung wieder dero Verſchulden aantzlich excludiret.

Daher dann die Herren chertzoge zu Braun—
ſchweig- Wolffenbuttel nachdem des Hu. cZertzogs
zu Zell Dutchl. dero vormahlige deſintreſſirte Mey
nung und genereuſe Reſolution gegen das Hanno—
verſche Electorat, geendert und hierunter andere Me-
ſures zu nehmen Jhnen gefallen laſfen auch batd von
der Seiten den Effect dieſes neuen Concerts durch
tine unangenehme Erfahrung empfunden indem
man aus der Furſtt. Zelliſchen Geheimbten Rath— Zu Anfans
Stube aun die der Stadt Braunſchweig nah gelege- Jng?n
ne Beambte ernſtliche Befehle reiterirte bey denen
Paſſen die nothige Anſtalt zu machen auf daß ſo wol
die Wolffenbuttelſche als Brandenburgiſche und an

C 3 dereLib. 16.ſ. y6. iſt von des Hn. Biſchoffs zu Munſter Hoch
Furſtl. Gnad. folgendes zu leſen Super Ceremoniis men-
tem ſuam premebat niſi quod innueret eam Domum
(ſcil. Hannoveran.) nonum Electoratum parturire.
ibid. L. 18. S. 46. de Conventu Francofurtano. Ita jam
ac negotiationem accedi poterat, niſi Hannoveranus
legatus novas lites moviſſet, dum, non contentus Deli-
neatione ſeſſionis Ratisbonæ facta, prætendit: ut omnes
eadem menſa ſedeant, ad ĩmminuendam Prærogativam
Electorum, quam tamen ab ipſius Principe ſiunmo ſtu-
cio afſlectari conſtabat.
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dere frembde Unterthanen durch ſelbe Korn Brenn
und Waaß-Holtz nach der Stadt Braunſchweig zu
bringen verhindert wurden welches denn wol nichts
anders als eine vorſetzliche Zunothigung zu Wolffen
buttel hat fonnen aufgenommen werden; und moch
ten vermutlich aus dieſem Aufang noch mehrere Be
drangungen erfolget ſeyn wenn nicht die damals noch

ChurFurſtl. Durchl. zu Brandenburg in dieſer Sa
che ſich nachdrucklich interponiret hatten daß aiſo die
Sperrung der Zufuhr bald wiederum geoffnet und
andere Weiterungen verhindert worden.

Weil aber auch des Hu. chertzogs zu Zell Durchl.
als dus Furſtlichen Geſanit-cauſes vor jetzo altiſter
Regierender Herr in deſſen gemeinſamlichen An—
gelegenheiten dochmit Communication deren ubri
gen des Furſtl. auſes Hohen Mitglieder das Di.
rectorium fuhren ſo haben Sie in den hierinn vor—
kommenden Gelegenheiten dem Hauſe Wolfenbuttel
Sich gleichfalls wiederlich erwieſen und von dem
Genoß des Jhnen hierin zuſtehenden Rechtes exclu—
diret abſonderlich bey der gemeinſamlichen Regie—
rung und Adminiſtration der Sachſen-Lauenburgi
ſchen Landen /ber die in Gemeinſamen Pflichten ſte
hende Bediente und Einkuuffte dieſes chertzogs—
thume allein zu diſponiren und ohne Vorwiſſen der
Herren chertzoge zu Wolffenbuttel einſeitige Chand
lung zu ſchlieſſen ſich angemaſſet auch nachgehends
weiter nebenſt channover keine Gelegenheit aus
Handen gelaſſen daß Furſtl. Hauß Wolffenbuttel
verkleinerlich zu tractiren und in allen gemeinſah—

men
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men Angelegenheiten mit ſolcher Superioritat zu ver—
fahren als die jenige welche eine uberwegende Ge—
walt haben gegen Schwachere ins gemein zu thun
pflegen; Daß alſo verhoffentlich ein Jeder der alle
dieſe bißher angefuhrte harte Anmuthungen unnach—
barliche Bezeigungeun nachtheiliche Eingrifft und
vielfaltige Beſchimpffungen welche die Herren cher
tzoge zu Wolffenbuttel von der Furſtl. Zelliſchen Linie
erlitten und ausgeſtanden mit gebuhrenden Nachſin
nen conſideriret leicht wird erachten knnen: wie
daraus bey denen Hru. Hru. chertzogen zu Brauu—
ſchweig-Wolffenbuttel die rechtmaßige Bekümmer—
niß und Beyſorge billig entſtehen muſſen daß ſie im
mer mehr und mehr præjudicirliche Vornehm:und
gefahrliche Erfolqungen zu gewarten haben würden.
Und da Hu. chertzog A. V. Durchl. wegen habender
Furſtl. poſterität am meiſten Urſäche hat die aus
dem Electorat und der Combinirung beyder Furſten
thumer erwachſende Præpotenz an Dignität und
Macht mit gebuhrender Præcaution anzuſehen ſo
wird Selber abſonderlich Niemand verdencken daß
Sie nach den KRegeln der wahren politiſchen Pruden-
ce, und den Trieb ihres Gewiſſeus die gantzliche
Erniedrigung und Unterdrückung Jhres Hauſes auf
zulaßige Wege abzuwenden ſich bemuhet haben
auch daher /nebenſt Jhres Hn. Bruders Durchl. wel
che die Jhnen anſcheinende Gefahrlichkeiten gleich—
falls wol zu Hertzen genommen nach aller Moglich
keit und Obliegenheit geſuchet durch erlaubte un
tadelhaffte Schutz Bundnuſſen mit verſchiedenen

Cuhr
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Chur- und Furſten des Reichs auch auswartigen
Potentaten/ſich und ihre Hohe Rechte und bræroga-
tiven in Sicherheit zu ſtellen und zu erhalten. Jn
ſolchen und keinen andern Abſehen iſt wegen der
mit verſchiedenen Reichs-Furſten gemein. habenden
Beſchwerungen gegen das Hannoverſche Electorat,
zu Conſervirung allerſeits hohen Gerechtſame die
bekannte Furſten-Verein errichtet; Jhre par-

den IJ au- ticuliere Befugniſſe aber haben bey Jhrer Kayſerl.
gulti iez. Majeſt. als hochſten Ober-Haupt die Herren Her

tzoge zu Wolffenbuttel in einer Verwahrungs
Schrifft/zu erkennen gegeben und deſſelben Schutz
und Recht geſuchet auch daruber mit Jhro Konigl.
Majeſt. in Dennemarck und Chur-Furſtl. Durchl.
zu Brandenburg jetzo Konigl. Majeſtat Defenſiv-
Alliantzen geſchloſſen wie im gleichen von Jhro Ko
nigl. Majeſtat in Engelland und denen Herren Ge-
neral.Staaten die Garantie erhalten daß wahren
der damahligen Kriegs-Unruhe Sie auf keinerley
Weiſe das Furſtl. Hauß Wolffenbuttel in ſeinen ha—
benden Rechten beeintrachtigen laſſen wolten.

Wie aber nach erfolgten Frieden ein Theil
dieſer Alliantzen expiriret und an dem hohen Orte

da
*Alliantz der Herren Hertzoge zu Wolffenbuttel mit Jhro

Konigl. Maj. und Herren G. S. d. i. JIn. 1694. Art. J.
Les dits. Seignrs Roy Eſtats Generaux s' engagent en

cas que ladite ſereniſſime maiſon de VVolffenbuttel
requt aucun préjudice dans ſes droits par voye de fait.
non ſeulement d' y intervoſer leurs bonnes offices,
mais auſſy de ł aiſſiſter de leur garantie eſficace ſe-

cours formel.
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da Sie Jhre Beſchwerung angebracht nicht nur gar
wenig auf ſelbe reflectiret ſondern vielmehr mit an—
derweitiger inveſtitur des præjudicirlichen Electo-
rats, ohne Jhnen die geringſte Sicherheit ihrer an—
gegebenen Gerechtſamen zu gonnen fortgefahren
und von Jhrer Konigl. Majeſtat in Engelland und
denen General Staaten (als ehmahligen hohen Alli—
irten) nach dem Selbe mit Hannover die neuerli—
che Electorat. Wurde etabliren zu helffen ſich enga-
giret gleichfalls deſtituiret alſo ohne alle Conſola-
tion gelaſſen worden;

So haben endlich die Herren cZertzoge zu Jhro
Kon. Maj. von Franckreich ſich gewandt und bey ſel—
ber die genereuſe Diſpoſition gefunden/ in dero hohen
Alliantz Sie aufzunehmen und nach erhaltener In—
formation von Jhren Befugniſſen Selbe nachdrück-
lich zu appuyiren und wider allle fernere Bedran—

gung Jhnen beyzuſtehen.
Gleich wie aber insgemein bey dergleichen Be—

ſchwerungen daraus groſſe Veranderungen entſte—
hen ein jeder die Schuid von ſich ab und dem andern
zuzuſchieben  ihm angelegen ſeyn laſſet; Alſo haben
auch die Herren chertzoge zu Wolffenbutteherfahren
daß Dero Herren Vettern Durchl. Jhnen vornem—
lich aber Hu. chertzog A. U. nicht nur die Troubli-
rung des vorhin eultivirten guten Vernehmens und
daß ſelbiges nicht wiederum retabliret worden ſon—
dern auch die Veranlaſſung zu den erfolgten Weite—
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rungen beylegen und imputiren wollen indem ihren
Angeben nach Herrchertzog A. V.
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1. Sich in der Hannoverſchen Teſtament- und

Primogenitur- Sache gegen das ausgeſtellte Ver—
ſprechen ingeriret und die Printzen gegen ihren Hn.
Vater animiret /oder wie ſte es nennen/gereitzet

2. Wegen der Sachſen-Lauenburgſchen Lande
ſich von Jhnen ſepariret und particuliere Meſures
genommen auch die darüber verſchiedentlich ange—
ſtellte Conferentzien dabey man zugleich die aus
dem erſten Gravamine entſtandene Mißverſtandlich
keit gerne abthun wollen abrumpiret

z. Gegen die Electorat- Wurde welche doch
zum Luſtre und Auffnehmen des Furſtlichen cau—
ſes gereichet viel Bewequng gemachet und uberall
vorgeſtellet: wie groſſe Gefahr von ſelbiger Sie zu—

gewarten hatten; Daher
4. Gelegenheit und Prætext genomen verſchie—

dene Bundniſſen im Reicth zu formiren letzlich aber
mit Franckreich ſolche Engagements zu treffen dar-
aus man viel groſſe weit-ausſehende zu Troublirung
des gemeinen Baterlandes abſonderlich dieſer Nach
barſchafft abzielende Deſſeins entdecket habe und
alſo billia die gehorige Præcaution nehmen und das
jenige wkß auf ſo gerechte Weiſe man befugt gewe-
ſen gegen das zauß Wolffenbuttel exequiren und

ausfuhren müſſen.Ob nun wol Hn. chertzog A. V. Durchl. unver—
ketztes Gewiſſen Sie zu erſt von allen dieſen lmputa-
tionen gantzlich abſolviret; So zweiffeln Sie doch
nicht es werde ein jeder der die Sachen mit ihren
wahren Umſtanden wie ſelbe allbereit zum Theilre-

teri·
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feriret worden und noch weiter vorgeſtellet und dar—
geleget werden ſollen ohne Paſſion anſiehet ein gleich—

maßiges Urtheil zu fallen kein Bedencken tragen.
So viel derowegen das Erſte nemlich die

Reirrungen derhannoverſchenPrintzen ſich Jh
res cyn. Vaters Diſpoſition wegen der Prinuenitur
zu poniren betrifft und was vor Mittel von
Hertzog A. V. dazu ſollen angerahten und ge—
braucht worden ſeyn als da ſeynd die unterhal
tene Correſpondentʒ mit Printz Friedrich Auguſt, daß
d emſelben ein RechtsGelehrter zugeſandt der
ſeinen Nahmen als in einer ungebuhrlichen
Sache verandern muſſen hernacher daß mit
Drintʒ Mavximilian, abſonderlich nach deſſen con.
Pateru Tode gleicherandlung vorgenommen
Seines In. Brudern Schrifften demſelben
iuppeditiret welche Remedia Juris, und was vor
Perſonen in deſſen Angelegenheiten zu gebrau
chen Jhme vorgeſchlagen hieruber durch den
Wolffenbuůttelſehen Miniſter zu Wien mit Sel
ben gehandelt und gewiſſe Receſſe errichtet wor
den dem Printzen die Peſſeſſion der Zelliſcehen Lan
de zu verſichern und Frantzoſiſ. Protection Jhme
zu wege zu bringen; Auf dieſes iſt zwar zum theil Vid pag s5.
das jenige was mit Printz Fried. Auguſten und. her-
tzog A. V. paſfiret bereits oben ſchon angefuhret; Es
wird aber zu mehrer Erleuterung und Ablehnung al—
ler dieſer Vorwurffe dienen wenn man weiter in Be
trachtung kommen laſt wie Jhro Durchl. keines we
ges gus eigener Bewegniß ſolchem Negotio ſich im.

D2 milſci-
2
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miſeiret ſondern daß hochgedachter Printz  nachdem
Er ſchon an vielen audern Hofen ſeine Beſchwerung
debitiret zuletzt erſtlich nach Wolffenbüttel kom—
men da Er dann ohne einige dazu gegebene Berau
laſſung dieſelbe ebenfalls wiederholet und zwar mit
ſo volliger Perſuaſion von ſeinem concipirten Befuge

nuß und in der feſten Opinion:
Weil Hertzog Georg, Sein Hoch—ſeligſter Groß—

Herr Vater als derſelbe Seinen letzten Willen
errichtet mit Hertzog Friedrichen, Seinem Hn.
Bruder in eben dem Calu ſich befunden in wel-
chem anitzo Sein Hr. Vater ſtunde und dennoch
die beyden Furſtenthuümer Zell und Calenberg
ſo lange 2. von Seinen Mannlichen Erben ubrig

ſeuyn wurden auf ewig getheilet und ſepariret;
So konten zu deren Erajucitz welche von Jhren
Groß-Herr Vater Jhr Recht an beſagte Fur-
ſtenthumer erlanget ſſelbe nicht unter einer Pri-
mogenitur und Regierung zuſammen gezogen

werdenjDaß alſo nicht nohtig geweſtn Demſelben neue
Rationes und Fundamenta beyzubringen wie Jhm
denn auch kein ander Conſilium gegeben worden als
Seines Hn. Vaters Gnade auf alle mogliche Art zu
conſerviren und die Remedirung ſeiner Gravami-
num mit gebuhrendem Reſpectzu erbitten.

Es nnd zwar Hn. Hertzog A. U, Durchl. nicht
in Abrede daß Sie mit dem Hochſeel. Printzen Frie-
drieh Auguſt., nachdem Er ſich bey den Kayſerlichen
Kriegs-Expeditionen engagiret eine ohnverfangli

che

an

Ê —„h



8 (29)
che Correſpondentz unterhalten; So viel Sie ſich
aber erinnern konnen iſt weder von dem Negotio
der Hannoverſchen Primogenitur und Combinirung
der Furſtenthumer noch andern publiquen Affairen
darinn etwas vorkommen: Auch iſt ihnen unentfal- am Jahr
len daß nachdem von Jhro Kayſerl. Majeſtat die
Hannoverſche Deduction in puncto Primogenituræ
dem Printzen zu beantworten communiciret wor—
den Sie auf deſſen Verlangen einen dero Rahten
(der damahls der public Affairen ſich zum theil ent
laden ſonſten aber in denen Rechts-Proceſſen viel
Erfahrung hatteſ) zugelaſſen nicht aber anbefohlen
des wegen ſeinen Nahmen zu verandern dem
ſelben darin zu asliſtiren und in dem daruber allem
Aunſehen nach erwachſenden Rechts-Streit beyra—
thig und bedient zu ſeyn. Weil nun der Printz der
gleichen Perſohn auch aus eines andern Furſten Ge
bieth zu erfodern und zu erwehlen die Freyheit gehabt
und man zu Hannover nicht gleich befugt wurde ge—
weſen ſeyn deſſen Herrn daruber anzufeinden oder
demſelben zuzuſchreiben daß er durch ſolch erlaub-—
ten Rechts-Beyſtand den Printzen gegen Seinen
Hn. Vater verharten und animiren wollen;

So halten Jhro Durchl. nicht davor (da ohne
dem einem Sohn vergonnet iſt Jus ſuum ſartum
tectum contra Patrem ſervare, deſuperque Juris pe-
ritos Doctos conſulere, und alſo was ſie hierinn
gethan ad claſſem prohibitorum nicht gehoret daß
des Abgeſchickten Nahmens-Wechſel Jhnen
ausgeleget werden konne als wenn Sie eine

Dz Sa—
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Sache die nicht recht und gut geweſen zu ver
bergen geſuchet hatten. Wie in denen Anmer
ckungen angefuhret werden will.

Ferner tragen Jhro Durchl. ebenmaßig kein
Bedencken zu geſtehen daß der Printz Maximilian,
nachdem deſſen Hr. Bruder Printz Friedrich Au-
guſt Sein Leben vor den Erb-Feind zugeſetzet in ei—
ner der Braunſchw. Meſſen gleichfalls Seine gegen
des Hru. Vators Verordnung fuhrende Gedancken
Jhr eroffnet. Weil Sie nun demſelben eben ſo wenig
als dem Hochſel. Printzen Friedrich Auguſt zu ſol—
cher Confidence einige Gelegenheit gegeben Selben
auch nur bloß angehoret; Uber dem aber aus einem
zu der Zeit erregten Criminal. Proceſs Zelliſcher Sei
ten nicht unbekant ſeyn kan /an welchen Orten Hoch
gedachter Printz Seine Angelegenheiten am erſten
und am meiſten negotüren laſſen und von wem das
Remedium proteſtationis (zu welchen der Obriſtl.
v. M. in Luneburg die Punctation ad calamum dicti-
ret vorgeſchlagen worden ſo kan nicht anders als
eine in odium Hrnu. Hertzogs A. U. Durchl. erdachte
Imputation geachtet werden wenn man vorgibt: daß
Derſelbe die Hannoverſche Printzen welche ſonſten
ſtill und ruhig ſich wurden gehalten haben gereitzet!
ihrem Hru. Vater ſich zu opporiren die Proteſtati-
on ihnen eingerathen und Schrifften darzu ſuppe—
ditiret alſo zu allen was von Selben hierin vorge—
nommen die erſte und meiſte Anleitung gegeben.

Bey welchen letztern Anſchuldigungen aber noch
zu erinnern iſt:

Erſt—
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Erſtlich ſo viel die Brieffſchafften angehet das

ſelbige auf Befehl des Hochſeligen Priutzen Frie-
drieh Auguſten nach deſſen Tode von einei dero
Officirern Herrn Hertzogs Anthon Ulrichs Durchl.
ohn eintziges deſſen Verlangen eingelieffert und bey
Selbe noch unentſiegelt gelegen als derſelben Com—
munication begehret; alſo das Paquet unerbrochen
wieder extradirt worden. Woraus zu ſchlieſſen daß
Jhr. Durchl. auf ſelbiges wenig KRetflection gemacht/
und von Selbſten es jemanden zu offeriren nicht ge—

dacht ſonſten Sie zum wenigſten es eroffnet und
unter den Papieren einen Selectum gemacht haben
wurden.

Daß Sie auch vors andere bey des Printzen
Sache nicht das erſte und meiſte Antheil gehabtſſol—
ches konnte uüber dem was kurtz vorher geſagt noch
mit mehrerm leicht dargethan werden wenn maun
das jenige was ſchon einige Monath vorher/ ehe Her
tzog Anthon Ulrich des Printzens Meynung gewuſt
hat) bey einem illuſtren Congreſs ein groſſer Herr
von deſſen Prætenſionen zu ſentiren von ſelbſten Ge
legenheit genommen umbſtandlich rekeriren und
nicht vielmehr das Gedachtniß der Erlauchten Ver—
ſtorbenen reſpectiren wolte. Der Obr. J. M. v. M.
aber hatte ausſagen konnen wenn man bey Exami-
nirung der damahligen inqviſiten auf Jhr. Durchl.
billiges Verlangen die Nohtdurfft quoad paſſus
Concernentes ohſerviren laſſen wie das eiuntzige
mal da Er mit Hertzog A. V. Durchl. von des Prin
tzen Maximilians Sache zu reden Gelegenheit neh—

men
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men wollen von Jhm bald gemercket worden daß
Selbe von Jhren Vorhaben nicht gnugſahm infor—
mirt geweſen daher ſeinen Vortrag geandert und
von einer mit hochgedachtem Printzen damahls im
Vorſchlag gebrachten Heyrahts-Alliantze zu ſpre-
chen angefangen.

pag. 16. Wie imgleichen der Secretarius, deſſen oben*
Erwehnung geſchehen noch itzo wird geſtehen müf—
ſen daß mehr Hochged. Jhro. Durchl. als Er nach
Hannover auf das Carneval vorher abreiſen wollen
Jhme weil Er vorhin in des Hochſel. Printzens Frie-
drieh Auguſts Dienſten geſtanden war ernſtlich an—
befohlen ſich der Frequentation des Hofes und der
jenigen Perſohnen dadurch er ſich verdachtig ma—
chen konte zu enthalten.

Aus welchen verſchiedenen Umſtanden man wird
ſchlieſſen konnen daß Hun. Hertzog A. V. Durchl. von
des Prinzen Maximilians lIntention und Vornehmen
weder die erſte noch die eigentlichſte ſondern nur ei-
ne generale Wiſſenſchafft gehabt gar aber nicht mit
ſelbigem ſich zu impegniren gemeint geweſen und wie
Dieſelbe ſonſten ſich niemalen verbindlich gemach
die Juſtitiam Cauſæ, welche denen Hannoverſch
Printzen aus dem Groß-Vaterlichen Teſtamen
und andern zum theil von dem Hauſe Wolffenbu
tel mit garantirten. Tractaten zu ſtehen mochten
improbiren viel weniger was Sie per viam Ju
wider dero Hun. Vaters Diſpoſition vornehmen wi
den dem Hn. Hertzog zu Hannover zu eroffnen; A
wird aus obigen Factis und Erzehlungen daß S

d
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dero gegebenen Verſicherung zuwider gelebet oder
ſonſten bey dieſer Sache mit Raht und That con—
curriret nicht behauptet werden konnen ſo lange ab
Seiten Hannover das in der ausgeſtellten Declara—
tion annectirte Gegen. Verſprechen nemlich:

An alllen demjenigen was zu Erhaltung einer un—
zertreülichen Union und beſtandigen guten Ver—
traulichkeit von deroſelben wurde herkommen

konnen nichts erwinden zu laſſen
gleichmaßig obſerviret und erfullet worden. Wie
wenig aber ſolches geſchehen und wer das retablirte
Vertrauen am erſten wieder gebrochen/ folches erhel—
let wenn man vornemlich die Umſtande der Zeiten
gegen einander halt da ſich denn finden wird daß von
Haũover die Electorats- Negotiation, mit Außſchlieſ
ſung Wolffenbuttel wider die Pacta dieſes uhralten
Geſamit. Hauſes deſſen Union, und die darinnen fun-
cirte jura præcipua, angefangen und fortgeſetzet die
Inhafftirung des Wolffenbuttelſchen Bedienten ver—
hanget deswegen man nicht die geringſte Satisfaction
zuſtehen wollen die Hülffs-Schickung nach Ungarn
mit ſchimpfflicher Supprimirung des Wolffenbuttel-
ſchen Contingents behandelt und endlich die Electo-
rats- Inveſtitur zu Außgang ſelbigen Jahres ange
nommen worden daß alſo nicht wol moglich gewe—
ſen die Hannoverſche Freundſchafft langer beyzube—
halten noch die vielmals erwehnte Declaration ferner
zu obſerviren indem man durch ſelbe Wolffenbüttel
nur allein zu vinculiren getrachtet vor ſich aber die
Freyheit behalten wollen unter dem Nahmen der

E Do-
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Domeſtic. Affairen alles das jenige zu begreiffen  was
auch die publiea concerniret uñ die bißherige Verfaf
ſung des Furſtl. Geſatit-Hauſes gantzlich verandert.

Ob man nun gleich bey denen in folgenden 97.
und 98. Jahren wegen der Sachſen-Lauenburgi—
ſchen Sache angeſtellten Conferentzen uber eine
neue Verſicherung zu Obſervirung der Declaration
de Anno s86. zu handeln vorgenommen ſo hat man
doch darüber wie unten weiter erzehlet werden ſoll/
ſich nicht vergleichen konnen und iſt inzwiſchen er—

z« Aufang folget daß Jhr. Durchl. zu Hannover dieſes Zeitliche
Shna* geſegnet auch bald darauf deſſen hinterlaſſene teſta-

mentariſche Diſpoſition publiciret worden da ſich
nunmehro auſſern ſolte: ob die Channoverſche nachge
bohrne Priutzen ſelbige in paſſu der kunfftigen Zelli—
ſchen Succesſion reſpectiren und annehmen wurden.

Der Printz Maximilian hat bald anfangs zu er
teennen gegeben daß er ſeine ehniahlen formirte Præ—

tenſiones zu verfolgen entſchloſſen ware und deſſen
nachſter Hr. Bruder Priutz Chriſtian, hat gleich
falls daß er der Contradiction zu accediren geſonnen
nicht undeutlich mercken laſſen welches alles denen

Wolffenbuttelſchen oder Hn. Hertzog A. U. Aurei—
tzungen abermal zugeſchrieben werden will und daß
derſelbe um dieſe Zeit nemlich mit Anfang des

Anmeruuns j6osſten Jahres das Werck mit denen Han
prg. is. noverſchen Printzen erſtlich recht vornehmen

und mit Ernſt treiben laſſen.
Wenn man aber der in denen neuen Anmer

cknngen angefuhrten Erzehlung was in dieſem und
fol—
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folgenden Jahr-Lauff Hr. Hertzog A. V. durch den
Wolffenbuttelſchen Miniſter mit des Printz Maximi-
lians Durchl. zu Wien dem Vorgeben nach handeln
laſſen von Furſtl. Zelliſcher Seiten mit gehorigen
umſtanden inſeriret hatte daß in eben deſſelbigen
Jahres Monath Februario einer von Jhren Secre-
tarien deſſen p. zo. und 40. Erwehnung geſchicht srti. zeni.

Anmercknunter dem Prætext, bey Hn. Hertzog Rudolph Au. pas.ia.
guſts Durchl. wegen wieder erlangter Geſundheit
ein Gratulations Compliment abzulegen vornehm—
lich wegen der neuen Verſicherung welche Hn. Her-
tzog A. U. Durchl. von ſich geben ſollen ſehr ernſtli—
che Vorſtellungen gethanſund ſonſten allerhayd odi—
öſe Sachen von Hu. Hertzog A. U. inſinuiret auch
daß bey andern in dieſem und folgendem Jahre con-
tinuirten heimlichen Meſſagen, aleichfalls bald eini
ge Briefe aus dem oben angefuhrten Pacquet desD

Hochſel. Printzen Friedrich Auguſten bey Hochged.
Jhro Durchl. Hertzog Rudolph Auguſts, gegen Dero
Hn. Bruder produciret bald von eben deſſelben ge
fahrlichen Deſſeins vertrauliche Nachricht gegeben
und davor gewarnet ja keine Gelegenheit verabſau—
met worden bey des Furſtl. Hauſes Wolffenbuttel
Domeſtic. Affairen ſich zu immiſeiren folglich zwi
ſchen denen regierenden Herren Brudern Mißtrauen
und innerliche Diſſidia zu erwecken.

So wird wol Herrn Hertzog A. V. Durchl. nie-
mand verdencken konnen/daß Sie alle dieſe gefahrli—
che Machinationes beſorglich apprehendiret und de
nen Vorſchlagen und Meynungen anderer ihrer Horz gu Zahr

E2 hen



8 (36) ot
hen Mit-Alliirten welche der Furſtl. Zell.und Hanno
verſchen intendirte Præpotentz und ihren Nachbahrn
nachtheilige Abſichten mit gleicher Attention bemer—
cket endlich beygetreten auch Jhr mit gefallen laſſen
was eben Vireſelbe zu rechtlicher Außfuhrung der
Hannoverſchen Printzen lntentionen mit einander
beliebet und gut gefunden hatten. Nichts deſto we—
niger werden mehr hochgemeldten Printzen Maximi-
lians Durchl. am beſten wiſſen und bezeugen konunen
welcher Geſtalt erſtlich nach ihres Hoch.ſel. Hn. Va
ters Ableben Sie eher und vielmehr mit andern da—
mals in Wien ſubſiſtirenden Miniſtris, als dem Wolf
fenbuttelſchen uber ihre Angelegenheiten conferiret.

Vors andere nicht vom Hu. Hertzog A. U. oder
dero Miniſtern, ſondern von andern ihnen ſehr wol
bewuſten Orten und Werſohnen die Deduction ihres
Rechtes absque coſluſione vel petitione &c. an

gerathen und
Drittens/gleichfalls nicht von Hn. Hertzog A. U.

Durchl.oder jemand der ihrigen ein gewiſſer Rechts
Gelehrter aus Franckfurth recommendiret und ver—
ſchrieben worden.

Zum wenigſten wenn nicht gewiſſe und erheb—
liche Conſiderationes, die Hun. Hertzog A. U. Durchl.
mehr vor andere als vor ſich ſelbſten haben Sie zu—
ruck hielten wurden Jhro Durchl. gar leicht konnen
erweiſen und darthun laſſen daß der Furſtl. Wolffen—
buttelſche Miniſter kaum zweymal und zwar nur in
zufalliger Gelegenheit mit des Printzens Durchl.
Jhres Negotii wegenzu ſprechen die Ehre gehabt im.

glei-—
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gleichen daß Sie/.Hertzog A. U. gar nicht primas par-
tes in dieſer Sache wol aber oneroſas bißweilen u—
ber ſich genommen: Sie glauben aber daß aus den
angefuhrten wenigen Umſtanden ſchon zu erkennen
ſeyn wird daß bloß zu ihrer Verunglimpffung geſche
hen wen man Sie in dieſer des Printzens Oppolſition
allemal allein benennet und die vornehmſte Beweg
und Betreibung ihnen attribuiret und beygeleget.

Unterdeſſen hat Hochgedachter Printz numehro
ſich belieben laſſen ber ſeine Gerechtſame bekannter
maſſen zu tranſigiren und mit dero altern Hn. Bru—
ders Durchl. ſich zu vergleichen. Ceſſiren alſo alle die
jenige Engagements und Tractaten welche dem An
geben nach mit Selben mochten vorgeweſen ſeyn und
zugleich auch die deßwegen affectirte Beſorgligkei—
ten da indeſſen vor die Hrn. Hrn. Hertzoge zu Wolf
fenbuttel noch keine Mittel ſich hervor thun dadurch
die Bekummernuiſſe welche aus Zuſammenziehung
der beyden Furſtenthumer und daher entſtehenden
Præpotentz Sie billig haben Jhnen benommen wer
den konnten; Abſonderlich wenn Sie zuruck geden—
cken wie bald in Anfange der vorgenommenen Com-
hinationsSache die von Jhnen ins Mittel gebrachte
Verwahrung des Jhnen competirenden Rechts
durch neue Fundamental. Pacta, und daruber requiri-
render Garantie, zu Hannover hat wollen weder ge—
horet noch acceptiret werden weswegen denn in Un.
partheylicher Betrachtung dieſer Umſtande man ſich
nicht wird befremden dorffen daß die Herren Hertzoge
zu Wolffenbuttel vornemlich aber Hu. Hertzoa A. V.

Ez Durchl

Annd i16gr

vid. pag. iz
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Durchl. gerne wurden geſehen haben wenn die Han
noverſche Printzen in ihrer Contradiction perſiſtiret
durch zulaßige rechtliche Ausfuhrung ihrer Præten-
ſionen die Theilung der beyden Furſtenthümer Zell
und Cahlenberg behauptet und ſolcher Geſtalt das
Æquilibrium in dem Furſtl. Geſanit-Hauſe einiger
maſſen erhalten hatten damit die Herren Hertzoge zu
Wolffenbuttel derjenigen Beſorgung entladen wa—
ren welche bey einem Schwachern der mit einem
Machtigern in dem Genoß gemeinſamer Rechte con—
curriren ſoll allemahl billig entſtehet und davon die
Hrnu. Hertzoge zu Braunſchw. Wolffenbuttel in der
gemeinſamlichen SachſenLauenburgiſchen Landen
Adminiſtration den beſchwerlichen Effect bißhero
nachtheilich empfunden wie ſolches in vorhergehen—
den allbereit ob wol nur mit wenigen angezeiget
und vorgeſtellet worden.

Weil aber ohne Zweiffel gar viel ſich finden wer—
den welche von dieſer SachſenLauenburgiſchen Sa-
che entweder nicht genugſahme oder nur einſeitige
Nachricht eingenomien und doch ſonſten gehoret ha—

vid.paz.; ben: was die Furſtl. Zelliſche Linie, wie oben ange
mercket der Furſtl. Wolffenbuttelſchen deswegen zu
imputiren beliebet hat; So wird zu ſicherer Ent—
ſcheidung welcher Theil am meiſten Sichzu beſchwe
ren Urſache habe denſelben dienen/wenn Sie die Mu—
he nehmen was in dieſer Sachſen-Lauenburgiſchen
Communion.-Sache einige Jahr hero vorgekommen
zu examiniren und zu ſolchem Ende ſich berichten laſ—
ſen: welcher Geſtalt die Herren Hertzoge zu Braun

ſchweig
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ſchw Wolffenbuttel als die SachſenLauenburgiſche Anno jei
Luccesſion eroffnet nebſt dero Hn. Vettern zu Zellt
und Hannover in denen Jhnen angefallenen Landen
mit Verlegung Jhrer Trouppen, die Compolſſeſſion
ergriffen und nachgehends Gemeinſamlich beliebet
haben ſelbe noch eine Zeitlang in Commumuon zu be
halten. Dahero denn auch die Regierungs-und an
dere Bediente von denen ſammtlichen Regierenden
Herren der Zell-und Wolffenbüttelſchen Linie be—
ſtellet in deren Geſammten Nahmen beeidiget und
dahin angewieſen von allen Vorfallenheiten an alle
drey Furſtl. Hofe zu rekeriren und von ſelbigen Ver—
haltungs Befehlige einzuholen; Das Directorium
aber iſt nach dem im Durchlauchtigſten Hauſe ẽta-
blirten Jure Senii, des Hrn Hertzogs zu Zell Durchl.
uberlaſſen worden.

Nachdem nun hierauf/ aus gewiſſen erheblichen
Urſachen man gleichfalls allerſeits reſolviret die
Stadt Ratzeburg in einigen Defenſions- Stand zu
bringen und dazu eine gewiſſe Summe deltiviret die
Hannoverſche und Wolffenbuttelſche Miniſtres aber
erinnezt die Befeſtigung ſo einzurichten daß denen be
nachbahrten keine Ombrage dadurch gegeben werden
mochte; So lieſſen nichts deſto weniger des Hn. Her
tzogs zu Zell Durchl. der geſchehenen Erinunerungen
ohngeachtet zu ſolcher Fortification groſſere Sum
men als dazu ausgeſetzet verwenden und ſelbe ſo
weit extendiren daß inſonderheit Jhro Konigl. Ma
jeſt. von Dennemarck dadurch veranlaſſet wurden
am Kayſerlichen. Hofe und ſonſten uber den zu ihrer

AÆmu-
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Emulation und Unſicherheit der Hollſteiniſche Lan
den ihrem Vorgeben nach vorgenommenen Ratze—
burgiſchen Veſtungs-Bau ſich zu beſchweren und zu
deciariren: daß im Fall ſie deswegen nicht Satisfacti-
on und Sicherheit erhielten ſelbige Selbſt nehmen
und Jhnen beſchaffen muſten; Weswegen denn des
Hn. Hertzogs zu Zell Durchl. anf die erhaltene Nach
richt von der Konigl. Dahniſchen Declaration, die
Herren Hertzoge zu Wolffenbüttel zur Defenſion ob
gedachter Veſtung Ratzeburgrequirirten.

Ob nun wolhoch-gedachte Jhro Durchl. Durchl.
nicht rahtſam gefunden über dieſe nicht von Jhnen
veranlaſſete Ungelegenheit und wegen des ohne Jhre
Zuſtimmung ſo ſtarck getriebenen Ratzeburgiſchen
Veſtung-Baues mit der Konigl. Majeſt. in Denne—
marck als ihren hohen Allürten/zu brechen und Sich
gegen Selbe in Krieg zu verwickeln; So offerirten
Ste doch alle mogliche Aſfiſtentz/ im fall wieder Ver
muhten man die Luneburgiſche Lande attaquiren ſol—
te und zogen unterdeſſen ihre Compagnien aus der
Stadt Ratzeburg auf das Land um in demſelben die
ergriffene Poſſeſſion communi nomine zu conſervi-
ren erſuchten auch durch ein Schreiben Jhre Konigl.
Maj. zu Dennemarck Dero habenden Beſchwerun—
gen wegen eine guütige Vermittelung zu belieben und
erhielten die Berſicherung durch Dero bey Jhrem
Hofe ſubſiſtirenden Miniſtrum, daß Sie in denen
Sachſen-Lauenburgiſchen Landen keine Feindſeelig—
keit veruben laſſen wurden wenn man nur die For-
tifications Werke wicder tinzuzithen reſolviren wolte

welch en
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Dero Hn. Vetters zu Zell Durchl. nebenſt andern
Jhren wolgemeinten Gedancken eroffneten und vor—
ſchlugen. Man fand aber nicht gut ſelbe damals an
zunehmen ſondern erwahlte vielmehr die Extrema
abzuwarten welche auch bekandter maſſen erfolget
und woruber die entſtandene Jrrungen endlich durch
die Altonaiſchen Tractaten wieder erlediget und ab

gethan worden.Ob nun dieſe der Herren Hertzoge zu Wolffen-
buttel bey jetzt referirten Vorfallen geführte Con-
duite ſo beſchaffen geweſen daß davon abermal Oc—
caſ on zuJhrer Kranck-und Bedruckung und der Vor. Zierankeunem

1wurff als wenn Sie ſich von Jhren Herren Vettern Saretenn 14. Junlt

—Sſionirten billiger Beurtheilung. Unterdeſſen haben Zurn
chnach der Zeit derer Herren Hertzoge zu Zell und Han nngi

nover Durchl. Durchl. in dem Sachſen-Lauenburgi-
ſchen ſich immer mehrere Autoritat angemaſſet mit
denen Communion- Bedienten einſeitige Verande—
rung vorgenominen /alle aus ſolchen erhobene reditus,
unter dem Vorwand eines Vorſchuſſes der doch nie
mal liquidiret und bekandt gemachet worden nach
Zell bringen und ſonſten viel inehrere einſeitige de
neun Legibus Communionis und der naturlichen Bil.
ligkeit zuwiderlauffende Berfügungen ergehen laſſen;
Wogegen zwar die Hu. Hertzoge von Wolffenbuttel
gebührend protelſtiret und Sich auf ihre notoriſcht
Polleſſion beruffenſes iſt aber dennoch was geſchehen/

s nicht
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Antwort nicht einmal erfolget. Ja man iſt endlich
ſo weit gegangen daß man ohne Vorwiſſen derer. Her
ren Hertzoge zu Wolffenbuttel mit der Konigl. Ma—
jeſtat in Pohlen und Cuhr-Furſtl. Durchl. zu Sach
ſen uber das Sachſen-Lauenburgiſche Furſtenthum
Tractaten angefangen und endlich geſchloſſen. De—
ren Communication aber hat ſo wenig wahrender
Abhandelung als nach Vollziehung derſelben alles
glimpfflichen Erſuchens ohungegchtet niemal gegon
net werden wollen ob man gleich daß ſolches geſche—
hen ſolte und daß zu des Furſtl. Hauſes Wolffeubüt—
tel Præjuditz nichts intendiret wurde vielmal ſin-
ceriret hat.Als nun nachhero wegen Mittheilung des ge—
troffenen Bergleichs man immer weiter Inſtantz ge
than ſo ſeynd endlich ſo harte Conditiones præmit-
tiret worden daß die Herren Hertzoge von Wolffen
buttel leichtlich abnehmen konten wie man ſo wenig
in dieſen als andern Beſchwerungen Jhnen Sätis-
ſaction wiederfahren zu laſſen geneigt ware.

Es beruheten aber die vornehmiſten Bedingun

gen darinnen:Daß/ weil man von Zell und Hannover zu dem

Hauſe Wolffenbuttel nichts gutes ſich verſehen kon
te dieſes allen offenſiv- Bundnuſſen abſagen zit
Defenſion des Landes SachſenLauenburg concur-
riren und binnen zweyer Monathen Friſt Jhre ra-
tam zu der an Cuhr Sachſen ausgezahlten Suin
me und andern verwendeten Untoſten beytragen

ſolte.
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ſolte. Die Unbilligkett dieſer Poſtulatorum erſcheinet
gleich im erſten Aüblick wenn man nur bedencket
daß man einen ohne Vorwiſſen ſuper re communi
cum Extraneo geſchloſſenen und noch nicht oommu-
nicirten Tractat agnoſeiren ehe man noch judiciren
konnen ob das Negotium utiliter geriret zum Bey
trag derer annoch unbekaunten und nicht ſpecificir-
ten Aufwendungen ſich erklaren und darinnen einen
ſo kurtzen Terminum præiigiren laſſen ſolte.

Uberdem wiederſprach man auch beſtandig daß
man mit Jemand in einigem fœdere offenſvo ſtun
de und offerirte deßwegen in einem zu errichtendem
reciproquen Sicherungs:. Receſs unter andern ſich Ou gztte
verbundlich zu erklaren daß man ex nullo Capite, wie 25
das auch Nahmen haben mochte gegen die Zurſtl.
Hauſer/Zell und Hannover nichts offenſives vorneh
men noch auf ſolchem Fuß mit Jemand einige Fœde—
ra machen das SachſenLauenburgiſche Gemeinſa
me latereſſe aber ſich beſtandig mit angelegen ſeyn
laſſen wolte/welches denn von denen Furſtl. Zelliſchen
NMiniſtris damalen ad referendum angenommen die
begehrte Communication aber des mit Cuhr-Sach
ſen getroffenen Tractats wurde noch immer zuruck ge
halten /und als auf der nachſten darauf wieder vorge
nommenen Conferentz man dieſelbige endlich zu er- Den inten
langen vermeinte imgleichen daß der angetragene Lab. 1ozn.
Aſſecurations  Receſs zu gelle aggreiret worden wa
reſmuſte man abermal hochſt. befrembdtſvernehmen
wie man noch uberdem verlangte daß Herrn cher
tzogs A. V. Durchl. zu einer wiederholten und

F mit
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mit genugſahmer Gurantie beſtarckten Verſi
cherung des Anno eo. und e7. geſchehenen Ver
ſprechens von neuen Sich vorgangig erklaren
ſolten darüber auch dieſe Zuſammenkunfft abermal
fruchtloß aus einander gieng und ſind nachgehends
die heimliche Abſchickungen des Zelliſchen Secretarii
nacher Braunſchweig deren vorhin p. zz. dieſes Be
richtes ſchon erwehnet im Monat Febr. und weiter
erfolget; darbey nur noch zu mercken daß da ſelbe
anfanglich unter dem Praætext geſchehen nach con.
chertzogs R. A. Durchl. Geſundheit zu fragen
vornemlich aber bey Selbe dero Hn. Bruders Her—
tzog A. U. Contraventiones und gefahrliche Deſſeius
vorzuſtellen und die neue Verſicherung zu ur
giren  intendiret worden: wie ſolches die HHn. Zel
liſche von des Secretarii Verrichtungen bey Hocher-

J

melter Hu. Hertzog R. A. Durchl. ſelbſt in ihrem Ma-
nifeſt, und letzteren Anmerckungen pog a0. geſte

n hen: gleichwol pag. 42. da Sie auf Hn. Hertzog A. U.
Durchl. bey der im Monath Aprill gehaltenen Con-

II ferentz hieruber gefuhrte Beſchwerung antworten

in

ſich nicht zu erinnern wiſſen daß dieſer Abgeſchick
te etwas anders als die Geſundheit-Complimen-
ten und eine mutuelle Conteſtation von Seines gna-
digſten Hu. guter lntention, in eommiſſis gehabt. Es

ſſt aber dieles daß manzu Zell nichtes ſich zu erin
nern wiſſe rc. der Beſcheid und die Abfertigung da-
mit Hu. Hertzog A. U. Durchl. ſich contentiren muß/
wenn man alles Harte und Widerliche gegen Sel-
be an und ausgebracht und Sie daruber eintgen Er,

weiß
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weiß auch in ermangelnden Fall Satisfaction fodern.

Unterdeſſen hatten Jhro Durchl. zu Zell die Har.
tigkeit der Conditionen wegen der garantirenden
neuen Verſicherung in etwas gemaßiget und wol
ten zu frieden ſeyn wenn Hr. Hertzog A. V. in einem
Schreiben an Dero Herru Bruder die verlangende
Deeclaration wiederholeten; Welches Selbe alle fer—
nere ſoupçons zu tilgen endlich auch beliebten und
darauf an ihren Hn. Bruder ein Schreiben in fol—
genden Terminis ablieſſen:

„Ch bin wol ſehr verwundert da ich keine Oen ucten
9ycContravention meines Berſprechens ge- WMartu ioot
ſtehe man auch mich deren keiner recht uberfuh—
ren kan daß man dennoch zu Zell und Hanno
ver mir eine neue Verſicherung zu meiner Be—
ſchimpffung abdringen und unter ſolchem Vor
wand unsdenEffect unſerer Rechte in denLauen
burgiſchen vorenthalten will. Meinen Bruder
will ich wol verſichern daß ich zu Krieg und Un
ruhe keine Urſach geben werde. Wolte man aber

an Zell-und Hannoverſcher Seiten ſich zu ſol—
chen zureichenden Mitteln reſolviren wodurch
Wir und Unſtere Poſteritat auf Unſere habende
Beſchwerde und Poſtulata billige Satisfaction

eerrhlilten und daneben in Unſern Juribus gnug—
ſame Sicherheit huben konnen ſo wurde ich kein
Bedencken haben die verlangte Erneurung ob
erwehnten Verſprechens zu accordiren womit
ich Lebenslaung verharre &e.

Anthon lirich.

53 ob
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Ob nun qleich ſelbes alſofort in glaubhaffter Ab-

ſchrifft nacher Zell eommunicirt worden hat doch da
ſelbſten auch dieſe Erklarung nicht zurrichend wollen
gehalten werden; ſondern man hat die Communi—
cation des verlangten Tractats immerhin beſtandig
verwegert daß alſo die in den Monaten Martio und
Aprill, hieruber gepflogene Handlungen zu keinem
gewunſchten Schluß gedeyen mogen.

Maſſen denn auch die letztere Conferentz welche
des Hn. Hertzogs von Plon Durchl. im Monat Au-
guſto ſelbigen Jahrs veranlaſſet hatte ebenfalls nicht
beſſern Lucceſs gehabt indem es ſchiene daß ſelbe
abſonderlich aus ungleicher Meynung angeſtellet und
beſchicket worden; Daher die Furſtl. Wolffenbüttel
ſche Miniſtri bald anfangs zu erkennen gaben daß
man bey ihunen aus des Hn. Hertzogs von Plon Nach
richt) nicht anders verſtanden hatte: als wenn man
Furſtl. Zelliſcher Seite nunmiehro geneigt ware die
Obſtacula wegen Hn. Hertzogs A. V. Durchl. und an
dere widerliche Dinge zurucke zu ſetzen und uber die
Sachſen-Lauenburgiſche ſamit denen anhangigen
Puncten hauptſachlich conferiren zu laſſen und aiſo
ihre Poſtulata vorbrachten; die Hn. Zelliſche aber hier—
auf zur Antwort ertheilten daß das jenige was Hn.
Hertzog George Wilhelms Durchl. gegeullen Hu.
Hertzog von Plon wegen Beyſeitſetzung der pasſirten
Dinge erwehnet nicht ſolcher geſtalt auszulegen
ware daß ſie damit alles deſſen was zu ihrer Sicher
heit dienen muſte ſich hatten begeben wollen; Ver
langten derowegen zu wiſſen: Ob man nur bloß die

Wolffen—
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Wolffenbuttelſche Poſtulata abzuhandelnjoder beyder.
ſeits deſideria pari paſſu voʒunehmen gemeinet ware.

Weil man aber uber dieſe Præliminar-Puncta ſich
nicht vergleichen kunte und die Herren Zelliſche ihrer
prætendirten Verſicherung von Hn. Hertzog A. V. die
Weolffenbuttelſche aber der offters verlangten Com—-
munication des Tractats inhærirten ſo hat man ſich
unverrichter Sache ſepariret und dieſe muſten aber—
mahl ohne Communieation des ſo lang geſuchten
Tractats, oder ſonſten einiger Hoffnung anderer Sa-
tisfaction, ledig zurucke kehren.

Nichts deſto weniaer hat wie man oben geſchen rag. 26.
Hertzog Anthon Ulrick die Schuld daß die uber die— Att.n.
ſe Sachſen-Lauenburgiſche Sache angeſtellte Con-
ferentz endlich abrumpiret worden alleine beygeleget
werden wollen und Derſelben an Dero Herrn Bru
der abgelaſſenes kurtz vorhero angefuhrtes Schrei
ben wird in denen neülichſt herauß gegebenen An—
merckungen ein bloſſes rueſſectu nichts ſagendes Anneraung
dunckeles unvernehmliches Billet genant auch P.& as.
folgends gar Fecioe angefuhret warum man
Furfſtl. Zelliſcher Seiten ſelbes ſo wenig als
den in Vorſchlag gebrachten Sicherungs. Receſs
nicht annehmen ronnen und daher nicht verdie
net habe daß von der Furitl. Wolffenbuttel
ſchen Linie ſolches der Zelliſchen Hochmuht zu
geſchrieben uñ Gott daruber angeruffen werde.

Wann man aber alles dasjenige was bißher an
gefuhrter maſſen in dieſer Sachſeneauenburgiſchen
Sache zwiſchen der Furſtl. Zell- und Wolffenbuttel

ſchen



s (as) dſchen Linie vorgekommen in kurtzer Ordnung reca-

pituliret und betrachtet
1. Mit was vor præjudicirlicher Anmaßung und

Solitariſchen Autoritat die Herren Hertzoge zu Zell
und Hannover in dieſer gemeinſamlichen Sache ver—
fahren uber Selbe ohne Zuziehung der Mit-interes-
ſenten einſeitige Tractaten abgeredet/und geſchloſſen.

2. Als derſelben Communieation begehret wor
den unter was vor nichtigen Prætexten dieſes billig
maßige Verlangen man allemahl zu eludiren bemu—
het geweſen  untern andern daß das Hauß Wolffen
buttel allen und jeden Bundniſſen welche es gegen die
Zelliſche Linie geſchloſſen haben mochte vorher auf
ſagen ſolte und wie daneben

3. Die Zelliſche Linie Jhren Hochmuht und eine
uber das Furſtl. Hauß Wolffenbüttel affectirte Supe-
rioritat genugſam an den Taggeleget/indem Sie ſich
nach eigener Privat- Convenientz fœdera zu machen
ohne Zweiffel berechtiget halt und weder Wolffen
buttel noch ſonſten jemand nach deren Eigenſchafften
und Abſehenzufragen geſtatten wurde dennoch dem
ſelben die hierinn competirende gleichmaßige Frey—-
heit eircumſeribiren und daruber Rechenſchafft for
dern wollen; Auch als darauf

4. Ein gewiſſer SicherungsRecels zu einem
Expedientz ins Mittel gebracht dadurch das jenige
was von Wolffenbuttel man dero Alliantzen wegen
obwol unerweißlich zu beſorgen vermeinet bundlich
caviret und zugleich demſelben eine Gegen-Aſſecu—.
ration erlanget werden kunte nicht anzunehmen be—

gehret ſondern 5. Jmmer
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5. Jmmer neue Difficultaten vorgebracht und

Sachen welche nicht zuſammen gehoren alß; Die
Hannoverſche Primogenitur, und die Communica-
tion des mit Cuhr-Sachſen errichieten Vergieichs
mit einander connecktiret alſo

6. Wegen Jhrer vermeinten Gravaminum erſt—
lich durch eine neue Bekrafftigung und Garantirung
chZertzog A. U. offterwehnten Declaration vollkome
ne Satisfaction und Securitat haben und hernacher
in einer gantz klaren Sache zu handeln ſich bequemen
wegen der ubrigen Wolffenbuttelſchen Beſchwerun
gen aber zu nichtes ſich geſtehen wollen

So laſt man einen jedweden der dieſes alles mit
denen Puncten der Furſtl. Zelliſchen Anmerckungen
P. 45. und a6. in unpaſſionirter Erwegung gegen ein
ander halt /urtheilen /an welcher Seiten man in ſeinen
Beſchwerungs-Urſachen am beſten fundirt ſey da ſich
denn ohneZweifel finden und an den Tag legen wird
daß nicht Hertzog A. U. durch den vorgeſchlagenen
Sicherungs-Receſs, wenn mit allen nothwendigen
Verwahrungen und Clauſeln die Furſtl. Zelliſche
Linie ſelben bedungen und abgefaſt hatte  Chur und
Thore offen geblieben waren gegen Selbe vor
zunehmen was ihme ſein Unwillen und die Ge
legenheit an die hand gegeben wie man gar un
gegründet anführet ſondern daß vielmehr die Furſtl.
Zelliſche ungebundene Hande behalten wollen gegen
Wolffenbuttel auf ein oder andere Weiſe einmal das
jenige auszufuhren was Sie langſten projectirt ge
habt und welches man endlich erfolgen ſehen daher

G Sie

Anmer kung·
Pe 45. u. 46
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Gie zu einer mutuellen Sicherung durch den vorge—
ſchiagenen Receſs ſich anheiſchig zu machen gewegert;
Denn daß man die Nichthaltung dieſes reciproquen
Garantie-Receſſes wenn gleich Sie ſelben beliebet
von Hertzog A. U. beſorgen wollen ſolches iſt nur ein
eitel Vorgeben weil Sie eben daſſelbe von der erneu—
erten Declaration, welche man an ſtatt jenes foderte
auch hatte befahren muſſen. Siehet manalſo deut—
lich daß durch die bey jeder Conferentz veranderte
Vorſchlage und neu-angebrachte Prætenſiones die
Furſtl. Zelliſche Linie nicht mehr Sicherheit gegen
Hertzog A. U. ſondern nur immer neue Gelegenheit
geſucht habe ſich der dem Hauſe Wolffenbüttel zu—
leiſtenden billigen Satisfaction zu entziehen.

Weil nun Hertzog A. U. vor Erlangung derſel—
benſund was ſonſten zu Seiner Verwahrung dienen
konte ſich nicht ſchuldig hielte in einer Sache da
ein gleiches Recht gelten muſte zu einem mehrern
ſich zu engagiren als man Jhme hinwieder zu præ-
ſtiren erbohtig war

So iſt Deſſelben Meinung auch nicht geweſen in
dem Schreiben an Seinen Hn. Bruder damals vor
der Hand ſich anders zu erklaren als geſchehen wel
ches in ſolcher Abſicht gautz deutlich ſaget was es ſu

gen ſoll ob zwar nicht darinn enthalten was die
Annertung. Furſtl. Zelliſche Linie gerne wolte und vorgeſchrie
raz r. ben hatte daher es denn. von Derſelben ein in gene-

ralen, und vaguen, in eſfectu nichts ſagenden Iermi-
nir abgefaſſetes biller unrecht genant wird.

Man wird aber bekennen inuſſen daß dergleichen

vorer
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erhoret und dannenhero deuen Herren Hertzogen
von Braunſchweig Wolffenbuttel ſehr empfindlich ja
endlich unertraglich geweſen ſich langer dergeſtalt un—
gleich tractiren und dictatoriſch vorſchreiben zu laſſen.

Weswegen denn nach ſo vielen in dieſer Sach
ſen-Lauenburgiſchen Sache erlittenen Eingriffen und
andern harten Begegniſſen Dieſelbe endlich genoh—
tiget worden gegen das jenige was ihnen noch fer—
ner imminiren mochte durch Schutz und Beyſtand
hoher Alliirten wie unten angefuhret werden ſoll e ca u. eſ:
Sich ſo lange zu verwahren biß Dero Herren Vet—
teren Gemuhter zu mehrer Billigkeit gegen Sie di.
ſponirett ſeyn wurden immittelſt aber ſich damit zu
vergnügen daß Sie die würckliche Poſleſſion dieſer
Lande durch Dero daſtelbſt habende Trouppen, und
andere noch taglich exercirende Actus Poſſeſſorios,
biß jetzo conſervyiren.

Gleich wie nun aus dem wahren erzehlten Ver
lauff dieſer Sachen ein jeder leicht wird angemercket
haben daß die Herren Hertzoge von Wolffenbüttel/
vornehmlich wegen dero Herren Vettern uberwegen
den Macht erdulden muſſen daß die aus den Sachſen
Lauenburgiſchen Landen Jhnen gebuhrende Satisfa—
ction, ohne allen Grund und Schein Rechtens bißhe—
ro denegiret worden; Alſo wird man auch leicht
ſchlieſſen koönnen was wegen anderer Dero Præten-
ſionen Selbe vor Befriediguug werden zu erwarten
haben Jmmaſſen Sie denn in dem bekannten neuu—
ten Electorats- Negotio ſolches gleichfalls erfahren/

G 2 nach
2



s (52) ſ
nachdem innerhalb zehn Jahren auf Derſelbe hochſt
gemußigte Vorſtellungen nicht nur die geringſte Re-
flexion nicht gemacht noch tiniger Vorſchlag gethan
worden, wie Jhres Fuürſtl. Hauſes bekannte Gerecht
ſame gegen alle beſorgende Vorgriffe in Sicherheit
geſtellet werden konnten ſondern es iſt die Furſtl.
Zelliſchen Linie, an ſtatt daß Sie geneigt ſeynſollen
denen Herren Hertzogen zu Br. Wolffenbuttel Jhre
Beſchwerden zu benehmen vielmehr bemüht gewe—
ſen ſelbe zu vermehren und hat daher Gelegenheit ge
nommen Hn. Hertzogs A. U. Durchl. zu imputiren
daß Derſelbe aus bloſſer Beneidung und perſonellen
Wiederwillen Seine Oppoſition gegen das Hanno
verſche Electorat angefangen und durch ſeint Per-
ſuaſiones, hernacher andere mit hinein gezogen dann
weiter zu ſeinen Privat. Abſichten /uberall in Teutſch
land unfundirte Klagenherum getragen.

So viel aber den erſten Vorwurff betrifft wird
an Hn. Hertzogs A. V. Durchl. man wol niemaln ge
mercket haben daß Deſſelben genereuſes Gemühte
von neidiſchen Affecten oder ſonſten von animoſitæ-
ten gegen dero Hn. Vettern jemal beweget worden
und von Dero hohen Cofcederirten wurde man eben
maßig zu milde urtheilen wenn man vorgeben wolte
daß Selbe bey Jhren Engagements mehr anderer U
berredungen/ als Jhrer eigenen erlauchten Beywoh
nung gefolget hatten. Jſt alſo nur noch uübrig zu er
weiſen daß Hn. Hertzog A. V. Durchl. bey allen dem/
was Dieſelbe in der Electorats- SGache en particulier
vorgenommen /und getrieben keine andere bewegen
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de noch abſehende Urſachen gehabt als Jhres Furſtl.
Hauſes warhafftes lntereſie, deſſen nicht geringer
Theil vornemlich beſtehet in der ungekrankten Erhal—
tung derjenigen hohen Rechte welche die Herren Her.
tzoge zu Wolffenbuttel mit Dero Herren Vettern un.
zertheilt beſitzen und alternirend exerciren nemlich:

1. Der Præcedentz auf Reichs- und Crayß-Con
venten auch allen andern Zuſammenkunfften.

2. Der Direction bey des Furſtl. Geſanit. Hauſts
Berathſchlagungen und denen gemeinſamlichen Ge—

ſchafften.z. Der Empfahung der Reichs-GSeſam̃tLehne.
4. Der Ubernehmung der Reichsveputationẽ und
5. Exercirung des Condirectorii im Nieder—

Sachſiſchen Crayße
Welche alle nach der bißhero ohnunterbrochenen

richtigen Obſervantz und den gemachten ErbVer
tragen (a) von dem im Furſtl. Geſamit- Hauſe be
liebtem und eingefuührtem Jure Senii dependiren.

Weil aber bey der neuen Elctorat-Wurde wie
ſelbe in kaveur des Hn. Hertzogs von Hannover Dchl.
introducirt und beſtatiget werden ſoll /denen Herren
Hertzogen von Wolffenbüttel billig der Kummer ent—

G 3 ſtehet(a) V. HauptVerfaſſung vom 10. Dec. 1636. Art. 3. So iſt
beliebet daß ſolche bende Digniĩtates nun und hinfuhro jedes
mal bey dem alteſten regierenden Herrn ZelliſchWolffen
buttelſch und Calenbergiſchen Theils einzig und allein ſeyn
ſtehen und verbleiben darunter auch krafft dieſes Verglei
chts bloß auf das Senium, und gar nicht auf andere Din
ge noch das Jus Repræſentationis, ſo viel dieſen Punct be
trifft ein Abſehen gehabt haben ſoll. &e.



ſtehetdaß bey eraugenden Fallen Jhnen der Genoß
dieſer hohen Rechte nicht allemal frey und volltom
men mochte gelaſſen werden abſonderlich

1. Da vors erſte gewiß iſt daß denen Herren
Hertzogen zu Wolffenbüttel das Jus Præcedentiæ,
welches Sie zu gewiſſen Zeiten ex prærogativa æta-
ris, vor Dero Hn. Vettern haben auf einmal weg—
genomien/ und ungeachtet Selbe aus der altern Bran-
che entſproſſen der Jungern Linie, ſo lange von Der
ſelben einige Deſcendentz ubrig poſtponiret worden.

2. Vors andere ſehr zweiffelhafftig ob ein Cuhr—
Furſtlich Hauß in denen gemeinſahmen Angelegen—
heiten von einem Furſtlichen ſich werde wollen diri-
giren laſſen? Auch

ztens Denen Herren Hertzogen zu Br. Wolffen
buttel ſchwer ſeyn mochte mit dero Hu. Vettern nach
dem Tenor (b) und Jnnhalt der Pactorum des
Furſtl. Geſamit- Hauſes einmuhtige Conſilia zu fuh
ren ſo lange die Jura Electorum Principum gegen
einander in der bekandten Oppoſition ſtehen und zwi
ſchen beyden Collegiis vielmaähl Pifferentien ſich er—
augnen. Endlich

atens Des Furſtl. Hauſes Geſam̃tLehne zum
Theil mit einer beſondern Qualitat der Cuhr-Lehne
und Lande beleget und das Hauß Wolffenbuttel da

von
(b) Art. 12. Sollen und wollen wir Gleich Uns GOtt

zu Herren eines Vaterlandes geſetzet von einem Großvater
entſprieſſen laſſen Uns ſamt und ſonders außerſt angelegen
ſeyn laſſen daß alles wolgegrundeter maſſen gleich aus ei
nem Hertzen herflieſſend aus einem Munde geredet und mit
einer Feder geſchrieben daher gehe &c.

152 r
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von exeludiret worden dahero eveniente Caſu, aller
hand Beſchwerlichkeiten verurſacht werden konnen;

So hatten die Herren Hertzoge zu Br. Wolffen
buttel wol wunſchen mogen als des Hochſeeligſten
Hn. Hertzogs zu Hannover Durchl. ſich belieben laſß—
ſen die Chur-Wüuürde zu ambiren daß bey einer ſo
wichtigen den Statum Publicum, und die bißherige
Conliſtentz des Furſtl. Geſanit. Hauſes concerniren
den Sache Sie nicht ſogar zurück und auſſer aller
Achtung waren geſetzet ſondern des Furſtl. Hauſes
Pacta und Uniones (c) obſerviret und die darinn fun
dirte und itzt angeführte Jura und Prærogativen Jh
nen vorher genugſam garantiret worden.

Nachdem aber deroſelben deutlichen und klaren
Diſpoſition zuwider des Hu. Hertzogs zu Hannover
Durchl. gefallen nicht nur ohne vorhergehende Com-
munication mit dem Furſtl. Hauſe Br. Wolffenbut
tel und Verwahrung der Demſelben competirenden
Rechte/ ſondern auch mit deſſen gantzlicher Ausſchlieſ—
ſung Jhre damalige Vorhaben zu vollſtrecken; ſo
wird denen Herren Hertzogen von Wolffenb. eben—
maßig erlaubet geweſen ſeyn auf alle mugliche und

zulaß—
(c) Art.rz. Anfang. Desgleichen ſollen und wollen Wir und

Unſere Nachkomen ohn Unſer und Unſer an der Regierung
folgenden Succeſſoren Vorwiſſen und Beliebung in wich
tigen Sachen nichts ſtatuiren und willigen. lt. art. 17. iſt
allerdings beliebet daß in gemeinen und denjenigen Sa
chen welche in Statum Publicum lauffen und des guntzen
Hauſes Conſervation belangen ohne allerſeits Vorwiſſen
woferne es die Zeiten allein leyden und erdulden nichtes vor
genommen und verhenget werden ſolle.
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zulaßliche Weiſe Jhre Befugniſſe hinwieder zu obſer-
viren ohngeachtet ſelbe mit des Fürſtl.Hauſes. Haño
ver Convenientz nicht allemal eingetroffen und halt
man ſich zum wenigſten verſichert daß keiner deſſen
Gemuhte von Paſſionen und Vorurtheilen befreyet/
die Herren Hertzoge von Wolffenbuttel inſonderheit
Ha. Hertzogs A. U. Durchl. blamiren werdeſdaß bey
einer ſo importanten und Jhuen viel Nachtheiliges
androhenden Veranderung GSie nicht ſtill geſeſſen
ſondern Jhre ſorgfaltigſte Gedancken dahin gewandt
und etliche Jahr Jhre vornehmſte Bemuhung ſeyn
laſſen: wie Sie die hohe Prærogativen, und Jhres
Furſtl. Hauſes Dignitat vor allen beſorgenden nach
theiligen Laſionen und Kranckungen bewahren und
was Sie von Jhren glorwurdigſten Vorfahren em
pfangen auf Jhre Furfiliche boſteritat fortſetzen und
continuiren mochten.

Dieſes halten Sie vor eine der vornehmſten
Pflichten womit ſie ihrem Furſtl. Hauſe und Jhnen
ſelbſten verbunden ſeyn. Weoswegen denn auch Hn.
chertzogs A. U. Durchl. hieruber mehr das Zeugniß
ihres eigenen Gewiſſens zu ihrer Beruhigung nothig
haben als derjenigen Urtheil welche nach privat. Af-
fecten eigenen Intereſſe, und verkehrten Wahn Dero
Actiones unqleich auszulegen und zu cenſiren ſich an
maſſen. Jm ubrigen aber wird vondenen welche
die Wichtigkeit und Billigkeit Jhrer Prætenſionen
wie auch die Nohtwendigkeit einer genugſahmen Si
cherheit begreiffen die approbation alles deſſen was
Sie bißhero hierunter gethan Jhnen gleichfals nicht

entſtehen
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entſtehen! ja des Hn. Hertzogs zu Hannover Durchl.
Hochſel. Andeuckens als Selbe vor etzlichen Jahren
aus dem warmen Bade durch Wolffenbuttel zuruck
paſlirten und in Gegenwart einer noch lebenden Er
lauchten Perſon uber D. H. B. Durchl. damals noch
wahrenden Opphbſition wider dieſes Cuhr-Geſuch ſich
beſchwerten hatten Selbſten die Billigkeit zu ſagen:
wie Sie wol wuſten daß Hertzog A. U. ſolches auch
nicht gerne ſehen wurden Sie konnten aber ſolches
Deroſelben weniger verdencken: und Hn. Hertzog
Georg Wilh. zusell Durchl. als Selbe uber den von
Sie zu ertheilenden Conſens mit dero Hn. Bruder
ſich vergleichen wolten hielten die von der Prærogati-
va Ætatis dependirende Jura ſo important, daß der
jenige Receſs, welcher zu Verwahrung aller Jhrer
Competentien gegen Jhres Hn. Bruders neue Di—
gnitat errichtet werden ſolte mehr denn 6. mal/ wie
man ſagen will hat geandert werden muſſen ehe
Gie ſelben zu Jhrer Sicherung zureichend gefunden
und hat man dennoch ſich genohtiget geſehen ſonder-
liche Rationes und Perſonen zu gebrauchen deroſel—
ben Applacedirung endlich zu erlangen. Wie viel
mehr derowegen die Herren Hertzoge zu Br. Wolffen—
büttel ſauf alle mogliche Weiſe ihnen dagegen zu pro-
ſpiciren und Jhre Sicherheit zu ſuchen Urſache ge—
habt ſolches wird aus allen dem vorerzehlten und
angefuhrten erheblichen Umſtanden genugſam zu er—

ſehen ſeyn.
Gs haben zwar ſonſten einige Hannoverſche Mini-

ſri bißweilen den Wolffenb. zu erweiſen vermeinet

H daß
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daß man dieſes Orts ſich gar zu unmaßigen Kummer
und zu weit gehende Reflexions machte/ wenn man
die Zuſammeuſetzung der beydengurſtenthumerZell-
und Calenbergiſchen theils gegen Wolffenbuttel in
ſolcher Duproportion conſiderirte als irgends wo
ſich finden mochte wenn die benathbarte Macht ei
nes Konigs von Frauckreich und eines Hertzogs von
Lotthringen gegen einander compartiret wurden.
Die Eintrachtigkeit der Zell- und Hannoverſchen
Conſiliorum, und Vereinbahrung beyderſeits Mili-
tar· Forcen machten daß allbereits jetzo beyde Hau
ſer als combiniret zu achten waren und hatte den—
noch Wolffenbuttel nicht mehr Gefahr noch ſchlim
mere Rachbarſchafft von Selben bißhero als vorhin
gehabt. Allein ohnzuſagen daß von dieſem letztern
die Herren. Hertzoge zu Wolffenbuttel den widerlichen
Effect genungſam empfunden alsbald die Zell- und
Hanmnoverſche Conlilia ſich gegen Sie vereiniget ha—
ben wenn auch gleich nach der erſten Comparation,
die Furſtl. Zell-und Hannoverſche Hauſer ſich in ſol
cher Proportion gegen Wolffenbuttel nicht hielten
als des Konigs in Franckreich gantze Macht gegen
Lotthringen; ſo wurde doch genug ſeyn daß letztere
zu bedrangen oder gar zu renverlſiren wenn Frauck.
reich gegen ohugefehr 12000. Lotthringiſche Militz
nur zo. oder a0ooo. das iſt ohngefehr 3. mal ſo viel
auf den Beinen halten konte. Bleibet alſo demFürſtl.
Haufſe Wolffenbuttel allemal eine nicht unfundirte
Apprehenſion, wenn!es gegen ſeine gewohnliche
Verfaſſung und VBermogen die Forees von Hanno

ver

II]
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ver anwachſen z und nur Dreyfach ſich verſtarcken
ſiehet ſo langt es in ſo vielen gemeinſamlichen Ge—
ſchafften mit Selbigem zu coneurriren oder zu thei
len hat und von deſſen guten Willen und Nachbar
licher Freundſchafft nicht iehr geſichert iſt als die
bißherige Proben vornemlich die Letztere zu erken—

nen gegeben.Dahero denn die Herren Hertzoge zu Wolffen
buttel nachdem Selbe genugſam wahrnehmen kon—
nen/ daß Dero Herren Vettern lntention jederzeit da
hin gerichtet geweſen durch Vermehrung Jhrer
Furſtl. Hauſer Macht und Anſehen das Wolffenbut
telſche zu abaiſtiren bey daraus erwachſender Un—
gleichheit billig befurchten muſſen daß die biß dahin
noch in einiger Gleichheit mit ſelben beſeſſene Digni-
taten und Vorrechten mit der Zeit mehr und mehr
Jhnen wurden eingeſchrenckt ja das Hauß Wolffen
büttel endlich gar in volltommene Dependence ge—
ſetzet werden; Und da auch ſonſten im Reiche dar—
wieder keine andere Hulffe noch Sicherheit vor Sie
erſcheinen wollen noch zu erlangen geweſen; So ha
ben Selbe ſich gemußiget geſehen bey auswartigen
damahligen Reichs-Alliirten und Freunden um
Beyſtand in beduürffenden Fallen Sich zu bewerben
und die unverfangliche nach denen Reichs-Grund
Geſetzen errichtete Schutz-Bundnuſſen wie ſchon pae 2u2.
erwehnet mit Jhro Konigl Majeſt. in Franckreich zu e o
ſchlieſſen und einzugetzen.

Nun ware zwar zu wunſchen wie ein vor—
nehmer in Staats und andern Gelehrten Wiſ

H2 ſen
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ſenſchafften erfahrner Miniſten pieſer Nachbar
ſchafft gedencket daß im Heil. Rom. Reiche die
»Einrichtungen ſo gefaſſet waren daß wir allemal
»bey demſelben in benohtigten Fallen zureichlichen
»Schutz genieſſen und nicht bey Frembden ſuchen
»durfften. Weil man aber bey den langweiligen und
weitlaufftigen HulffsMitteln im Reich auf Selbe
»offters nicht warten noch ſtiher Sich verlaſſenkan;
»ſo iſt bey ſolchen Umſtanden wie einem geſunden
»Menſchen die Mediein undienlich einem Krancken
»aber heilſam es auch mit dem wegen ſeiner aus—
»gedehnten Groſſe matten und ungeſunden Reichs
»Corper beſchaffen daß deſſen Glieder wenn ſie ei
»nen Anſtoß leiden die auswartige Bundniſſe als
»Heil-Mittel bißweilen brauchen muſſen welche
»ſonſten bey einer geſunden Coniſtitution zu requiri-
»ren ſelbe nicht nohtig haben wurden.

Wird daher wol kein Stand der nur von eini—

*De Statu Regionum Qermuniæ Cap. 3. J. 16.
ger

Optandum ſane eſſet ita ut conſtitutarn haberemus rem-
publicam, ut ſatis prœſidii ab ipſo Imperio haberemus,
nec opus eſſet, cum exteris conjungi, ſed qvoniam vin-
culum reipublicæ noſtræ nimis laxum eſt utimperii tute-
læ firma ſatis fiqucia inniti hon poſſimus, inſtar fecundæ

navigationis eſt; exteroruim ope ſecuritati proſpicere,
qvemadmodum igitur Medicina ſano quidem corpori no-

cet, ægro autem necelſaria eſt, ſic fœdera illa cum exteris
dvwali emplaſtra avædam languidæ reipublicæ cenſenda

ſunt; quibus ſi illa recte conſtituta eſſet abſtinendum
ſoret hoc autem rerum ſtatu neceſſaria funt.

ltiem Rachei: atroduttio ad: J. P. German. dedicat. fere med.
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ger Conlideration iu Teutſchland iſt gefunden wer
den der nicht mit einem oder andern der auswar—
tigen botenzien ſich in gewiſſenFallen verbunden und
allüret hatte. Jnſonderheit ſtund das Hauß Han
nover im Anfange des vorigen Krieges in ſolchen En-
gagements, und menagirte eine noch viel genauere
und eungere Zuſammenſetzung mit Formirung einer
groſſen bartie, daß ſelbes davon abzuziehen die
»neue Cuhr. Wurde als ein Gegen. Vortheil/zu
Wien  muſte accordiret und zugeſtanden werden
deren Befoderung von denen *auswartigen AMini-
ſtern zu der Zeit eben ſo ſehr als derſelben eigene An
gelegenheiten ſollicitiret wurde; Wie ſolches denn
auch in. denen mit deren hohen Principalen geſchloſſe—

H nenH 3»RKayſerl. Herren Prineip Commisſ. Vortrag 3. Punct.
Sey bekant was durch Frantzoſiche Artificia fur intriguen zu

Forwirung einer dritten Parthey ſich bezeiget/ welche nicht
anders als durch Gewinnung dieſes Furſtl. Hauſes

(Hannovers) unterbrochen werden konnen.
ltem Antwort der Furſtl. Deyurat. auf Voriges.

Es ware denen Mandatis inhibitoriis und der Juſtitz e diame-
tro zuwieder wenn eine dem ausdruckl. Verboht zugegen
gefuhrte, oder beſorgte lntention zu ſo groſſer Erhebung
uber andere getreue und allezeit wol intentionirt gebliebene
Furſten und Stande das motivum und Urſache ſeyn ſolle
mit hohern Dignitäten zu belohnen.

ee In eben derſelben Antwort der Furſtl. Deputat.
Was die auswarti zen Potenzen betrifft wolte man nur

wunſchen daß nicht mehr auswartige das Hannoverſche
CuhrGeſuch portirten als pro conſervandis juribus tinige

wegen Jhrer im. Romiſchen Reich gelegenen Lande und
Provinzien tin gemeinſames intereſle haben mochten.
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nen Tractaten, durch gewifſe Artieul. wat ftipuliretl
und deneuſelben inſeriret worden. Nicht aber allein
dieſe ſondern noch verſchiedene andere Sachen in
welchen des Furſtl. Hauſes Hannover intreſſe da
mals beſtund *als da waren die AMointenirung
der Sachſen. Lauenburg. Poſſeſſion, und  die per-
petuirliche Succeſſion in dem Biſchoffthum Oßna
bruck haben in eben denſelben Tractaten mit begrif—
fen und in dieſen allen der auswartigen Puiſſancen
Hulffe und Beyſtand paciſciret werden muſſen da
her man denn nicht wol hatte vermuhten ſollen daß
von dortiger Seiten denen Herren Hertzogen von
Wolffenbuttel dero unſchuldige Defenſiv. Alliantzen

wurden
ltem Traitẽ entre S. M. Rritan. les Etat. Gen. d' une part le

Dauc.d' Han. faitau Camp. de Melie 30. Jun. 1692. art. g.
En cas que contre toute ſorte crattante il ſurvint quèque

difficult an ſujet de ł inveſtiture, ou introduction du dit
Due de Hanovre dans P Electorat S. M. L. H. P. pro-
mettent de travailler de tout leur pouvoir., de faire
tousleurs offices imaginables, pour que le dit Electorat
luy soit conferé apres que la paix generale ſera faite.

æ S. M. B. Les. E. G. se chargeront d' obtenir des preten-
cdans à la Succeſſion de Saxe-Lauenburg. que Pon traite-
ra les differens de cette affaire par les voyes commu-
nes dela juſtice, ſans en venirà acunes hoſtilitez entre
les uns les autres.Article Secret du meme Traité.

Sa Majeſte leurs Hautes Puiſſances feront tous les efforts
à la Conc luſion de la paix generale; pour que l Eve-
ché d Osnabruk, quü eſt preſentement alternatit à P
egarcd dela Maiſon de Bronsvic Lunebourg, ſoit fait he-
reditaire pour la dite Maiſon, ce av' ils tacheront d'
obtenir aussi de sa Majeſtd Imperiale.



ze (63) ſSt
wurden ſo rigoureus examiniret und gegen Sie aues—

geleget worden ſeyn; zumalen durch Dieſelbe Sie
nichts auders als was das Furſtl. Hauß Hannover
durch die Seinige zu erlangen intendiret nemlich
in geruhiger Poſſeſfion Jhrer Rechte ſo offt Selbe
zu exerciren Jhnen zufallen wurde ſich zu erhalten
und bey einmaliger Ausmachung nud Abhandlung
der ubrigen Prætenſionen und Satisfactionen einen
nachdrucklichen Beyſtand und ſichere Garantie an
J. K. M. in Franckreich zu haben welche auch vor
dieſen verſchiedenen aundern ſo wol als der Fürſtl.
Braunſchweig-Luneburgiſchen Hauſer gemachten
Vergleichen interveniret waren; und alſo denen
Herren Hertzogen von Br. Wolffenbuttel bey deren
Augelegenheit Selbe zu requiriren und concurriren
zu laſſen jetzo eben.ſo wenig benommen werden kon
nen als ehemalen dero Herren Vettern und auf
derſelben Anrahtung noch neulich dem Furſtl. Hauſe
Gottorff die Aſſiſtenee auswertiger Puiſſancen bey
denen Domeſtic. Streitigkeiten mit J. K. Maj. von
Dennemarck zu erfodern und ſich deren zugebrau—
chen erlaubet geweſen.

Damtt aber alle Welt Gelegenheit hatte ein freyes
Urtheil zu fallen /ob Hu. Hertzog A. U. Durchl. dem
doch die Veranlaſſung zu der ſo gefahrlich beſchrie—
henen Frautzoſiſchen Alliantz allein zugeeignet wird
dadurch ſeines Fürſtl. Hauſes lntereſſe auf zulaßige
oder unzulaßige Weiſe befodern wollen ſo wurden
GSelbe geruee geſchehen laſſen daß die Frantzoſiſche
Tractaten mit allen. Haubtund NebenArticulis je

derman
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derman mochten vor Augengeleget werden /wenn der
gleichen mutuelle mit einem ſo groſſem Konige ge—
ſchloſſene obgleich ohnverfangliche Pacta, ohne deſ—
ſelben expreſſe Erlaubniß durfften gemein gemachet
werden. Jndem aber diejenige welche aus dieſen
Alliantzen die vornehmſte argumenta zu Authoriſi-
rung Jhrer ausgeubten Thatlichkeiten hernehmen
ohnedem vorgeben daß Sie derſelben Communicati.
onvorhin ſchon erlanget haben; So wird man nur
indem Verfolg dieſes Berichts auf derſelben eigene
Wiſſenſchafften ſich zu beziehen und die Numeros der
Articuln zu allegiren nohtig haben.

Die erſte Alliantz welche nach getroffenen Ryß
wickiſchen Frieden  Jh. Kon. Maj. in Franckreich die
Herren Hertzoge zu Wolffenbuüttel zu machen /die Eh

-Sepremb. ke gehabt iſt geſchloſſer in Braunſchweig nachdem
zo. Augut Aus der letzteren nur wenig Tage vorherozum Ohoff
z5. Augult. mit denen Herren Zelliſchen Miniſtern gehaltenen

und von des Hn. Hertzogs zu Ploen Durchl. veran
laſſeten Conferentz genugſahm verſpuhret wordeü:
daß Furſtl. Zelliſcher Seiten man damahls e
ben ſo wenig als vorhindiſponiret geweſen we
gender Sachſen Lauenburgiſchen Sache dem
Hauſe Wolffenbuttel einige Satifaction ʒuʒu ſte
hen daher denn Hochgedachte Jhro Durchl. zu
Ploen Selbſten dero Hn. Schwieger-Vater Hn.
Hertzog K. A. Durchl. gerahten den Tractat, uber
welchen zu eben der Zeit gehandelt wurde zu
vollenziehen weil Sie ſich vollkommen perſvadiret
hielten daß derſelbe des Fürſtl. Haufes Wolffenbut-

tel
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tel Intreſſe allerdings convenable ware und zu deſſen
Securitat gereichen konte; Daher Sie denn auch ein
gewiſſes WarnungsBillet wenig attendirten wel
ches ohne Unterſchrifft den esten als Sie in Braun-
ſchweig auffm Grauen Hofe eben zur Taffel gehen
wolten Jhnen von der Zelliſchen Poſt zugeſandt
wurde darinnen ein ehrlicher Braunſchw. Patriot,
wie er ſcheinen wolte Jhro Durchl. von Ploen bahte:

Hu. Hertzog R. A. Durchl. ja abzuhalten datz
Gie nicht Jhrem Hu. Bruderzu der Frantzoſi
ſchen Requiſition Jhren Conſens und Vollmacht
mitgaben weil Solche auf Dinge daran Sel—
be wol nicht gedachten wurde extendiret wer—
den abſonderlich da der Frantzoſtſche Abgeſandte
ſchon damahls nicht haben wolte ohne Franck-
reichs expreſſen Conſens, mit Zell und Han
nover ſich zu vergleichen.

Weil nun Jhro Durchl. zu Ploen die hierunter
verborgene Artificia gar leicht merckten und daß man
nur ſuchte Jhren Hu. Schwieger-Vater von einem
ſo conſiderablen und machtigen Appuy, als Jhro
Konigl. Mayſt. in Franckreich Jhnen leiſten konte zu
entbloſſen; So hielten Sie nicht rahtſam mit die
ſem Avis Selbe ohne Noht zu allarmiren.

Es beſtehet aber das erwehnte Defenſiv. Bundniß
aus XIV. Articuln, welche vornemlich dahiu gehen:

1. Daß man beyderſeits promittiret die genaue
Obſervantz des nur kurtzlich geſchloſſenen Ryßwicki
ſchen Friedens.

2. Daß Jh. Mapſt. verſprechen die Hannoverſche
J Cuhr
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Cuhr-Wurde nicht eher zu erkennen biß daruber des
GeſamtenFurſten-Standes Beſchwerungen wurden
erlediget ſeyn und das Furſtl. Hauß Wolffenbüttel
inſonderheit auf ſeine rechtmaßige Particulier-Præ-
tenſiones Satisfaction undSicherheit erhalten haben.

Dahingegen
z. Die Herren Hertzoge zu Wolffenbuttel ſich wie—

der obligiren darüber kein Accommodement, als
Mit des Konigs Intervention und Concurrence, vor-
zunehmen und wenn auch

4. Seine Majeſt. von denen ubrigen Læſionen,
welche die Hn. Hertzoge zu Wolffenbuttel wieder dero
Erb-Vertrage mochten erlitten haben wurden in—
formiret ſeyn ſo wolten Selbe gleichfalls zu Er—
langung billigmaßigen Bergnügens Jhnen behulff—
lich erſcheinen. Jm ubrigen ſolten

5. Alle die jenige welche aus gemeinſamen lntreſſe
in dieß Bundniß einzutreten verlangten darinnen
von Jhro Majeſtat mit recipiret werden wobey aber

6. Die Ohligationes gegen dem Reich bey entſte—
henden un von geſamiten Standen reſolvirten Reichs
Kriege denen Herren Hertzogen zu Wolffenbuttel und
ubrigen Compaciſcenten vorbehalten bleiben.

Auſſer welchen kein eintziger Neben-Articul bey
dieſem Tractat, der z. Jahr wahren ſolte abgefaſſet
worden wie ohn Zweiffel denen Furſtl. Zelliſchen ſol
ches bekannt ſeyn wird ob Sie ſich gleich ſtellen daß

Anmirduns Sie ein guders zu glauben Urſach hatten wegen der
Pag..9. jenigen Gratification, welche Jh. Kon. Mayſt. von

Srantreich aus eigener genereuſen Bewegungſeinige

Zeit
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A. U. Durchl. antragen lieſſen und aus gewiſſen da
mals mit beliebten Urſachen dabey expreſſe verlang
ten daß man Selbe nicht eben kund machen inochte;
weswegen denn auch ſo lange die dabey gehabte
Conſiderationes ſubſiſtirten dieſes obſerviret wer
den muſſen. Unterdeſſen haben Hn. Hertzogs R. A.
Durchl. gegen Dero Hu. Bruder dieſer empfangenen
Privat-Gelder wegen noch niemalen ſich beſchweret.
Ob Gie denen Herren Zelliſchen ſolches zu thun auf
getragen zweiffelt man billig indem Hochgemel—
ter Jhro Durchl. und andern welchen es zu wiſſen
nohtig geweſen ſo bald die rationes der Geheimhal
tung ceſliret bekannt gemacht worden wohin die
ſe Gelder employret. Und haben Herrn cJertzogs
A.V. Durchl. eben ſo wenig als vor dieſen die Herren
Hertzoge zu Zell und Hannover Bedencken haben
durffen von eines groſſen Konigs Uberfluß einige
marquesSeiuer ſonderbaren Affection anzunehmen
abſonderlich da deswegen niemals das geringſte
ſtipuliret noch etwas dagegen zu præſtiren von Her
tzog A. U. Durchl. begehret worden.

Es bleibet immittelſt das jenige was mangurſtl.
Zelliſcher Seiten aus dieſer des Konigs in Franck—
reich particulieren Gratification qegen Hu. Hertzog
A.V. Durchl. muhtmaßlich ſchlieſſen und induciren
will ſo lange unter der Zahl der andern falſchen Auf—
lagen biß hieruber beſſer Beweiß  als die bloſſe Con-
jecturen beygebracht werde. Zum weniuſten ſie—
het man noch nicht  daß wie die Anmerckungen

J2 wollen
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wollen die Conſequemia mit denen Antecedentibus
in dieſer Sache ſo richtig correſpondiren; viel—
mehr weil das Antecedens ubel fundiret fallt das
Conſequens von ſelbſten hinweg.

Es haben aber dennoch Hu. Hertzogs A. U.
Durchl. gar keine Urſache dieſe Sache in Abrede zu
ſeyn und gilt Derſelben eben viel ob zu Zell und
Hannover man dahin geſtellet ſeyn laſſen wolle oder
nicht  wie Sie ſich daruber erklaren wurden; Jn
dieſem aber haben die HerrenZelliſche gar recht wann
Gie davor halten daß Hu. Hertzogs A. VU. Antwort
wol dahin ausfallen mochte: daß Sie nach Zell
und channover deswegen Rechnung zu geben
Sich nicht ſchuldig hielten. Gewißlich eben ſo
wenig als man dorten Sich darzu verbunden halten
wurde wann Hr. Hertzog A. V. ſich bekümmern wol.
te warum und zu we chem Ende ehemalen an
einem und andern dieſer beyden Hofe man Præſente
bald von ao. bald von zo. oder mehr tauſend Thalern
angenommen habe.

Wiewol es Derſelben nicht an Exempeln fehlen
mochte den Effect, welcher durch dieſe bey ihnen
ausaetheilte extraordinaire Elargitionen damals be
ſchaffet beſſer zu erweiſen als von Zelliſcher Seiten
geſchehen daß wegen der empfangenen Koniglichen
Gratification, Hertzog A. U. nohtwendig ein heim—
lich Concert, ſchon bey der erſten Alliantz mit Franck.
reich muſte gemacht haben; wenn man vor dieſes
mahl nohtig hielte ſelbe zu allegiren und nicht ſon
ſten verſichert ware daß den noch lebenden und dabey

intreſirt
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ohne deutlichere Erinnerung noch beywohnen wurde.

Jm ubren haben die Furſtl. Zell- und Hanno
verſche Hofe ſo bald als nach dem geſchloſſenen Ryß
wickſchen Frieden ein Konigl. Frantzoſiſcher Miniſter
zu Wolffenbüttel ſich eingefunden Gelegenheit ge—
nominen deſſelben Anweſenheit verdachtig zu ma
then und von Hertzogs A. U. vorhabenden Deſſeins
mit ſelbiger Crohne die Welt nicht zum vortheilhaff—
tigſten zu præoccupiren geſuchet auch nach denen zu
Wolffenbüttel erhaltenen Berichten ſich verlauten rnzer
lafſen: wenn einmal der Spaniſche Succeſſion-
Fallerfolgen ſollte man dieſes Furſtl.chauß vor

—Swurde dahero man denn hierauf gebührende Refle-
xionzu machen und nicht ſo gar ſicher zu ſeyn gerech
teſte Urſachen gehabt; abſonderlich als man faſt zu
Ausgang des 170o0. Jahres auch von andern Orthen An Oetenb.
erfuhr daß die Furſtl. Zell-und Hannoverſche Mini-
ſtri an zweyen der vornehinſten Hofen in Teutſchland
ſich bearbeiteten ſelbe dahin zu diſponiren wenn
nach Erfoderung der ſich hervor thuenden Con-
juncturen dero Touppendurch das Wolffenbut
telſche ihren Weg nehmen muſten in deſſelben
Aemptern ſo lange ſtille zu ſtehen und Quartier
zu nehmen biß die cherren Hertzoge denen Fran
toſchen Alliantzen wieder wurden /enonciret und
ſich nach ihren Willen erklaret haben.

Weil nun alle dieſe dem. HauſeWolffenbuttel zu—

J3 berei
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bereitete Bedrengungen und gefahrliche Entrepriſen
manzu Zell und channover ſchon concipiret gehabt
ehe noch einige Veranſtaltung oder nctat zu Ver
mehrung der Wolffenbuttelſchen Militz gemacht ge—
weſen; So ſiehet man wol daß ſelbe jhnen hernacher
bloß zum Prætext dienen muſſen und daß ſie nur auf
eine bequeme Gelegenheit ſelbe außzufuhren gewar—
tet haben welche der Todes-Fall des Kontges von
Spanien um ſelbe Zeit ihnen bald an die Hand gege-
ben. Weßwegendenn denen Herrenczertzogen zu Br.
Wolffenb. ſolcher Geſtalt bloß und der angedroheten
Gefahr langer exponirt zuſtehen nicht nur nicht zu—
rahtlich ſondern vielmehr ein genauer Engagement,
nach ihrer und der gemeinen Sachen damaligen Be
ſchaffenheit mitFrankreich zu treffen /eine unumgang
liche Nohtwendigkeit geweſen abſonderlich da in der
erſten vorerwehnten Alliantze mit ſelbiger Kon. Maj.

rieg &ee. Jhnen nur bloß die Appuyirung ihres Rechts und
Artn Prætenſionen bey etwann mit dero Hn. Vettern vor

kommenden Accommodements-Tractaten warenu ſtipuliret worden und von ihren ubrigen Allürten wel
che faſt alle andere Meſures zu faſſen ſchienen Sie
nichts zuverlaßiges vor ihre Sicherheit Sich promit-J denen Herren Hertzogen
zu Wolffenbuttel auch erinnerlich wie vielmahl das
Nomiſche Reich wegen der Kriege in Jtalien und in
den Nieder-Burgundiſchen Creyß-Landen in Unru
he verwickelt und durch verſchiedener machtiger
Reichs-Stande Privat-Abſichten die Schwachere
offters wider ihren Willen in ſocietatem belli gezogen

worden
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dieſen und andern erheblichen Conſiderationen kein
weiter Bedeucken tragen dorffen die zweyte Alliantz
mit Jh. Kon. Mqj. in Franckreich zu reſlolviren und Den uen

ſigniren zulaſſen.
NMautiii7 oi

Selbige begreifft X. Haupt- und VI. Neben—
Articuln. Jn denen erſten iſt ſtipulirt: (1.) daß Jhr.
Durchl. die Herren Hertzoge zu Wolffenbüttel bey
den damahligen Conjuncturen vor ſich die Neutrali-
tat oblerviren und andere gleichfalls zu Erhaltung
derſelben und des Ruhe-Standes in Teutſchland zu
diſponiren ſich angelgen ſeyn laſſen auch deswegen
ihre krafftigſte Officia mit anwenden wolten. Dahin
gegen verſprechen (2) Jh. Kon. Mayſt. das Reich auf
keinerley Weiſe zu beunruhigen noch mit Krieg ſel—
biges anzugreiffen. Dafern aber (z) Einer von dero
Alliirten ihrentwegen moleſtiret oder ſonſten unter
andrem brætext, erſtlich attaquiret werden ſolte/ ver—
binden Sie Sich nach erfordernden Fall Selben zu
ſecundiren und beyzuſtehen. Damit aber (4) die
Herren Hertzoge von Wolffenbuttel oder welche ſonſt
dieſer Alliantz accediren wurden denen erſten Gewalt
thatigkeiten ſich zuwiderſetzen im Stande ſeyn moch
ten wollen Jhre Mayſt. das gewohnliche Quantum
Dero Allirten Militz zu verſtarcken eine gewiſſe Bey
hulffe an Gelde denſelben Monatlich entrichten lafſen.

Was nun die Anzahl der neuen Verfaſſungen
deren Auwerbung die Summam der dubñsdien deren
Zahlung und wie iange ſelbe continuiret werden
ſollen betrifft ſolches iſt in Sechs Separat. Articuln

J

abgeredet
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abgeredet und reguliret auch von Hn. Hertzogs R.
A. ſo wol als Hn. Hertzogs A. U. Durchl. Durchl. be
liebet und ratificiret worden.

Ob nun gleich ein jeder aus dieſem ſummariſchen
Jnnhalt beſagter Alliantz wird erſehen konnen daß
ſelbes nach denen Reichs-Conſtitutionen und Weſt
phaliſchen Friedens-Schluß (ſo weit ſelber damals
gegen Frankreich noch nicht wieder aufgehoben war
uberall eingerichtet iſt und daß denen Herren Her—
tzogen zu Wolffenbuttel erlaubet geweſen ſo lange
das gemeine Baterland von ſelben Konige nichts
feiudliches erleiden wurde zu Beybehaltung deſſel—
ben Ruheſtandes ſo viel von Jhnen dependiren mo
gen ſich mit anheiſchig zu machen auch zu mehre—
rer Jhrer Sicherheit die Vernarckung dero Ailitz
und dazu erfordernde Geld-Hulffe ſich hinwieder
ſtipuliren zu laſſen; ſo ſeynd doch dieſe Jhre wolge—
meinte FriedensGedancken und Patriotiſche Inten-
tiones, die Tranquillitat im Reiche conſerviren zu
helffen auch was ſie ſonſten zu dero Unterthanen
Verwahrung und Beſten dabey vornemlich mit in—
tendiret von Jhren Ubel-Wollenden allerOrten taxi
ret und ungleich ausgeleget worden.

Es
Inſtrum. Pac. Cæſ. Gallic. S. 3. Etut eò ſincerior. verb:

In futurum veroò, ſi inter ea Regna Controverſiæ oriantur, fir-
ma ſemper maneat inter univerſum Imperium Reges Re-
gnumque Galliæ, de mutuis hoſtibusnon juvandis ſupradictæ
Obligationis neceſſitas. Singulis tamen Statibus liberum ſit, hu-
ic illive Regno, extra lmperii limites ſuppetias ferre, nonta-
men aliter quàm ſecundum Imperii Conſtitutiones.



e (73) tEs iſt aber bekannt welcher geſtalt im An—
fang der ſich hervorthuenden Streitigkeiten zwiſchen
den hohen Prætendenten an der Spaniſchen Succeſ-
ſion, unter den übrigen Furſten und Repupliquen,
in und auſſerhalb Reichs faſt durchgehends die all—
gemeine Entſchlieſſung geſpuhret worden: daß ein
jeder ſich in gute Defenſions- Poſitur ſetzen und im u
brigen eine genaue Neutralitat obſerviren wollen.

Jtalien welches ſonſt ſein lntereſſe nicht zu ver
geſſen pfleget und welches der Gefahr am nachſten
lieget hat biß auf den heutigen Tag ſich noch vor kei—
ne Parthey erklaret. Wie ingleichen die lobl. Eydge—
noſſenſchafft ohngeachtet die imminirende Gefahr—
ligkeiten Jhr ſehr eyferig vorgeſtellet werden. Holl
und Engelland horeten mitten unter Jhren Kriegs—
Zuruüſtungen von Franckreich den Vortrag an wie
irgend die allgemeine Ruhe und der Friede erhalten
werden mochte und continuirten darüber die Con—
ferentzen faſt das gautze Jahr durch. Jn Teutſchland
wurde in VIl.Crayßen an der bekandten Aſſociation,
zu Maintenirung der Neutralitat wuürcklich gearbei—
tet und daruber unter ſelbe hin und wieder commu—
niciret. Zwey der vornehmſten Glieder des Ober—
und Nieder-Sachſiſchen Crayßes lieſſen eines biß
im Monath Junio, daß andere biß zu Anfang des 1702.
Jahrs uber ſelbige NeutralitatsSache mit ſich tra-
ctiren ja des Hu. Hertzogé zu Zell Ochl. als Selbe
dem Konig in Franckreich »zu Der Deſſem Enckel

K demgSereniſſime.
d4 Agno honori meritò nobis ducimus, quod Regia Majeſtas
WVI vra. literis a. die hujus Menſis benevolè ſeriptis nobis ſi-
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dem Hertzoge von Ajou angefallenen Erbſchafft der
Spauiſchen Monarchie gratulirten bezeugten zu—
gleich ihre Freude/daß Jhre Aller-Chriſtlichſte Maje
ſtat von dero Neigung den Ruheſtand und Frieden in
Europa zu erhalten Jhnen Verſicherung geben wol
len haben alſo damahl nohtwendig glauben muſſen
daß die Annehmung der Spaniſchen Lucceſſion und
die Tranquilitat in Europa, worunter Teutſchland
begriffen wol beyſammen beſtehen konnten. Wird
man derowegen allle die damals gefaßteReſolutiones
condeinniren muſſen oder den Herren Hertzogen zu
Wolffenbuttel nicht unrecht ſeyn laſſen daß Sie die

Exempel
gnificare voluerit: Regem Catholicum moper beatiſſimè
cdefunctum de Succeſſione Regnorum ſuorum in favorem Se-
reniſſimi Ducis Andegaveniis diſpoſuiſſt. Et verd, ſieut Ma-
jeſtas Vra. de ſingularĩ noſtro ergà Eamcultu dudum perſuaſa
eſt, ità neutiquam dubitabit, nos profperis Ejus, ſuæque Re-
giæ Domus ſuccesſibus ex animo gaudere. In primis autem
cum omnibus iis, qui ſalutem quietem publicam amant,
quærunt, maximũ afficimur lætitiâ, quod perſpiciamus Maje-
ſtatis Veſtræ heroicam mentem eò conſtanter intentam, quò
Pax tranquillitas temporum hoc rerum tranſitu immota per-
ſiſtere, ad poſteros propagari poſſit. Quem verè Regium,
verè dignum Rege Chriſtianisſimò ſcopum ut cum immortali
fiua gloria feliciter obtineat, univerſum orbem Chriſtianum
tam beatõô beneficiö, etiam deindeps, ſibi devinciat, votis ar-
dentiſſimis optamis, qui nullam præter miſſuri ſumus occaſio-
nem, quâ Majeſtati Vræ. paratiſſima ſtudia Officia noſtra
comprobemus. D. O. M. Majeſtatem Vram omni felicitatum
genere florentem diu incolumem, vegetamque præſtet. Da-
bantur in Aula noſtra Cellis die 29. Decemb. 1700.

Regi Chriſtianiſſimo. Georgius Guillielimus.
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Exempel ſo vieler machtigen Staaten zu Jhrem
Beyſpiel genommen und mag der Unterſcheid,/ daß
jene hernacher ein ander und beſſer Theil erwahlet
Sie aber in Jhrem dem gemeinen Weſen nachtheit—
lig befundenen Engagement perliſtiren wollen nicht
ſtatt finden. Denn auſſer daß der Ausgang erſtlich
erweiſen ſoll wer ſeine Meſures am beſten genom—
men hatte ſo wird man auch zuſtehen muſſen daß
ob gleich einige wegen hoher Autoritat oder aus
particuliren Vortheilen ſich anders als vorhin de—
terminiret haben die ubrigen gleichwol bey der zu
erſt erwahlten Neutralitat verblieben ſeyn. Die Her
ren Hertzoge zuWolffenbuttel aber welche wegen der
kundbar-ungleichen lntreſſen in Jhrem Crayße und

Jhrer Angräntzenden in keine Aſſociation treten
konten auch nicht der Ungewißheit und der Diſcre—
tion Jhrer Widrigen ſich abandoniren und langer
Anſtand nehmen durfften  muſten nohtwendig Jhre
Alliantzen beybehalten ſo lange die Conditiones, un—
ter welchen ſelbe geſchloſſen waren ſubſiſtirten; und
haben unterdeſſen die Meynungen welche wegen
des gemeinſamen Intreſſe bey der erregten Succes—

ſions- Streitigkeit Sie nebſt andern ex Corpore
Correſpondentium, als Jhren Mit-Allürten fuhr
ten in dem* zten Artienl des letzten Franckfurtiſchen

K2 ReceſſesUnd ob wol ztens der Rom. Kayſerl. Maj. ihrem aller
gnadigſten Herrn ſie alle avantages und Zugange ſo deroſelben
von der jungſt erledigten Konigl. Spaniſchen Succeſſion an
wachſen mogen allerunterthanigſt gerne gonnen. Nachdem je
doch verſchiedene ReichsCrapyße aus erheblichen Urſachen dem
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Recelſes verfaſſen und durch deſſen Puplicirung der
Welt vor Augen legen lafſen. Aus dieſem offent—
lich avouirten lnſtrumento, nicht aber aus dem hin
und wieder debitirten Neutralitats:Project, wollen
Hu. Hertzogs A. U. Durchl. uber Jhre unſchuldige
Handlungen und Abſichten allemal ein Urtheil er—
warten und ſind verſichert daß ſelbes nicht wider
GSie ausfallen noch Jhre bißherige Conduite con-
demniren werde.Nachdem nun wie bißhero geſagt worden derJ

andere Tractat mit Franckreich welchen man wol
eine Neutralitats-Alliantz eigentlich nennen mag in
Conformitat des angefuhrten Recelſlſes, geſchloſſen
war und man nunmehr Anſtalt machte ſich in ſolche
Defenſions- Poſitur zu ſetzen damit man vor den an
gedroheten Surpriſen einiger maſſen geſichert ſeyn
konte ſo iſt darauf nohtig befunden im Monath
Julio, die erſte Alliantz von 1698. welche ſonſten im

folgen
gemeinen Weſen vortraglich gefunden noch zur Zeit wegen derer

daruber entſtandenen Ditferentien. ſich auſſer allem Engagement
Jzu behalten; So beharren diejenige unter denen Corre pondiren-

den ReichsFurſten welche in denen errichteten CreyßAlſociati-
onen bereits begriffen bey denen unter ihnen dießfalls gemachten
Circular-Schluſſen; die Ubrigen aber ſo derer kundbahren
Hinderungen halber in einige CreyßAllociation noch nicht ge
treten wollen nach Anleitung des Weſtphaliſchen Frieden
Schluſſes und Kayſerl. Wahl-Capitulation, auch dem Exem-
pel ſolcher Craäyße ebenfalls an ſolcher Sache ehender keinen Theil
nehmen biß von geſammten Reich ob deſſen ben einigen Spani
ſchen Provineien habende Gerechtſahme durch Krieg oder andert
mit der gemeinen Ruhe comipatihle Mittel bey zu behalten ein
gemeinſahmer Schluß gefaſſet wird.
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folgenden Auguſto zu Ende lieff/ noch auf einige Jah
re zu prolongiren damit ſo wol dentn Herren Her—
tzogen zu Wolffenbuttel die darinn ſtipulirte Aſſi-
ſtencen und Entremiten in denen vor ſpecißcirten
Differentien mit Dero Herren Vettern wieder er—
neuert wurden als auch die Neutralitat durch der—
ſelben ioten Artieul modißciret und deſto deutlicher
exprimiret bliebe:

Daß bey etwann reſolvirten Reichs-Kriege vor
Hoch-erwehnte Herren Hertzoge vermoge dero
Pflicht damit ſie Kayſerl. Majeſt. und dem Rei
che verbunden Sich reſerviret und vorbehal—
ten hatten: Jhr ReichsContingent, zu deffen
Nothdurfft zuſtellen.

Es befunden ſich alſo die Wolffenbuttelſche Ver—
faſſungen in dieſem Zuſtande als ohngefehr um eben
ſelbe Zeit die Herren Hertzogt abermal allarmiret
wurden durch die Zuſammenziehung einiger Troup-
pen, welche von zwo Seiten ſich zu einem March pa-
rat hielten und wegen verſchiedenen Zwiſchenkom
menheiten von einer Zeit zu der andern ſelben auf—
ſchieben muſten. Daher bey einem gewiſſen Miniſtre
die wolgemeinte Beſorglichkeit entſtund als wenn
unter dem retardirten und ſo vielmal geanderten
Aufbruch dieſer Volcker ein heimliches Concert ver—
borgen ware und man vielleicht denen Furſtl. Zelli
ſchen Jhr vorerwehntes Deſſein gegen Wolffenbut—
tel auszufuhren die Hand bieten wolte weswegen
denn derſelbe ſeine Muthmafſungen hieruber faſt zu
einer Zeit nach Wolffenbuttel und ſeinen hohen. Her

K3 ren
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ren Principalen eroffnete der auch ſogleich dem bey
Jhm refidirendem NMiniſtre des jenigen Hofes von
welchem man die Enterpriſe zu befahren hatte daru—
ber nothige Vorſtellungen thun und durch ſelben ſo
wol als auch obgedachten ſeinen eigenen AMiniſtre,
deſſen Herrn von aller Thatligkeit gegen Wolffen—
buttel abrahten ließ.

Ob uun zwar nachgehends befunden worden
daß von demſelben Orte damals man nichtes wieder
liches zu beſorgen gehabt ſo iſt doch von der Zeit an zu
Wolffenbuttel nichts aus der Acht gelaſſen alle erfo
dernde præcaution zugebrauchen und auf noch wei—
tere Augmentation dero Trouppen die Gedancken
zu richten. Juſonderheit/weil nicht nur in der Nach-
barſchafft Einige gantz andere Meſures, als Sie an—
fanglich von ſich mercken laſſen zu erwahlen beliebet
hatten ſondern auch die Herren Hertzoge zu Wolffen

Eetrae- buttel abermalen auf Jhrer Hut zu ſeyn erinnert und
Sureiben· zugleich verſichert wurden daß zu Zell und HannoverTer man an des ſonſt erwehnten Deſſeins Außfuhrung
zuirant ler noch immer beſchafftig arbeltrte und zu dem Ende de
avns les-ſe pindron ro ausgeſandte Miniſtri an allen denen Hofen da man

iux woup. am leichteſten ingreſs zu finden hoffte die Wolffen
pes de Zett
&e de tan. büttelſche Verſtarckung mit vielen Exaggerationen
novre pour vorzuſtellen und verdachtig zu machen befehliget wa
obligerMeſ les ren. Weshalben die Furſtl. Herren Gebruüder we—
Ducs de gen Jhrer weiteren Militair-Verfaſſung mit einan—
vvolilen. dver ſich dahin verglichen daß Sie ſelbe noch auf
buttel a des.
armer. 4ooo. Mann ohngefahr augmentiren wolten wenn

Jhnen von Franckreich dazu einige mehrere Geld—
Fuh-.
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Subſidien wurden zugeſtanden werden lieſſen auch
darauf eine Bruderliche Convention abfaſſen und de—
nen es nohtig ſchien /ſelbe ceommuniciren damit nicht
nur Jhre einmühtige intention, welche von andern
als gar different in dieſem Stucke beſchrieben worden
der Welt kund gethan ſondern auch diejenige weichen
man das Jhnen affingirte gefahrliche Vorhaben im—
primiret hatte von dero eigentlichen Bewegnuſſen
und Abſehen eines beſſern informiret ja theils Jhrer
eigenen Leute welche bißher von andern Orten ſich
præoccupiren laſſen deſabuſirt werden mochten.

Ob nun nach ſolchen Abſichten die Eiurichtung
des gedachten Bruderlichen Concerts, extraordina-
riã, variâ, ambiguãâ formã Scriptum zu nennen
mag aus deſſen Gegeneinanderhalltung mit denen
Anmerckungen derjenige der deswegen die Muhe
nehmen will leicht entſcheiden. Die Furſtl. Zelliſche
aber konnen verſichert glauben daß durch dieſe der
Herren eZertzoge:einmuhtige und ſolenne Verabre—
dung Jhnen beſſere Opinion gegen Wolffenbuttel bey
zubringen als bißhero gegen dieſes Furſtl. Hauß Ste
gerne concipiren wollen es gar nicht die Meynung
gehabt. Denn ſolches wurde nur vanus labor ſeyn.

Unterdeſſen beorderten die Herren Hertzoge zu
Woffenbuttel Jhren Miniſtre zu Pariß auf obige
neue Verſtarckungs-Hulffe bey Jhro Konigl. Maj. in
Franckreich anzutragen welche denn auch aus vor—
erwehuten Urſachen daß denen Herren Hertzogen zu
Wolffenbuttel unvermuhtlich einige Bedrengung zu
ſtoſſen mogte ſih dazu gantz geneigt und diſponiret er

wieſen.
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Den;. Ror. wieſen. Darauf wurden noch 3. Articuls abgefaſſet

welche die letzten ſeyn die wie alle vorige nnverfang
lich im Namenderer Herren Hertzoge zu Br. Wolf
fenbuttel mit Jhrer Aller-Chriſtlichſten Maj. geſchloſ-
ſen worden. Wobey von Hn. Hertzogs A. V. Durchl.
mit allem Grund der Warheit ſouteniret und bekraff
tiget werden kan: daß auſſer denen bißher ſpeeificir-
ten Tractaten und Articuln, welche alle dero Hr. Bru
der vorher mit gewuſt reſolviret und ratificiret keine
eintzige ſecrete Convention, oder Neben-Abredung
von Sie einſeitig ſtipuliret und unterſchrieben wor—
den. Sind alſo hochgedachte Jhro Durchl. verſt—
chert daß es denen Furſtl. Zelliſchen allerdings feh—
len wird ein eintziges glaubhafftes und unverfalſch.
tes Document herbeyh zu ſchaffen dadurch Sie erwei—
ſen und behaubten konnen daß Selbe particuliere
und geheime Articuls mit Jhrer Konigl. Majeſt. in
Franckreich oder ſonſten jemand concertiret Krafft
welcher Sie bey gegenwartig en Laufften in
Ackion zu treten und die Nachbarſchafft des
Niederſachſiſchen Crapßes in Unruhe zu ſetzen
Sich verbunden hatten:wie dieFurſtl. Zelliſche ſolches
faſt an allen Hofen zu inſinuiren bemuhet geweſen.

Es wird aber nicht genug ſeyn daß Seibe dieſeJh—
re nachtheilige Suppoſitiones und heimliche Anſchul
digungen durch etzliche ſcheinbare Umſtande und auf
gefangene Diſcourle beſtarcket und durch verfalſchte
Nachrichten genugſam dargethan zu haben vermeinẽ
ſondern es hatten die jenige Probationes, welche man
gegen Hn. Hertzog A. V. Durchl. in Handen zu haben

vorgibt/
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vorgiebt und durch welche man die violente Entre-
priſenjuſtifieiret halten wil gehoriger maſſen muſſen
produciret und an den Tag geleget werden damit
in eiuer ſo hochwichtigen und die gantze Wolfahrt
eines Reichs-Furſten angehenden Sache zum wenig
ſten ſo viel Vortheil Rechtens als ſonſten einem jed-
wedern Privato in geringern hallen zu ſeiner Juſtifi-
cation man zu gonnen pfleget derſelben ebenfalls zu

ſtatten kommen ware.
Und ob wol zu dergleichen ordentlichen Beweiß—

Fuhrung ſo lange das wider Hocherwehnte Jhro Dl.
vorgehabte Deſſein die Geheimhaltung aller darzu
gehorigen Sachen erfoderte und man inoffentlicher
Feindſchafft ſtund man ſich nicht verbunden geachtet
ſo hatte doch billig vermuhtet werden ſollen daß bey
einem vorſeyenden volligen Vertrag in dem Fürſil.
Geſamit-Hauſe die mit hochſter Befugniß von Her—
tzog A. U. Dchl. geſuchte Communiceation obiger An-
ſchuldigungs. Fundamente man nicht wurde refuſiret
haben. Allein es hat den *urſtl. Zelliſchen auf die
deswegen ſo vielmal reiterirtelnſtanzen bißher nichts
anders zuruück zu geben beliebet als daß Sie be
theuren konten wie Jhres Orts zu denen vor
genommenen Proceduren Sie erhebliche Motiven
gehabt auch ſelbige bey Kayſerl. Majeſt und
an denen Hofen/ da es nohtig geweſen genug
ſam beglaubt gemacht hatten.

Siehet man alſo wenn mit einem freyen Reichs—
Stand ſolcher geſtalt mehr nach gewaltthatigen
Staats-Maximen, als nach den heilſamen Reichsund

L andern
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andernGeſetzen zu verfahren und deſſen billiges Ge—
ſuch ſo cavallierement abzufertigen der Frſtl.Zelliſchẽ
Linie einmal erlaubet iſt daß ferner in derſelben Will—
kuhr beruhen wird nicht nur Hertzog A. U. ſondern
auch bald andere deren Conduite Jhnen nicht an—
ſtandlich ſo offt es Jhrem Intreile zutraglich ſchet
net an allen hohen Orten verdachtig und ſchuldig zu
machen. Mehr hochgedachte Jhro Durchl. aber wer—

den wol vor jetzo der gegenwartigen Zeiten Unbillig—
rkeiten nachgeben und mit der Furſtl. Zelliſchen un
zulanglichen Antwort Sich contentiren muſſen aguch
die Gultigkeit Jhrer Haupt. Urſachen ſo lange dahin
geſtellet ſeyn laſſen biß Sie von ſelbe ein mehrer E.
clairciſſement zu bekommen Gelegenheit haben.

So viel unterdeſſen in den letzten und erſten
Gegentheiligen Schrifften von Jhren Fundamenten
und Urſachen der Welt kund gemacht worden ſo laufft
faſt alles dahinaus daß die Furſtl. Zelliſche Linie

die Wolffenbuttelſche Aliantzen und Armatur
verdachtig halten undehn Hertzog 4. D.Durchl.
zuſchreiben wollen als wenn Selbe das mit
Franckreich gemachte und oben erwehnte heim
uiche Concert nach dem Plan eines bekannt gewor
denen Neutralitats-Projecte auszufuhren und bey
ſolcher Geleaenheit entweder der channoverſchen
Printzen Sache ſo lange ſelbe nicht verglichen
oder Jhre eigene neuerliche Prætenſion, wie ſie ſel-
be nennen an das Furſtenthum Zell zu ſouteni-
ren vorhabens geweſen waren.

Was nun die Alliantzen und die daraus entſtan-
dene



Ag (83) d
dene Verſtarckung der Furſtl. Wolffenbuttelſchen
AMilitz betrifft ſo iſt allbereit vorhin mit allen Um—
ſtanden referiret was vor ein unverfangliches Ab—
ſehen die Herren Hertzoge zu Braunſchweig-Wolffen.
buttel dabey gefuhret und wie Selbe nach einander
zu einer Zeit veranlaſſet worden da Denenſelben eben
ſo frey geſtanden als der Herrxen Hertzogen zu Zell
und Hannover Durchl. Durchl. oder andern dieſe oder
jene Engagements, zu nehmen und einzugehen.

Wie ingleichen die Unerweißlichkeit des jenigen
was von einem heimlichen Concert mit Franck.
reich aus einigen von dieſer Crohn ſchon bey der
der erſten Aliantz Hertzog A. V. gereicheten Gra-
cifications- Geldern wie auch von der Wolffen
bůttelſchen extraordinairen Armatur und Neutrali-
tatsVorſtellungen die Furſtl. Zelliſche zu aſſeriren
und Hochged. Durchl. daher verdachtig zu machen be
muht ſeyn auch ſchon im vorhergehenden zum Theil
dargethan vornemlich aber demſelben von wegen
Hochgedachter Jhro Dchl. mit theurer Conteſtation Wbůttetſan
wiederſprochen worden; und hatte man nach ſol- Zn
cher Verſicherung wol.billig nicht glauben ſollen
daß jemand der Ehre und Gewiſſen hat von einem
Herrn der beydes allemal in hochſter Recommen—
dation aehalten und in allen ſeinen Actionen erwie
ſen die boßhafftige Muthmaſſung faſſen wurde daß
Derſelbe in Seinem Namen eine Bekrafftigung zu
welcher Er ſonſten nicht obligirt geweſen abzuſtatten
erlauben wollen wenn ſelbe nicht der Sachen War
heit ſich gemaß befunden hatte. Konnen alſo. Hn. Her

e2 tzog
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tzog A. V. Durchl. von dero Hu. Vettern bekaunten
Generoſitat und Aquanimitat ohnmoglich glauben
daß der Einwurff welcher hieruber gegen Sie von
neuen gemacht worden mit dero gnugſamen Vor—
wiſſen und auf Dero eigentlichen Befehlſolcher ge—

Anmetkuno
ſtalt wie in dem letzten Scripto derſelbe lieget abge

1.8. 10 dei. faſſet ſey.
Jnzwiſchen finden Sie nicht nohtig dem was

von dieſem Concert in vorhergehenden ſchon geſaget
etwas weiter bey zu ſetzen als daß Sie ſich in bloſſer
negativa halten biß diejenige welche ein contraires
aſſeriren die ihnen incumbirende Probationes, aus
beſſern Fundamenten als bißher geſchehen beybringk.
Zum wenigſten iſt der Schluß welcher in den Anmer
ckungen (p. 12.) gemacht werden will nemlich; der
Nfect eines heimlichen Concerts iſt in dem Neutrali-
tats Project, darum kan on. chertzog .V. Durchl.
das heimliche Concertund die Neben  Artickel mit
Franckreich nicht laugnen ſehr untichtg. Das
Eine daß Hn. Hertzog A. U. Durchl. des Projects
Autor ſey und ſelbes augenommen habe iſt noch nicht
erwieſen; kan alſo in ſelben die Warheit des andern
ſich nicht fundiren es ſey deumdaß incertum per æque
incertum probiret das iſt von zweyen ungewiſſen
Sachen eine der andern Gewißheit dar zu thun ge
brauchet und angefuhret werden konnte.

Weil aber das ſchon offters angefuhrte Neutra-
litats-Project, mit dem vorerwehnten heimlichen

rck gnunneeuen isos Concert allemal connectiret wird ſo iſt deswegen
cht ſchon gleichfalls zu erinnern daß faſt zu Ende des woo. æ

ra nunt Jahresworden g
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Jahres ſelbes erſtlich in Wolffenbuttel bekannt ge—
worden und wie man ſonſten andere Sachen mit ſei—
nen Alliirten nach dem eſtablirten Vertrauen zu
communiciren gewohnt iſt alo haben Hn. Hertzogen
A.U. Ochl. auch dieſe entworffene Neutralitats-Vor
ſchlage bey Gelegenheit einer Reiſe an einen Fürſttl.
Hofe mitgenomen und deſſelben Gedancken darüber
angehoret nach zweyen andern uberſandt an keinen
aber wie der hohen Orthen noch erinuerlich ſeyn wird
mit ſolchen Eyfer und ſo angelegentlich deſſen agreir-
und Annehmung recommenciiret oder tractiren laſ—
ſen wie Fürſtl. Zelliſcher Seite man vorgiebt ſondern
Jhre Durchl.ſo wol als dero Miniſtri, haben vielmehr
verſchiedenen Articuln dieſes Projects nicht beyge-—
ſtimet; Nachdem ſie nun erfahren daß in Franckreich
wie an andernoOrthen ſelbes ebenmaßig nicht in allen
Approbation gefunden ſo iſt dieſes Seriptum wieder
weggefallen und nicht weiter darauf Reflexion ge
macht ja faſt nicht mehr davon geredt worden. Ob nun
aus dieſen allen die ohnfehlbahre Conſequentz gezo
gen werden konnen Daß der jenige einer Sachen
Autor und Promotor ſeyn muſſe oder nach deſſel
ben Entwurff gewiſſe Deſſeins diſponiret habe und
exequiren wollen welcher ſelbige am erſten mit
communicirt bekommen und andern wieder com-
mumniciret hat ſolches laſt man einen jedweden der
Vernunfft. Schluſſe zu machen weiß examiniren

4641Aο α νrhen kan:
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ben hergenommenen Vorwurff nicht mit

Anmeretung gleicher Betheurungſals das heimliche Con-
po den. cert ablehnen laſſen.

Zum wenigſten
Wenn das broject mit dem heimlichen Concert

ibid pag connectiret oder jenes als ein Effect von die-
ſem verſtanden wird

iſt es unter der vorigen hochſt betheuerten Wie
derſprechung ſchon begriffen; ja es tonte Selbe
zum Uberfluß ohne eintzigen Serupel, auf beyde noch-
mal deutlich extendiret werden wenn man nohtig
befunde: dem Gegentheil den Jhnen obliegenden
beſſern Beweiß abzunehmen /und ohnedem nicht da—
vor halten muſte: daß bey den jenigen welche gegen
vor Hochaedachte Jhre Durchl. auf ſolche Art wie
aus ihrenchrifften zu erkennen præoccupiret ſeyud/
das eine eben ſo viel als das andere gelten wurde.
Laſt man demnach denen Furſtl. Zelliſchen und dero
affectionirten von dem mehrerwehnten Neutralitats
Project ferner glauben was Jhnen beliebet. Zu
Wolffenbuttel beharret man unterdeſſen bey der ein—
mal gethanen Erklarung: wie ſelbes zwar alldorten
bekannt gemacht niemals aber ſolcher geſtalt an-
genommen und approbiret worden daß nach deſſen
Vorſchlagen man etwas ins Werck zu richten wil—
lens oder vorhabens geweſen; wird man alſo nur
noch das jenige was zu wurcklicher Execution des
ſo genannten heimlichen Concerts, oder der heimli—
chen NebenArtieuln, entweder als Gelegenheiten
oder als Mittel dienen ſollen zu beſehen haben.

Unter



e (87) ſ
Unter den erſten wird gerechnet das negotiireit

mit den channoverſchen Printzen und das heim
liche Abſehen welches Hn. Hertzog A. U. Durcht.
hierunter attribuiret worden ſo lange derſelben
Contradiction gewahret wozu die groſſe Verfaſ—
ſung und verſtarckte Armatur, als Mittel un
ter dem Prætext die Neutralitat beyzubehalten ſol
len deſtiniret geweſen ſeyn.

Es iſt aber von demjenigen was wegen Hu. Her—
tzog A. V. Durchl. Handlung mit den Hannoverſchen
Printzen ſo ſcheinbar als verhaſt nach des Gegen—
theils dabey gefuhrten Abſichten von ſelben in Jhren
Schrifften und. ſonſten verſchiedenen hohen Orthen
vorgebracht oben allbereit der Sachen wahren Be
ſchaffenheit/ und der Zeiten eigentlichen Umſtanden
nach auch wie weit Hn. Hertzog A. U. Durchl. in die
ſer Sache Theil genonmmmen und warum ſelbe Jhnen
ſolches erlaubet zu ſeyn geachtet außfuhrlich erzehlet
worden wohin man ſich hiemit referiret und nochmal
conteſtiret haben will/ daß Dero lntention, abſonder
lich in approbirung desjenigen ſo von andern in Vor
ſchlag gebracht/zu nichts weiter abgezielet als wie des
Priutzen Maximilians Durchl. durch zulaßige und
rechtliche Wege dero Prætenſiones außzufuhren
mochten Gelegenheit und Mittel an die Hand gege
ben werden.

Wie nun hocherwehnter Printz ſelbe wurde ent
weder haben zu Recht bekrafftigen konnen oder
nicht ſo ware nach Beſchaffenheit des Letzten das

jenige/

vid pag 34.
3J. j6. &e.

165).
pag. 35.
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jenige was man daher beſorgen wollen an ſich weg—
gefallen und niemanden als demſelben und denen,
welche ſich dabey eingelaſſen /nachtheilig geweſen ſeyn.
Wenn aber das erſte ſich hervor gethan und der Prinz
in ſeiner Sache einen fkavorablen Außſpruch vor ſich
obtinirt hattel ſo ſolte man auch nicht hoffen daß die
jenige welche Recht undGerechtigkeit gerne befordert
ſehen es wurden denen ubel gedeutet haben welche
Demſelben zu Erhaltung Seiner Gerechtſame einen
erlaubten Beyſtand geleiſtet und dadurch zugleich
Jhren Zweck erhalten hatten. Der denn wie gleich—
falls ſchon vorhin man declariret hat bey Hun. Her
tzogs A. U. Dchl. in Entſtehung anderer Sicherhei—
ten dahin gegangen: daß die intendirte Combini-
rung der beyden Furſtenthumer verhindert werden
mithin derſelben Macht zertheilet bleiben mochte;
und halten Sie davor das ſolches zu wunſchen Jhnen
eben wenig konnen verdacht werden als Jhro Herren
Vettern daß Sie derſelben Zuſammenſetzung und
dadurch die Vermehrung Jhrer Præpotentz nicht nur
geſuchet ſondern auch erlanget haben.

Ob aber andere welche mit hierbey concurriret
darunter weiter gehen wollen und beſondere Reben
Abſehen gehabt davon ubernehmen. hn. Hertzog A. U.
Durchl. kein Urtheil noch Verantwortung. Man
wird Jhnen aber ſo viel vorſichtige Begabniß und Er
kanntniß Jhres lntereſle zuſtehen daß Sie ſelbes von
anderer wol zu unterſcheiden und ſonſten zu judiciren
gewuſt: wie weit in Sachen von Wichtigkeit dabey
die Schwachere insgemein die groſſeſte Gefahr lauf

fen
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fen* die meiſte Vortheile aber vor andere auszufal
len pflegen Sie ſich einlaſſen und exponiren ſollen
Seynd daher verſichert: wenn diejenige welche den
Furſtl. Zelliſchen von allen Sachen die mit Printz
Maximilians Durchl. vorgekommen Eroffnung ge—
ben nichtes zuruck behalten haben oder Sie ſelbſten
nicht mit Fleiß ein Theil Jhrer beſſern Wiſſenſchafft
diſſimuliren daß niemal Hoch-gedachte Jhro ODchl.
als Urhebern die jenige Sachen werden konnen zu—
geſchrieben werden welche man Oerſelben bißhero
aufburden wollen unter welchen ſeynd:

Gewiſſe Projecta mit denen man Hun. Hertzogs
A. V. Durchl. vielleicht zu engagiren gemeinet Die
aber Selbe nicht nur nicht angenommen ſondern
würcklich diſſuadiret und hintertrieben haben;

Die angezogene Vollmacht welche nicht Jhnen Anmercku
ſondern andern Machtigern hat ſollen aufgetragen eitz. u

werden:;Wie imgleichen auch die Protection Jhro Kon.
Maij. in Franckreich als des Hildesheimiſchen Ber—
gleichs* hoher Mit-Garant, welche dem Printzen  28
Maximilian gleichfalls von andern und ehe menagi. se
ret worden als Hn. Hertzogs A. V. Durchl. mit ſel- gretn
biger Crohne Correſpondentz gehabt oder von des ga g

Printzens Meynungrecht informiret geweſen. Nach. Vndem Sie aber mit Jhro Kon Maj. in Alliantz zu tre nt.

M ten Contant ne ſont pasla plus part de ces Princes
Qui, flattes d un pareil emploj,

Vont êchauder en des Provinces,
Pour le proſie de quelque Roy.
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ten die Ehre gehabt und Jhnen von dem Furſtl. Hauſe
Haunover vielfaltige Urſache darzu gegeben worden
haben Sie kein Bedencken mehr getragen des Prin
tzens Angelegenheit in Franckreich mit recomman
diren zu helffen. Ob nun gleich Selbe Kon. Majeſt.
Sich nicht ungeneigt daruüber erklaret ſo haben Sie
dennoch daß der Printz vorher Seine Sache ordent
lich anſtellen und Sie gebuhrend requiriren mochte/
verlanget.

Es iſt aber bey dieſen allen ſtehen geblieben und
der Wolffenbuttelſche Miniſtre, als derſelbe im Jahr
16go9. wieder nach Wien gekommen hat von dieſen des
Printzen Angelegenheiten nicht weiter Kundſchafft
eingenommen und Hn. Hertzogs A. U. Durchl. ha—
ben gleichfalls alles erliegen laſſen biß endlich 1701.
der ſchon erwehnte Vergleich erfolget.

Das ubrige geheime Deſſein, ein Stuck desZel.
liſchen LandTheils zu acquiriren welches bey
der Negotiation mit dem Priutzen und der Demſel—
ben zu leiſtender Aſſiſtentz/ Hn. Hertzogs A. U. Durchl.
vornehmſterZweck der Zelliſchen Beſchuldigung nach
geweſen! beruhet auf muhtmaßlichen Schluſſen oder
unerweißlichen Umſtanden. Und mochte zwar der
gleichen Anſchlage zu formiren und auszufuhren bey
andern wol nicht ein gar zu groſſer Ferupet im Wege
ſtehen nachdem bey den meiſten faſt jetzo eine beſtan
dige Regul, oder doch eine bequeme Maxime gewor
den: Alles vor Recht zu halten was nur zutraglich
iſt. Allein/ Hu. Hertzogen A. V. Durchl. welche der
gleichen Maximen abkorriren ſind incapable, ſolche

Dupli-
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genen Schubrnunverrenjederzeit den Eigen. Rutzdergreundſchafft ſacrificiret.

Weil aber mehr Hochgedachter Jhro Durchl. da
mit man das Maaß der gegen Selbe aufgebrachten
Beſchuldigung vollmachen mochte noch weiter auf—
geleget werden willſdaß Sie nach des Printzen Maxi-
milians Accommodement, mit Dero Hu. Bruders
Durchl. bey gegenwartigen Conjuncturen noch inier
einige Satisfaction Jhrer Zelliſchen Prætenſion we
gen zu erlangen get?achtet haben und dieſe Sache von
Furſtl. Zelliſcher Seiten ſo ungleich vorgeſtellet auch
daneben als eine Nohtdrangliche Beranlaſſung ſich ſo
gewaltthatig gegen Wolfenbuttel zu præcautioniren
als geſchehen angegeben worden ſo wird worinun
ſelbe beſtehet in etwas umſtandlich zu beruhren und
hieher zu ſetzen ebenmaßig nohtig ſeyn auf daß ein
jeder Unpaſſionirter zu urtheilen Gelegenheit habe
da ſo viel hohe Chur- und Furſtl. Hauſer in Teutſch
land verſchiedene prætenfiones gegen einander Jhnen
vorbehalten und gleichwol daher nicht Anlaß neh—
men durch feindliche Uberziehung ſich zu vtrwahren
ob deun dieſes der Furſtl. Wolffenbuttelſchen Linie
Anſpruchs wegen/.Hn. Hertzog A. U. Ochl. allein die
harte lneulpationes und nebenſt Dero Hn. Bruder

M2 die
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die feindliche Tractamente verdienet haben welche
man gegen Jhre Perſon und Lande auszufuhren von
dieſer Sache einen Prætext genommen.

Vor ohngefehr 1o. Jahren als man zu Zellund
Hannover die beſagte Prætenſion unter die jenige
Gravamina gefunden welche man zu Wolffenbuttel
einigen frembden Miniſtern communiciret hatte die
damalen eine Vermittelung denen Furſtl. Braunſch.
Luneburgiſchen Hauſern antrugen iſt ſelbe ſehr ſel—
tzam und lacherlich geachtet worden anjetzo aber

Anmercung wil dieſer Anſpruch als etwas ſo neuerliches und un
pis erhortes aufgenommen und ſouteniret werden daß

davon weder des Hn. Hertzogs zu Zell Durchl. noch
dero alten Miniſtern jemal etwas vorgekommen ſey.
Weil indeſſen der Caſus gar extraordinair, daß in

eath det ha. einem Furſtl. auſe in welchem das Primogeni-
Zenen ur-Recht eingefuhret geweſen unter zween
grug ard Brudern der Aeltere in deſſen Perſon ein ſo ho
n?g hes Prærogativ radiciret war Sich mit guten

Willen in den Stand eines Codetten habe ſetzen

nt gudznnennasgre
behalten ja daſſelbe erſt nach langen Streit
von des Juůngern Gnade erlangen wollen der
Seiner Gutheit alles zu dancken gehabt; So
ſcheinet faſt nicht moglich daß hievon die warhaff—
ten Umſtande denen Herren und deren alten Mini—
ſtern aus denen verhandenen Acten ſolten ſo gantz-
lich unbekannt geblieben ſeyn.

Zum wenigſten wird man mit Beſtaud der War
heit

νrr—
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heit nicht fagen konnen daß Hn. Hertzog Georg Wil.
helms Durchl. und deſſelben weyland Cautzler der
Hr. Baron v. Schutz welcher auch ohne Zweiffel ſei—
nen HHu. Sohnen und Schwieger-Sohn davon eme
Tradition hinterlaſſen dieſes Factum und was dem
Furſtl.Hauſe Wolffenbuüttel daraus vor ein Recht zu
kame ignoriret hatten. Weßwegen dann Hu. Her—
tzog A. U. Durchl. auf der Hochged. Jhro Durchl. zu
Zell ohne Zweiffel noch beywohnenden Erinnerung
desjenigen Sich beruffen was Selbe nach der Uber—
gabe von Stade in Gegenwart des vorerwehnten
Hu. Cantzlers gegen Sie von dieſer Sache ſchon vor
zo. Jahren einmal erwehnet und was dieſer Miniſter
zu der Zeit darauff vor eine affirmative Antwort er—
theilet welches Jhnen die Erſte Ouverture von der—
ſelben gegeben und zugleich die Curioſitat wie leicht
zu gedeucken erwecket davon mehrere Nachricht zu
erlangen die Sie denn wie in denen letztern Anmer—
ckungen gar recht geſaget wird im Jahr 86. und 87.  wienoi znnoch uicht ſondern nachgehends erſtlich bekomen habẽ. Zua,em andern

Damit aber die ſonſt curieuſe Welt von dieſer
Geſchicht eine beſſere lnftormation erlange/als bißhe—
ro davon bekannt geweſen und urtheilen konne ob
dem Furſtl. Hauſe Wolffenbuttel darauß einige Præ-
tenſion noch zukominen moge ſo will man wie in
hieſigen Autoribus Clagſicis, nach der Zelliſchen Re—
densArt ſelbe ſich befindet hiemit vortragen; und
lautet wie folget:

»Als weyland Hertzog Ernſt“ zu Braunſchweig
»Lüneburg glorwurdigſten Andenckens der jetzt re—

M3 gieren
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»gierenden Herren Hertzoge zu Zell und Wolffenbut—
»tel Hr. Aelter Vater von welchen alle noch lebende
»Hertzoge Zell.und Wolfenbuttelſche: Linie abſtamien
»im Jahr 1546. hochſeligſt verſtarb hinterließ derſelbe
»4. Sohne: Hertzog Frantz Otto, Hertzog Friedrich,
»Hertzog Heinrich, und Hertzog Vilhelm; Nachdem
»nun der Aelteſte welcher nach ſeines hHn. Vaters To
»de und erreichten mundigen Jahren die Regierung
»angenommen und allein gefuhret hatte im Jahr
»1559.ohne Erben gleichfalls dieſes Zeitliche geſegnete
»Auch Hertzog Friedrich, der Andergebohrne ſchon
»vorher im Jahr1s553. in der Siverhauſiſchen Schlacht
»unglucklich ſein Leben verlohren ſo iſt vermoge des
»in dieſen Furſtlichen Hauſe etablirten Primogenitur-
»Rechtédie Succeſſion und Regierung aller Lande des
»Furſtenthums Luneburgiſchen Theils weyland Her
»tzog Ernſts, dritten Hn. Sohn Hertzog Heinrichen
»zugefallen welcher aus ſonderbarer Bruderlicher Af—
»fection ſeinen jungern Hn. Bruder Hertzog Vilhelm,
»in Conſortium regiminis mit aufnahm und Selbes
»bey nahe i0. Jahr mit Jhm fuhrete.

Weil aber Hertzog Heinrich biß ins zöte Jahr27

»„»wenig Neigung zum Eheſtande von ſich mercken laſ—
»ſen und Hertzog Wilhelm ſich daher die Hoffnung
»machte daß ſein Hr. Bruder im ledigen Stande blei—
»ben wurde derſelbe aber nachgehends Sich entſchloß
»eine Prinzeßin aus demsurſti. Hauſe Sachſen. Lauen.
»burg zu heyrathen ſo faſſete Hertzog Vilhelm hierob
»gegen Hochged. Hn. cAertzog Heinrich einen ſo heffti
»gen Wiederwillen und erwieß ſelben auch in ſo unge

wohn
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wohnlicher Thatlichkeit daß als dieſer ſeine Vermah
lung zu vollziehẽ  abweſend ſich befand/er alle gemein
ſamlliche Civil-und Militar-Bediente wie auch Unter-
thanen und Vaſallen, der Pflicht damit ſte beyden Hru.
verwaudt waren entſchlug und von Selben ſich al-n
leine wieder huldigen und den Eyd der Treue abſchwe
ren ließ verſicherte ſich auch daneben aller Beſtungen/n
verſchloß Seinem Hu. Bruder nach deſſen Zuruck.
kunfft dieReſidentz-Stadt Zell und excludirteselben
endlich gar von der gemeiuſamen Landes-Regierung.

Ob nun gleich Hertzog Heinrich, ſo bald Derſelbe
Seines Hn. Bruders Anmaſſungen und einſeitiges
unternehmen erfuhr /dagegen gebührend proteltirte,
auch der Regierung und des Rechtes welches Jhm»
als den Aeltiſten vornemlich zukam Sich zu begeben
durchaus nicht gemeint war; So fuhr dennoch Her-
tzog Wilhelm in den angefangenen Gewaltthatigkei-
ten nicht nur fort ſondern trieb ſelbe auch ſo weit daß
Er Seinem Bruder dem Er doch die Mit-Regierung.
zu dancken hatte auf eine gar harte Weiſe alle Mit-,
tel nur einiger maſſen Standes-maßig zu leben entz
zog. Daher Derſelbe an denen beuachbarten Cuhr-.
und Furſtl. Hofen Seine hochſt-gemußigte Beſchwe-
rung darüber vorzuſtellen veranlaſſet wurde unter.
welchen Jhro Cuhr-Furſtl. Cuhr-Furſtl. Durchl..
Durchl. zu Sachſen und Brandenburg ſo gleich Jh-.
re Mediation, und daß in der Stadt Luneburg eine.
Conferentz beliebet werden mochte antragen lieſſen/
welche man auch annahm.Weil aber Hertzog W'ilkelm gar nicht geneigt.

war/
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»war Seinem Hn. Bruder einige LSatisfaction zu gon
»nen; Soſfiel demſelben nicht ſchwer die Sachen ſol—
„cher geſtalt einzurichten daß die Bemühungen der
»Hohen Herren Mediatoren Jhren gewunſchten Ef—
»fect nicht erreichten ſondern die angeſtellte Handlung
»pielmehr fruchtloß ablieff und ſich zerſchlug.

Als derowegen Hertzog Heinrich der in einer9

»harten Bedruckung und auſerſten Noht ſich befand ſa-
»he daß Seine gerechte Sache einen ſo beſchwerlichen
»Fortgang hatte iſt Demſelben ſolches ſo tieff zu Her—
»tzen getreten daß Er daruber in eine ſchwere Traurig—
»keit verfiel welche etliche Monath Jhm anhinge und
»eine groſſe Gemuhts-Schwachheit verurſachte. Un—
»ter welcher Zeit Hr. Hertzog VWilhelm der dieſer Ge—
»legenheit Sich zu bedienen nicht verſaumete einen ge—
»wiſſen Secretarium ſo wol zu gewinnen und an ſich zu
»ziehen wuſte daß dieſer treuloſer Diener durch betrieg—
»liche Uberredung Seinen Herren wahrender deſſen
»Kranckheit dahin brachte /einen ſehr ſchadlichen Ver
»gleich zu unterſchreiben Krafft welches Er Sich der
»Landes-Regierung begab /und die mittelmaßige Ein
„kunffte der Danneberg und Scharnebeckſchen Aem
»ter zu Seinem Unterhalt erwahlte.

Wie nun alle die jenige welche nur einiger maſſen
„von der Beſchaffenheit und denen anſehnlichen Ein
»kunfften des Hertzogthums Luneburgs und der dar—
„zu gehorigen Lander Wiſſenſchafft haben das hochſte
»Unrecht und die ubermaßige Læſion, die Hr. Hettzog
»Heinrieh durch eine dermaſſen nachtheilige Hand—
»lungerlitten gar lgicht finden und erkennen werden ſo

hat
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hat derſelbe auchſo bald Er von ſeiner Krankheit Sich
ein wenig wieder erholet und erfahren/welcher geſtalt
man Jhn hiutergaugen dagegen Sich mit gehoriger-
Proteſtation zu verwahren/ und Seinen Hn. Bruder
zu mehrer Billigkeit zu diſponiren ſich bemuhet.

Nachdem aber Hertzog Heinrich wol gemercket/
daß durch gutliche Wege etwas zu erhalten Jhm un—-
moglich fallen wollte ſo hat Derſelbe endlich zu der
damals regierenden Kayſ. Maj. Seine Zuflucht ge-
nommen und die von Seinem Bruder erlittene Be-—
drangungen wie auch die Ungultigkeit des theils
durch Gewalt theils durch andere unzulaßige Mittel
Jhm abgedrungenen Vergleichs unterthanigſt vor-
geſtellet und gobeten daß er davon wieder loßge—-
ſprochen werden und ſonſten gegen Hertzog Wilhelm-
rechtliche Hulffe und Beyſtand erlangen mochte;.
Welchem denn auch von Jhro Kayſerl. Mayſt. ſofort-
allergnadigſt deferiret und zu Unterſuchung der—
Streitigkeiten zwiſchen denen Furſtl. Herren Ge—
bruderen eine hohe Commiſſion angeordnet worden.
Ob nun wol Hertzog Heinrick von Seiner guten Sa*
che einen glucklichen Ausgang billig hatte erwarten.
ſollen ſo hat doch eine beſchwerliche Erfahrung dem—
ſelben gelehret daß alle angewandte Bemuhungen/.
und das beſte Recht gegen einen Muachtigern offters
wenia helffen noch zu ſtatten kommen indem Her—..
tzog Wilhelm, der mit einem Koniglichen Hauſe Sich.
alluret hatte von Selbem ſo nachdrucklich beygeſtan.
den und appuyiret wurde daß demſelben leicht fiel/
die Kayſerl. Commiſſion in die Lange zu ziehen und.

N Seinem
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u »Seinem Bruder beſchwerlich zu machen; biß endlich
u »Eott nach ſeinein unerforſchlichen Räth uber dieſen

J

J “Herrn eine ſo hefftige Gemühts-Unruhe verhangte
i “daß dadurch Sein Berſtand gantz geſchwachet und
j

»Er zu allen Geſchafften biß an ſetin Lebens-Ende
'unfahig blieb.

tfnunn J Weil nun durch dieſen ſo traurig-als mercklichenqſſfrn »Zufall/ Hertzog. Heinrich zu Erlangung Seines Rech
inſll ſ

J geſtandene Drangſeligkeiten und Verfolgungen wie

»tes aberinal eine beſchwerliche Hinderung fand unduhſn »uber dem verſpurte daß durch die bey z2o. Jahren aus

»auch durch das herannahende Alter Seine Krafftein rabzunehmen anfiengen hat Er endlich Seine ubrige

n

ninun »LebensZeit in Ruhe zu beſchlieſſengewunſchet und
uuiſth J »daher einen anderwartigen Tractat.zwar mit etwas

»ertraglichern Conditionen einzugehen Sich diſponi-
»ren laſſen gleichwol aber dabey Seines Rechtes an

ſlnn
»der Regierung und der Erſtgebuhrt Sich verzeihen

littn und mit den Dannebergiſchen Aembtern von wel—

J

J
vchen Sein Stamm hernach den Namen gefuhret
»vergnugen muſſen.

Dafern nun dieſer aufrichtigen Erzehlung noch
etwas abgehen und mangeln ſolte wurde man von

l Furſtl. Hauſe Wolffenbuttel beſſernFurſtl. Zelliſcher Seite nicht ubel thun daß man ſo

J richt als auch zu aceurater Abfaſſung der Zeit-Ge
ſchichte und GeſchlechtRegiſter des vor letztern Jahr

hunderts aus dortigen Acten das
ge ſupplirte.

Wenu man aber unterdeſſen in Confideration
nimmt



I—ä—ten vor ſeinem Bruder Jhm zuſtehen
Regterung/ja von allen Antheil deſſelben
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liſiret wird der jenige der einen andern beſitzen ſiehet
was er vermeint mit Recht prætendiren zu konnen
und gleichwol Apparence es wieder zu erlangen hat
oder der welcher biß an ſein Ende eben daſſelbe ſicher
beſitzen und gantz geruhig des andern ohne Nach
druck gemachte Prætenſion anhoren kan; Jſt alſo
leicht zu erachten wie cn. chertzog Georg Wil
helms Durchl. nach 50. jahriger Jhrer Regie
rung und bev Dero hohen Alter dieſe Praten-
fſion, und daß Ihnen gvæſtio Satus moviret werde

eis. . vorkommen muſſe? Gleich die Aumerckungen mit
Verwunderung fragen; Jn Wahrheit wenn darauf
zu antworten erlaubet iſt wird Hoch-erwehnter Jhro
Durchl.ſelbe nicht anders vorkommen als dergleichen
Sachen pflegen allen den jenigen Machtigern welche
in einer langen und. geruhigen Pöſſeſſion, und unge—
kranckten Genoß eines Landes ſich befinden. Selbe
lachen uüber eines Schwachern dagegen formirende
Prætenſion, wie man ſchon gethan beſchlieſſen Jhre
Tage in Frieden und laſſen der Geiſtlichen Gedan
cken de la Reſtitution des Grands Jhre Ruhe gar
nicht ſtohren.

Ob derowegen die Fürſtl. Zelliſche Linie jemal
die Apprehenſion gehabt oder haben konnen: daß
Wolffenbuttel dieſes Anſpruchs halben etwas that
liches unternehmen wurde wie in Jhren Schrifften
Sie zu erkennen gibt daran iſt faſt ſehr zu zweiffeln
wenn manderſelben und derWolffenbuttelſchen Ver
faſſung wie auch dieſer und jener Jhre Conduite,
gegen einander halt.

Weil
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Weil Sie aber dennoch vermeynen daß Jhre be

ſorgliche Muhtmaſſungen genugſam fundiret gewe—
ſen nachdem Sie erfahren: Wie des n. chertzog
A. Durchl mit Franckreich ein heimlich Concert
gemacht demſelben die Hittorie der Prætenſion an Anmerauna
die Zelliſche Lande zugeſandt und die chandbie r· rr.ez au
tung zu deren Ausfuhrung geſuchet habe auch
ſt ardke Werbung darauf angeſ fellet ſo iſt auf die
ſe Letztere noch zu antworten.

Obzwar uach Jnhalt eines der Articul der oben
extrahirten erſten Alliantz Franckreich zu Erledigung
der Fürſtl. Wolffenbuüttelſchen Prætenſionen Seine
Aſſiſtentz verſprochen wenn es von denſelben eid ſupr
wurde vorher informiret ſeyn und daher dem Ko- prz
nigl. Frautzoſiſchen Miniſter ein Entwurff davon
communiciret. worden welchem die Hiſtorie von
chertzog Heinrich und Seinen con. Bruder mit
inſeriret geweſen: ſo hat dennoch die von Franckreich
zu leiſtende Aſſiſtentz zu Abhelffuna der Wolffen—
buttelſchen Gravaminum in keinen Thatligkeiten
beſtehen ſollen wie ſolches ſchon vorhin erklaret
und nachgehends durch die Conduite, welche Hn.
Hertzogs A. V. Durchl. bey der Daniſchen Sachſen
Einfall in das Hertzogthum Zell gefuhret noch mehr

bekrafftiget worden; Und wen gleich hierbey man ein
wenden wolte das Hertzog R. A. damals Hertzoq A. U.
verhindert Sich dieſer Gelegenheit zu ſeinem Zweck
zu bedienen; So wird doch niemand dem die eigent—
lichſten Umſtande dieſersachen bekant in Abrede ſeyn
daß Hu. Hertzogs A. V. Durchl. mit Jhren. Hu. Bru

N3 der
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der in dieſer Sachen nicht gleichen Theil genommen
vor Sich aber am erſten und am meiſten Dero ge—
heimbten Miniſtren, welche damals nach Hamburg
und Nurnberg zu reiſen beordert waren veranlaſſet!
vorhero eine Reſolution abzufaſſen nach welcher man
Sich bey dieſem emergente gouverniren konte; Die
denn ſo wie man Sie exequiren ſehen ausgefallen.
Und werden die frembden Miniſtri am beſten bezeu—
gen konnen welcher von beyden Herren Gebrudern
ohne daß Hertzog A. VU. Dero Hn. Bruder den Vor
zug zu beſtreiten gemeinet Jhnen am meiſten wie
derſprochen und den Zug der frembden Volcker ab—
gerahten; auch ob nicht zu ſolchetn Ende. Hertzog A. U.
denen commandirenden Generals. Perſoneun 2. oder
z. mal entgegen geſandt und gleichmaßige Vorſtel
lungen thun imgleichen den Fort-UNarck der Wolf.-
fenbuttelſchen Dragoner, welcher auf eine Ordre aus
Braunſchweig retardiret war zu rechter Zeit noch
wieder fortgehen laſſen; ſonſten dieſe Daniſche Auxi-
liar. Trouppen gerade durch das Wolffenbüttelfche
marſchiret und ein paar Tage eher ins Zelliſche geru—
cket waren/auch folglich noch mehr Unordnungenſals
geſchehen in ſelbigemeande wurden verurſachet haben.

Siehet man alſo wenn Hn. Hertzogs a. U. Durchl.
aufgeburdet werden will als wann Selbe dieſer Ex-
pedition favoriſiret und denen frembden Trouppen
allen Vorſchub geſchaffet hatten daß ſolches derWar
heit offenbahr zuwieder nn dem jenigen contradicirt
was Hn. Hertzoge Georg Wilh. zu Zell Ol. durch den
Hn. LandDirector von Sporcken damals bey Hn.

Her
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Hertzog A. V. DI. inſonderheit declariren lieſſen als
wegen der genommenen Mit-Vorſorge vor der Zel—
liſchen Land-und Unterthauen Conlſervation, Derſel—
be Danck abſtattete und iſt nicht zu vermuhten daß
Hoch.gedachte Jhro Durchl. dieſe Hofflichkeit zu wel—
cher Sie ſonſt nicht verbunden waren hatten contelſti-
ren wollen wenn Sie nicht von Hn. Hertzog A. U.
Durchl. Sich eines beſſern als in den Anmerckun prz o.
gen zu finden hatten peſuadiret gehalten. Was aber end tu
das Magazin, welches in Braunſchweig damal vor die
frembde Volcker ſol gemacht geweſen ſeyn angehet ſo Anmerckun
iſt zu wiſſen daß ſelbes allda von dem Daniſchen Hn. kus.

Abgeſandten auf Ordre ſeines Koniges von denen
dazu erhaltenen Geldern ſchon einige Zeit vorhero
bey verſchiedenen bartieuliren zuſammen gebracht
worden und vermeinen Herrn Hertzog A. V. Durchl.
daß dieſes wol das wenigſte welches Sie dem Mi-
niſter eines hohen Allürten hatten verſtatten konnen;
Dafern aber ja die in Braunſchweig veranſtaltete
KornAufſchuttung ſogar unzulaßig geweſen ware
ſo wurden Hn. Hertzog R. A. Durchl. ſolches eben ſo
wol abſonderlich an dem Ort da Sie Jhre gewohn
liche Reſidentz halten haben verwehren konnen und
hatte nicht das jenige was hierunter geſchehen aus
bloſſer Partialitat hn. Hertzog A. V. Durchl. als etwas
odcieutes, allein muſſen aufgeleget werden.

Wie man nun erſehen haben wird daß in der
Zeit zwiſchen der erſten und andern Alliantz vom
Aus. iõos.biß an den Mart.roi. das Vorhaben: die
Zelliſche Prætenſion, viã Facti, auszufuhren nicht

con
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concertirt geweſen ſo iſt ſelbes nebſt dein Neutraoli-
tats- Project, eben ſo wenig ein Objectum der andern
Frantzoſiſchen Alliantz und ein Deſſein bey gegenwar
tigen Conjuncturen zu bewerckſtelligen geworden.

Zu dem NeutralitatsProject, welches man vor
Anmerauns gibt daß es entworffen geweſen um den Wolfenbut
rrg.* telſchen als ein Prætext zu Ausfuhrung Jhrer

Zelliſchen Prætenſion, und Franckreich per indire-
ctum zu einem Vortheil zu du dienen wurde eine
Partie vieler benachbahrten oder nicht gar weit ent
ferneten Allürten die es annehmen und ſich daruüber

Anmerctuns verbinden ſolten erfodert; Man geſtehet aber Furſtl.
erg u. Zelliſcher Seiten ſelbſten daß die darinn enthaltene

Vorſchlage an denen Orten da Hu. Hertzog A. U. DI.
es hingeſandt und communiciret gehabt nicht agrei-
ret folgends daß es nicht zum Stande gebracht wor
den hat alſo auch nicht eine Urſache Jhrer Apprehen-
ſion werden konnen; oder man muſte vor gewiß und
ungezweiffelt ſetzen zugleich aber auch zu erweiſen
wiſſen daß Hochged. Jhro Dl. die Vollſtreckung eines
ſo weit ausſehenden Deſleins allein hatten uber ſich
nehmen ſoder wenigſtens anfangen wollen dabeySie
dennoch eines nachdrucklichen Beyſtandes von Frank
reich gantz zuverlaßig muſten verſichert geweſen ſeyn.

Weil aber in ſolchem Fall erſtlich viele noht—
wendig erfodernde Sachen die nicht in dero Machten
und Vermogen allein ſtunden abſonderlich eine weit
groſſere Militair- Verfaſſung als die Wolffenbut—
telſche auf den Beinen habende Mannſchafft aus—
machte ware reqviriret worden indem die jenige

welche



welche man mit s. oderroooo. Mann attaquiren ſol
te ohne groſſen Abgang der Armeen, zu welche ſie ih
re Trouppen hingeſandt hatten mit denen welche ſie
und ihre Allürte im Lande gelaſſen gar bald nicht nur
ein gleiches ſondern auch ein groſſer Corpo hatten
formiren und dem Aggreſſori entgegen ſetzen konnen

 AMο Antaooniſten

ugnalirte nA varitage bννheit der jetzo ungemein nombreuſen Arméen, derVddö

Verlierende ſelten ſo viel Abgang leidet daß der
Victoriſirende ein ſo ſtarck Detachement abgeben
konte als einen auf 40. Meile ohne eintzige andere
Communieation, entfernten Allürten in ſeiner Di-
verſion zu ſecondiren nohtig ware; daher offter der-—
gleichen entrepriſender jenigen welche ſich nicht ſelb-
ſten zu ſouteniren vermocht dieſe Crohn in Jhren Deſ—
ſein vielmal mehr hinderlich als befoderlich gefunden.

So iſt derowegen gar nicht glaublich daß bey
dieſen Umſtanden Hun. Hertzog a. V. Dchl mit der oben
ſpecificirten Anzahl Trouppen, was auch vor Con-
juncturen und Revolutiones erfolget waren hatten
in denen Jhnen zugelegten Unternehmungen Sich
embarquiren und das ungewiſſe Krieges. Glucke wa
gen  auch daneben Jhr von vielen Seiten offenes und
mit ſo machtigen Nachbarn umgebenes Laud einem
unvermeidlichen ruin exponiren wollen; Ja wenn
keine andere vorſichtige Beywohnung und vielfaltige
Erfahrung was man in ſo zweiffelhafften als gefahr—

O lichen
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lichen Fallen zu erwahlen hatte an die Hand gebe ſo
wurde es zum wenigſten die bekannte Fabel thun,/
welehe warnet daß man etwas ungewiſſes zu erlan-
genſnich tes gewiſſes hazardiren ſoll.

Uber dem hat man Furſtl. Zell. und Haunover
ſcher Seiten die gantze Anſtalt welche zu Wolffen—
buttel bey der Militz gemacht war ſo genau gewuſt,
auch aus derſelben ungezweiffelt ſchlieſſen und ſich
verſichert halten konnen daß zu ſolcher Art Entre—
priſen und militariſchen Ausfuührung einer Præten-
fion, man nicht gefaſſet geweſen noch weniger daß
inz. oder 4. Tagen wenn Sie Jhre Expedition nicht
beſchleuniget dergleichen von der Wolffenbuttelſchen
Seite zu fürchten gehabt hatten wie ſolches an ſo vie
len Hofen Dero Miniſtri ſehr gefahrlich vorzuſtellen
gewuſt und mit Vorzeiggung gewiſſer Brieffe darinn
ein ſolch vorgehabtes Deſſein aus Wolffenbuttel nach
Hannover geſchrieben und eroffnet ſeyn ſolte zu er
weiſen gemeint haben.Eudlich daß aus dieſen allen und noch andern

geheimen Verſtandniſſen man zu Zell und Hannover
mehr Verſicherung von der Wolffenbuttelſchen ln-
action, als Beſorgung von einer vorgeweſenen lnva-
ſion gehabt habe ſolches erweilzt der von Jhnen un
ternommene Einfall in die hienge Lande. Denn ob—
gleich die Zell-und. Hannoverſche zu dieſer Execution
gebrauchte Trouppen an der Zahl etwas ſtarcker als
die Wolffenbuttelſche mochten geweſen ſeyn ſo waren
dennoch jene in zwey Corps getheilt und durch einen
Fluß und zweyen Veſtungen von einander abgeſchnit

ten/
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ten ſchwacher als dieſe zu achten; Jſt demnach wol
mut gutem Grunde zu ſchlieſſen:

Daß die jenige welche eines andern Macht mit ei—
ner geringern oder gleichen in einem Vortheil
attaquiren ſich zwiſchen 2. conſiderable Veſtun
gen ſetzen das Land ravagiren und mit Contri-
bution belegen durffen dabey aber verſichert
ſeyn  daß ihnen weder Gegenwehr noch Gegen—
Revange in ihren gleichfalls offen ſtehenden Lan.
de geſchehen werde.

Selbe konnen nicht wol ſagen daß ſie ſich zu furch-
ten gehabt zuerſt attaquiret und uberfallen zu wer—
den von den jenigen welche ſich zu defendiren nicht
einmal reſolviren konnen.

Wenn man aber hierbey erinnern wolte daß die
Fürſtl. Zell. und Hannoverſche nicht allemal der jeni

gen Credit und Beyhulffe ſich verſichert halten kon—
nen welche bey den letztern Einfall groſſer Unheil
und gefahrlichere Weiterungen nach JhrerMey
nung abwenden helffen ſondern vielmehr befahren
muſſen daß Hn. Hertzog A. V. Durchl. widrige In- Anniettunt.
tentiones einmal uberhand genommen hatten ſo ess. c
iſt zwar nicht ohne wenn diejenige weiche in dieſer
Gelegenheit denen Fürſtl. Zell- und Hannoverſchen
ſo getreue Hand geboten und welche zu Veranſtal
tung einer rechtmaßigen Defenſion denen Wolffen—
buttelſchen die Arme gleichſam gehalten oder viel—
mehr gebunden habenjnicht geweſen waren daß ohne
Zweiffel Hu. Hertzvqg A. I. Durchl. nebenſt Dero Hu.
Bruder nachdein Jhre Lande und Unterthanen ſo

O 2 feind
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feindlich angefallen und ihnen die allgemeine Ruhe
und Sicherheit geſtohret worden die Gewalt mit
nohtiger Gegenwehr würden abgekehret und die
Mittel gebraucht haben welche zu ſolchem und keinen
andern Ende Jhr hoher Allirter Jhnen in die Hand
gegeben auch GOtt und Jhr Recht Jhnen erlaubete.
Es folget aber dennoch nicht daß wenn gleich Hn.
Hertzog A.U. Durchl. die freye Macht nach eigenen
Gefallen mit den Trouppen und ubrigen Vermogen
Jhres Hauſes zu diſponiren allein gehabt hatten daß
ſie deswegen ſelbe aus eigener Bewegung und ohne
vorher gegebenen Veranlaſſen zu dem vorhin ange
fuhrten und ihnen attribuirten Deſſein oder ſonſten
zu jemandes Kranckung als Aggreſſor, wurde em-
ployret haben und eine Unruhe in der Rachbarſchafft
erregen wollen.

Denn alle diejenige welche Hu. Hertzog A. U.
Durchl. Furſtl. Gemuhte bey gewohnlichen Umgang
oder andern Handlungen nur einiger maſſen zu pene-
triren Gelegenheit gefunden werden an Selben un—
gemeinguütige ſanfftmuühtige und zu gar keinen vio.
lenten Actionen inclinirende Neigungen erkannt ha
ben; Weil nun aus eines jedweden naturel und Ge
muhtsDiſpoſition man anmercken und ſicher ſchlieſ
ſen kan was vor Gachen derſelbe zu unternehmen ca-
pable ſey auch was vor ein guter oder boſer Zweck da
bey intendiret werden moge ſo wird nach ſolchen Fun-
dament man nohtwendig inferiren und urtheilen
muſſen daß Unternehmungen die eine Gewalttha
tigkeit erfodern und eine chatliche Beleidigung des

an
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andern nach ſich ziehen von Hu. Hertzog A. V. Dchl.
aus eigenem Trieb und von ihnen ſelbſt ohne Defen-
ſions-Nohtwendigkeit weder exequiret noch conci-
piret werden konuen.

Folglich findet man in dieſes Herrn hohe Perſon
und Furſtl. Gemuhts-Eigenſchafften allein ein kraff—
tig Argument das jenige zu wiederlegen was wieder
denſelben bißhero hin und wieder aufs nachtheiligſte
divulgiret und aus den auſerlichen Anblick ſeiner
Handlungen von deren Abſehen und Zweck verkehrt
geurtheilet worden.

Sonſten/ ob zwar Hn. Hertzog A. U. Durchl.
Gemuhts-Lebhafftigkeit wenig Ruhe nim̃t und man
Dieſelben allemal geſchafftig und unermuüdet gefun
den die Ehre und die Gerechtſamen des Furſtl. Stan
des und Hauſes in welche GOtt Gie hat laſſen gebo
ren werden nach auſſerſten Vermogen zu erhalten
ſo hat doch niemal eine eitele und unumſchranckte
Ehrſucht oder eintzige eigennuützige Bewegung Selbe
antreiben noch ſo weit verleiten mogen daß GSie ei—
nes andern Recht zu urſurpiren und jemand Eingrif
fe zu thun oder ſonſten zu krancken und zu beunruhi—
gen in Sinn genonſinen hatten ſondern es werden
in allen Zeiten abſonderlich in dieſen letzten Jahren
vielfaltige Broben an dem Tage liegen wie Hu. Her
tzog A. U. Durchl. nebenſt Dero Hn. Bruder niemal
es an etwas ermangeln laſſen wodurch des Reichs
und Jhrer Nachbarſchafft Ruhe-Stand habe kon—
nen erhalten werden.

Daher dann ſo bald Jhro Kayſerl. Maj. bey der

O 3 letztern
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letztern Franckfurtiſchen Verſum̃lung einiger Corre-

ſpondirender Reichs-Furſten Deputirten allergna-
digſt zuerkennen geben lieſſen daß dergleichen extra-
ordinaire Zuſammenkunfften einiger Stande leicht
als eine Spaltung im Reich konnten angeſehen wer—
den und daß Sie daher die Handlung mit dem Cor-
pore Correſpondentium uber Dero billigmaßiger
Vergnugung wegen des bekannten Neuen Electo—
rats lieber auf allgemeinen Reichs-Convent, allwo es
ohne dem ſeiner Eigenſchafft nach hin gehorete als beh
particulier Congreſſe wollten vornehmen laſſen ſo
hat der Wolffenbüttelſche Geheimbte Raht und zu
damaligen Convent bevollmachtigte Miniſter nach
der gnadigſten intention ſeiner Hohen Herren Prin-
eipalen am erſten und meiſten dahin geſtimmet wie
denen Mitverſammlet geweſenen nicht unvergeſſen
ſeyn kan dem Kayſerl. Allergnadigſten Willen Sich
hierunter zu conformiren damit alle Apparence be
nommen wurde als wenn bey den Anfang der ge
genwartigen Conjuncturen dieſer Sache wegen Tren
nungen im Reich zu unterhalten man gemeint wa—
re und wird ohne Zweiffel dem Hoch-anſehnlichen
Kayſerl. Hn. Abgeſandten des Hu. ReichsHoffrahts
von Binders Excellentz noch wolbeywohnen in was
vor billigen und der gemeinen Ruhe Conformen Sen-
timents Selbe vorabbemeldten Wolffenbuüttelſchen

NMiniſtre gefunden haben.
Ferner iſt bekandt wie viet Widerliches und Un

angenehmes der Kayſerl. Hoff bey der Mecklenburgi
ſchen Succeſſion  Streitigkeit erfahren muſſen und

wie
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wie viel Handlungen theils unter der Handſtheils of
fentlich vergeblich tentiret worden die mit und gegen
einander bey dieſer Sache impeigvirte auſſer Streit
zu ſetzen und jedweden ſeine Satisfaction zu beſchaf-—
fen. Als nun Jhro Kayſ. Maj. gleichfalls allergna
digſt bezeugten wie gern Sie dieſe Sache beygele—
get und dadurch alle Veranlaſſungen zu beſorgli—
chen Weiterungen in dem Niederſachſiſchen Craäyß
benommen ſehen mochten ſo haben die Herren Her—
tzoge zu Wolffenbuüttel alsbald Selbe des allergna—
digſten Kayſerl. Willens verſtandiget wurden und
daß Jhnen nebſt andern Jhres Crayſes Hohen Mit
gliedern die Commiſſion deswegen aufgetragen
worden ſogleich Jhren Hu. Cantzler zu Abhandlung
dieſer wichtigen Sache ſubdelegiret und in derſelben
dieſen Miniſter offters mit Hindauſetzung Jhrer ei—
genen Geſchaffte vielfaltige Reiſen vom Jahr 1698.
biß 1700. ubernehmen laſſen biß endlich durch deſſen
unermudeten Fleiß und bekandter Dexcteritat wie
davon des Kayſerl. Hu. Principal Commiſſarii Ex-
cellentz und die übrige Herren Miniſtri gerne das

Zeugniß geben werden/ vornemlich mit befodert wor
den daß dieſe ſehr verwirrete und weit- ausſehende
Sache in ſo kurtzer Zeit zu des Kayſerl. Hoffes und
allerſeits hohen Intreſſenten Vergnugung auch Be—
feſtigung des Niederſachſiſchen Crayſes Ruhe man
glucklich terminiren und beylegen ſehen.

Wie nun die Reichs-und Crayß-Securitat von
allerhand Mißhelligkeiten und Trennungen mit be—
wahren zu helffen denen Herren Hertzogen zu Wolf

fenbüttel
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fenbuttel jederzeit auſſerſt angelegen geweſen ſoha
be Selbe ebenmaßig die unglückliche Deſuniones in
Jhren Furſtl. Hauſe wieder aufzuheben ſo viel bey
Jhnen geſtanden jederzeit ſich diſponiret bezeuget
und ob gleich ſoches mit Jhrer Sicherheit und billig—

J

maßiger Satisfaction zu erhalten Sie JhroKon. Maj.
in Franckreich als Dero Hohen Alliirten Jhre Gra—
vamina eroffnet und deſſen Beyſtand daruüber erbe—

J ten ſelbes aber Jhnen mißgedeutet werden wollen
ſo wird doch aus eben denſelben Trackaten aus wel
chen man gegen Hn. Hertzogen A. U. Durchl. inſon-
derheit eine ſo groſſe Beſchuldigung hernimmt zuer
weiſen ſeyn daß ſelbe gar ſorgfaltig und ſerupuleus
geweſen auch nur ein Wort darinn zu admittiren
wodurch der Weg zu ſolchem Aeccommodement Jh-
nen konne gleichſam: geſperret und ſelbes eines an
dern Arbitrio unterworffen ſcheinen daher denn in
Franckreich Sie gebuhrend vorſtellen laſſen daß man
daſelbſt geruhen mochte an ſtatt einer gewiſſen ge—
brauchten Expreſſion eine andere zu admittiren wel
ches von allerhochſtgedachte Jhro Maj. auch ſo gleich
erlaubet und in deren Namen noch dabey zu verſte
hen gegeben worden wie Selbe nicht gemeynt ge—
weſen der Reunion im Furſtl. Hauſe dadurch ein Ob-
ſtacle oder Hinderung zu machen ſondern wolten
vielmehr daß zu der Herren Hettzoge Satisfaction ſel
be einmal befodert werden mochte helffen und mit
arbeiten laſſen.

Wenn nundie jenige welche ſonſten nicht gerne
etwas zuſtehen daraus Hn. Hertzog A. V. Durchl.

einiger
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einiger Vortheil zu ſtatten kommen und Sie die lin—
befugnuß der gegenſeitigen inculpation erweiſen
mochten auch bey der Direction der jetzt-angefuhr—
ten und anderer Geſchaffte derſelben wenig Antheil
laſſſen wolten ſo iſt doch gar zu wol bekannt wie em—
ſig und muhſam Hocherwehnte Jhro Durchl. nebſt
Dero Hu. Bruder aller Jhrer einheimiſchen und der
publiquen Affairen Selbſten Sich annehmen deren
Deliberationes in Perſon beywohnen und die Reſo-
lutiones mit abfaſſen helffen daß daher wie man
derſelben deren Befoderung und den daraus entſtan—
denen guten Effect nohtwendig mit zuſchreiben muß
alſo die darauf erfolgende approbationes billig nicht
entzogen werden konnen; Sonſten wenSelbe ein ſol
cher Friedenſtohrer und Troubel. Geiſt waren als die
Furſtl. Zelliſche Sie beſchrieben ſo mochte in den vor
erwehnten und andern Sachen Hinderungen und
Schwurigkeiten auszufinden vielleicht Derſelben
auch nicht ſchwer noch unmuglich gefallen ſeyn.

Ob nun aber da Hn. Hertzog.A. U. Durchl. gleich
wol das Gegentheil bekannter maſſen erwieſen und
bey allen dem was Sie zu Dero Furſtl. Hauſes Si
cherheit zu veranſtalten nohtig gefunden niemalen
das gemeine Beſte aus den Augengeſetzet dennoch ver—
dienet haben daß manSelbe nicht nur an allen Hohen
Orten in und auſſerhalb Teutſchlandes mit den ſchwar
zeſten Farben abgemahlet ſondern auch offentlich den
Caracter eines Herrn bey welchen Recht und Unrecht
in aleichen Werth und das Gewiſſen nur ein Spott
boßhafftig beygeleget ſolches laſſet man aus denen

P bißher
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bißher umſtandlich referirten Factis, und eigentlichen
Beſchaffenheit der jenigen Sachen woraus man die
ſo harte als unerweißliche lmputationes hergenom—
men einenjeden der ohne præventionurtheiletſerken—
nen; Und haben mehr Hochgedachte Jhro Durchl.
daneben die zuverlaßige Hoffnung weil Sie in der
Welt durch Gottes Gnade ſo lange gelebet in und
auſſerhalb Teutſchland in Geſchafften auch ſonſten
in kamiliaren Umgang mit ſo vielen unterſchiedliches
Standes zu thun gehabt und alſo an Gelegenheit
Jhre Actiones und das Junerſte Jhres Hertzens zu
examiniren es nicht gefehlet daß daher die von Jh
rer Perſon gemachte falſche Abbildung und die nach
theilige Beſchreibung von thhren lntentionen nicht an
ders als zur Confuſion der jenigen welche ſich damit
bemuhet haben gereichen werden wie Sie denn auch
von der bekannten Gemuhts-Billigkeit und Juſtitz—
Liebe der jenigen bey welche die verhaßte Anſchul—
digungen gegen Sie angebracht worden gleichfalls
glauben muſſen daß man nicht ſo voreilig Sie wur—
de condemniret und ſchuldig erkannt haben wann
die Troubel volle Zeiten und das Gerauſche der Waf
fen den Genoß der Geſetze und der Jhrem Stande
zuſtehendenprærogativenund Privilegien hatten ſtatt
finden laſſen.

Weil aber die Conjuncturen Hn. Hertzogs A. U.
Durchl. ſo widerlich als denen Furſtl. Zelliſch. kavo—
rable angeſchienen /ſo haben Dieſe die langſt.geſuchte
Gelegenheit ſo wol zu gebrauchen und Jhre heimliche
Betreibungen ſo kunſtlich zu fuhren gewuſt daß Sie

mit
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mit Jhren zuſammen-geſuchten Schein-Beweiß hin—
ter Bero Rucken endlich Gehor und allen verlangten
Ingrels gefunden daher denn nicht nur bey Jhro Kon.
Magjeſt. in Engeland den Herren General Staaten
und andern vornehmen Hofen ſondern auch gar bey
Jhrem Hochſten Ober-Haupte Jhro Kayſ. Maj. die
Gedancken erwecket worden als wenn Hochgedachte
Jhro Durchl. wurcklich ſolche pernicieuſe Bundnuſſe
und gefahrliche Anſchlage wie Selbe in dem Schrei
ben an Dero Hn. Bruder nach einander erzehlet wer—
den formiret hatten denen nicht anders begegnet
werden konte als durch die harte Verfügungen
welche dem Gegentheil zu erhalten und nach ſeinen
Privat. Abſichten deren Sich zu bedienen ferner nicht

ſchwer geweſen.
Als nun durch deſſen vielfaltige Bewegungen

und ſo ubele Recommendationes die Sachen in ſol—
chen Stand geſetzet und dergeſtalt præpariret waren
man aber doch demjenigẽ /was man gegen das zurſtl.
Hauß Wolffenbüttel auszuführen beſchloſſen hatte
noch eine kleine Formalitat wolte vorher gehen laf—
ſen damit man ſagen konte daß Selbes vor die Jhm
vorgeſtandene Zufalle genugſam gewarnet worden/
ſo ſeynd darauf von den Hofenſwelche die Furſtl. Zell—
und Hannoverſche wegen Conformitat einiger ln—
treſſen, auf Jhrer Seite und in Jhre Meynung zu zie
hen eine Facilitat gefunden die Abſchickungen erfol—

get und hat man die dazu employirte Miniſtres, ſo
bald mit Franckreich die zweyte Alliantz geſchloſſen
nach einander in Braunſchweig u. Wolffenbuttel an

P2 kommen
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kom̃en ſehen deren einige mit gemeinſamen Crediti
ven und Anbringen /andere noch daneben mit einſeiti—
ge oder auch mit dieſen lezteren allein verſehen waren.

Weil aber die Erſten als man nach Jnhalt des
andern Tractats die gewohnliche Verfaſſung zu ver—

Mart.i
Voma poppeln das iſt von 4. biß 800o. Mann ohngefehr

zu ſetzen zu Wolffenbuttel kaum angefangen hatte
ſchon eben dieſelben Beſchwerungen daruber und ge—

gen Hn. Hertzog A. V. Durchl. vorbrachten welche
Zm Wonabt Man hernacher wegen der zuletzt vorgenommenen
J win geerſtarckung gehoret hat auch zu Zell und Hanno

ver der Endſchluß denen Herren Hertzogen zu Wolf
fenbuttel wegen Dero Frantzoſiſche Schutz-Bündnif—
ſen und des ſupponirten heimlichen Verſtandnuß mit
ſelbe Crone eine Bedrangung zuzuziehen gefaßt ge—

weſiehe die weſen ehe noch einige Berſtarckung der Trouppen
Jory

te deren einige von dem Wolffenbüttelſchen Zuſtand

nicht gar genau informiret ſchienen und deren Hohe
Herren Principalen vielleicht auſſer der Zell-und
Hannoverſchen Inſtigationen auf ſelben wenigRe—
flexion gemacht hatten vornemlich nach dem was
ſelbe an die Hand gegeben inſtruiret geweſen und
daß dahero wenn man gleich zu Wolffenbuttel bey
der erſten maßigen Verfaſſung oder gar ohne neue
Werbung geblieben ware dennoch die bloſſe ohn—
verfanglicheFrantzoſiſche Alliantzen denen Furſtl Zell
und Hannoverſchen zu einer Veranlaſſung hatten
dienen muſſen die Nachbarſchafft und gantz Teuiſch

land
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land gegen das Furſtl. Hauß Wolffenbuttel zu exci-
tiren hat alſo die im Monaht October erſtlich reſol. 17ol.
virte Letztere und zu Zeit des Einfalls noch nicht ein- denrs Mart
mal complet geweſene augmentation der hieſigen 1702.
Trouppen denſelben nur ein mehr in die Augen leuch—
tenden Prætext an die Hand gegeben der jenigen Or
ten da man Deroſelben Vorſchlage noch nicht gantz-
lich approbiren und deren Execution beytreten wolte
Jhre lnſtantzen zu erneuren und die anſcheinende Ge—
fahrlichkeiten zu veraroſſern daher endlich nicht nur
die von Wolffenbutkel entfernte ſondern auch ſogar
derſelben naheſte Rachbaren Sich durch die Vorbil—
dung der ſo genañte ungewohnliche Armatureinneh
men und die verfangliche Opinion einiger darunter
verborgenen gefahrlichen Deſſeins beybringen laſſen.

Wie man denn auch geſehen/ daß bald darauf deren
Abgeſandte Jhre Angelegenheiten und Vorſtellungen
gleichfalls mit mahrern empreſſement zu treiben und
von Braunſchweig nach Hannover auch von da nach
Braunſchweigfleißig zwiſchen zu reiſen angefangen
die Wolffenbuttelſche Antwort dahin uberbracht und
neue Argumenta und Beredungs-Mittel concerti-
ret, welche gleichwol an dem Orte da man ſelbe zu in-
ſinuiren am meiſten bemuhet geweſen damals ihren
Effect noch nicht beſchaffen kunten wie ſolches aus
denen Antworten welche auf die uberbrachte Brieffe
gebuhrend ertheilet und wolbeſagten Herren Miniſtris
mit zuruck gegeben worden zu erſehen ſeyn wird de
ren einige man zu dem Ende aus dem bekannten
Wolffenbůttelſchen WiederlegungsSuplemen-

P3 to
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zo hier wieder andrucken laſſen und wurden die in
ſelben enthaltene Rationes ohne Zweiffel ſtatt gefun—
den haben wenn nicht bey einigen gewiſſe Neben—
Conſiderationes, bey andern der Furſtl. Zelliſchen
Credit zu der Zeit mehr als die wolgegrundete Ge
gen-Vorſtellungen gegolten hatten.

Das jenige aber /was ſonſten denen Herren Her—
tzogen ſo wol ſchrifft-als mundlich angetragen wurde
und wodurch manſelbe zu bewegen vermeinte Jhre
gefaßte Reſolutiones undEngagements zu andern be—
ruhete vornemlichauf die Sicherheit des Nieder
ſachſiſehen Crayßes und deſſen Nachbarſchafft
wie auch auf die allgemeine Wolfahrt welche
die hochſtnohtige Balance in Europa, und das
Rom. Reich in ſeiner Confiſtentz zu erhalten er
foderten. Weil nun die Wolffenbuttelſche Al-
liantzen und Armatur dieſem zugegen ſcheinen
wolten ſo mochte man von demeiuen abtreten
von dem andern denen Hohen erren Allirten
etwas abgeben und beydes zu coloriren Den
ſelben die Mittel ausfinden und anheim ge—
ſtellt ſeyn laſſen.

Nun ware zwar zu wunſchen daß die von der all
gemeinenWolfahrt oder ſalute publica hergenomme
Motive bey allen gleich krafftige Wirckung thate und
einen jeden dergeſtalt anzutreiben vermochte damit
wenn eine allgeineine Gefahr andrauet keiner ſich
entzoge  die gemeinſame Sache und Sicherheit mit
Hindanſetzung alles Eigennutzes zu befordern.

Weil aber das jenige was man die allgemeine

Wolfahrt
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Wolkfahrt nennet unterſchiedlich verſtanden wird
nachdem ſelbe

entweder ein Reich Stadt und Republique in—

ſonderheit betrifft
oder auch viel unterſchiedene Reiche Staaten

und Provintzien insgeſamt angehet welche auf ge—
wiſſe Art eins ſeynd und ihr allgemeines Intereſſe
und Wolfahrt darin beſtehen laſſen daß keine die an
dern alle mit einer ſolchen Macht uberwachſe von wel
cher die Ubrige eine Gefahr der Uberwaltigungloder
ſonſten einer Bedrangung zu beſorgen haben mochten.

So iſt nach Gelegeuheit des Erſten das jenige
was ein jeder batriot zu Erhaltung des gemeinſamen
Beſten beyzutragen ſchuldig iſt durch die Berfaſſun
gen des Landes und Reiches deſſen Mittſtand oder

Unterthan derſelbe iſt regliret.
Nach Gelegenheit des Andern aber ſeynd un—

ter den Geſamten Konigreichen und LandRegenten
keine Geſetze und Ordnungen verabredet und beſchloſ
ſen welche zwingen und verbinden daß das jenige
was einer oder der ander vor das gemeine Beſte oder
die gemeinſame Geſahr angiebet die ubrigen gleich—
falls davor erkennen und zu deſſen Beforderung o
der Abwendung nohtwendig beytreten muſten.

Sondern es bleibet in dieſem Fall einem jedwe—
dem Reiche und Respublique frey anheim geſtellt
dasjenige was von vielen Volckern und Nationen
ſolcher geſtalt zwar als Recht und zutraglich erkannt
und gehalten wird nach eigenen und ſeiner Untertha—
nen lntereſſe zu examiniren und folgendes ſich deſſen

mit zu gebrauchen oder nicht. Daher
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Daher man denn allemal geſehen wenn ſolche

Begebenheiten vorgekommen aus welchen man eine
allgemeine Noht oder Nutzen machen wollen daß kei

ner des andern Vorſtellungen hieruber weiter. ange—
nomimen oder deſſen Streit und Gefahr ſich theil
hafft gemachet als er ſolches ſeines Landes Aufnahm
und ſeinen Privat. Nutzen gemaß gefunden abſon
derlich hat bey dieſen letzten Conjuncturen ſich hervor
gethan daß die jenige welche zu Abwendung der an—
gegebenen allgemeinen Gefahr am erſten den Krieg
beliebet /und ſich ſo emſig bewieſen andere in ſelben mit
zu impliciren zwar den Namen der allgemeinen
Wolfahrt im Munde gefuhret und durch ſelbe

ch andere zu bewegen geſuchet ſich ſelbſten aber
aud rch nichtes als Privat- Abſichten determiniren

ulaſſen welche entweder die Gefahr eines pericliti-
renden Commercii, die Situation gewiſſer Land
Theile die Erlangung einer groſſen Erbſchafft
die choffnung einer kunfftigen Succeſſion, die Ver.
bindlichkeit eines nutzbaren Pacti oder ſonſten
andere Vortheile und particuliere Convenientien an

die Handgegeben.Gleich wie nun der ſpecioſe Titul ſalutis publicæ
insgemein gebrauchet und allegiret wird wenn dieſe

oder
*Nemo ceredat, ad ſe quemquam alterius vel infortunium

vel miſerias pertinere ita exiſtimaturum, ut manum
mox ipſe admoveat, niſi id ſibi lucro ceſſurum, in-
tereſſe proprium manifeſto periculo ſimul ſubjici pu-
taverit. Res ita hæc à Jure Gentium in cujusq; liber-
rimo arbitrio relinquitur, neminem ſtringit ad alterius in

ſe ſuſcipiendas lites bella.
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oder jene Puiſſancen andere abſonderlich die Schwa-
chere zu Befoderung Jhrer particuliren Vortheile und
eigennutzigen Deſſeins engagiren wollen ſo iſt es auch
zu allen Zeiten mit der ſo genannten Balance, oder
Gleich-Wage nach welcher man die Konigreiche und
Staaten in Europa gegen einander zu proportioni-
ren und dadurch die allgemeine Wolfahrt und Si—
cherheit zu erhalten vermeinet beſchaffen geweſen.

Daher man denn befunden daß ſo lange die bey
den machtigenr Reiche Spanien und Franckreich um
den Prædominat mit einander geſtritten eines von
beyden allemal ſich bemühet unter den Vorwandjetz
gemelter Balance, die uübrige Reiche und Puiſſancen an
ſich zu ziehen und gegen das andere zu verbinden. Was
nun Spanten als deſſelben Macht und Anſehen auf
den hochſten Gipffel ſtund von Franckreich vorge
worffen wurde daſſelbe wird jetzo gegen dieſes mit
eben den Argumenten Umſtanden und Prætexten
von andern wiederum gebrauchet und deſſelben uber
wegende Macht wegen der genauen Verbindung des
Erſten mit dieſem Letzteren von allen übrigen Konig
reichen abſonderlich deſſen nachſten Nachbarn appre-
khendiret und ein jeder invitiret gegen ſolche formi—
dable combinirung dieſer beyden Monarchien wel
che an der StaatsWage die eine Schaale gar ſehr
nach Jhrer Seite zwinget an der andern gieichſam
ſich mit anzuhangen damit die Balance wieder mo
ae gerade gezogen und in voriger Gleichheit geſtel—
let werden.

Aliein man hat gleichfalls angemercket daß ins

Q gemein
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gemein bey Einrichtung der Europæiſchen Balance
auf das lntereſſe der Schwacheren als des groſſe—
ſten Hauffen wenig Reflexion gemacht worden und
daher denſelben faſt gleich ſeyn konnen ob die eine/
oder die andere Schaale an derestaats Waage etwas
uberwichtig geweſen indem die Machtigere wenn
ſelbe wegen des Ausſchlags an derſelben ſich vergli—

chen die Erſte als wenig Loht und Pfund Gewicht
in der Staats-Balance bald auf bald ab und dieſem
oder jenem zugeworffen findet ſich alſo daß die wel

che ſo viel von einer Balance reden und deren Noht
wendigkeit uberall recommandiren insgemeinmehr
nach gegenwartige Privat-Vortheile als nach
der Conſideration des Aquilibrii, und der aus deſſen
Verruckung erſt kůnfftig zu beſorgenden Ge
fahr Jhre Entſchlieſſungen zu faſſen und ihre Sa—
chen einzurichten oder der einen Partie vor der an—
dern beyzutreten erwahlet haben.

Wie denn von denen welche die Kraffte und das
Vermogen der Kuropæeiſchen Reiche gegen einander
abzuwegen jetzo ſich ſo ſehr mit angelegen ſeyn laſſen/
bekandt iſt daß ſelbe bißhero weder eine proportio-
nirte Gleichheit in Jhren Furſtl. Hauſern noch in
Teutſchland zwiſchen den Cuhr- und Furſtenthumern
bey zu behalten ſich bekummert ſondern das eine und
das andere wie es Jhren Privat. Abſichten und Par-
ticulier- Vortheil conveénable geſchienen pousſiret
und getrieben haben.

Was andere in dieſen Stücke vor eine Conduite
gehalten ſolches werden die Acta publica der vori

gen
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gen Zeiten abſonderlich der Nimwegiſchen Frie—
dens- Tractaten und was bey dieſen Jhro Kayſerl.
Majeſt. und Cuhr-Furſtl. Durchl. zu Brandenburg
ſo ernſtlich und vielfaltig remonſtriren laſſen be
zeugen und aus ſelben ſich ergeben wie die allge—
meine Wolfahrt und Sicherheit ſowol der Schwa—
cheren als auch eintger conſiderablen Mit-Alliirten
bey Reglirung der Staats-Balance, welche damals
ſchon nach der Frautzoſiſchen Seite ſehr uberhing
wenig attenciret auch wie bey ſo viel entzeln und
præcipitirten Frieden die eiuſeitigen intreſſen das Ge
meinſame uberwogen folaglich dadurch zu denen En-
trepriſen welche man nachher ausfuhren ſehen der

Weggebahnet worden.Jngleichen werden die Handlungen des Riß
wyckſchen Friedens an den Tag legen und wird
deuen zu ſelben deputirt geweſenen Herren Miniſtren
noch unvergeſſen ſeyn wie wenig man gleichfalls
die hochſt-gemußigte Vorſtellungen wegen der all
gemeinen ReichsWolfahrt inſonderheit der loblichen
Franckiſchen und Schwabiſchen Crayße Nohtdurff—
ten bey Einrichtung der StaatsBalance und Grantz
Verwahrung in Conſideration kommen laſſen nach.
dem die hohe See-Puiſſancen, und andere Jhren par-
ticulieren Zweck und barrieren erhalten hatten.

Weil nun in der damals errichteten Groſſen Al-
liantz es eben wie anitzo hieß daß ohne allerſeits
Hoher lIntreſſenten und! Mit: Alliirten Conſens, auch
vor einen jeden erhaltene gnugſame Sicherheit
und Satisfuction, kein Friede geſchloſſen werden

Q2 ſolte
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ſolte Teutſchland aber die Inobſervantz dieſer Con-
dition am meiſten empfunden ſo hat man ſehr zu
wunſchen nachdem ſelbes ſich abermal in Societatem
Belli ziehen laſſen daß die Conjecturen welche man
von denen Vergangenen auf das Gegenwartige ſon—
ſten vernunfftig zu machen pfleget nicht eintreffen!
ſondern der Effect der neuen groſſen Verbundnuß
glucklicher als der vorigen und ſo vollkommen ſeyn
moge als die gemeine Wohlfahrt und eines jeden
GSicherheit erfodaern.

Unterdeſſen wenn das jetzo angefuhrte in reiffer
Betrachtung genommen und daneben erwogen wird
wie alles das jenige was biß zu der Zeit als die abge
ſchickte frembde Miniſtri bey die Herren Hertzoge in
Wolfenbuttel ankamen und etliche Monat hernacher
in Teutſchland man ſo em ig treiben ſehen nicht von
Reichs ſondern etlicher machtigen Reichs
Stande wegen vermoge derſelben theils unter
einander theils mit denen auswartigen Konigen und
Republiquen, aus intreffirten Privat-Urſachen errich
teten Special. Bundniſſen unter den Prætext der all
gemeinen WolfahrtSorge vorgenommen wor
den; So wird wol niemand der noch einige Billig
keit oder die allgemeine Regel, was dem einen rechtj
dem andern in gleichen Fallen und Umſtanden auch
nicht unrecht ſeyn muſſe admittiret die Herren Her
tzoge von Wolffenbüttel verdencken daß Selbe die Jh
nen allegirte Urfachen und Motiven der allgemeinen
Wolfahrt und des ſo genandten Aquilibrii der Eu-
ropæiſchen Furſtenthumer wie auch die Anmuhtung

von
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von Jhren wolbefugten Bundnuſſen wieder abzutre
ten nicht ſogleich annehmen konten ſondern nach
dem Exempel der jenigen welche dergleichen vor—
tragen lieſſen Jhnen ebenmaßig erlaubet hielten
Jhre Privat. Convenientz zu ſuchen und die aus Jh
ren /niemanden nachtheiligen Alliantzen zuwachſende
Vortheile ſo lange zu genieſſen biß ein allgemeiner
Schluß des Reiches ein anders erfoderte; wurde dem
nach denen frembden Herren Miniſtris ſolches aufs
glimpfflichſte remonſtriret und ſelben zu bedencken
anheim gegeben wie hart es denen Herren Hertzo—
gen zu Woiffenbuttel vorkommen muſte daSie Sich
bißher von allen negligiret und von einigen noch mit
bedruckt geſehen daß Sie nunmehro auf deren Ver
langen und eilige Requiſition den jenigen hochſt-zu
laßigen Engagements, welche Sie zum theil kaum
getroffen und die bißhero zu Jhrer Erhaltung gedie
net ſogleich ehe die ihnen reſervirte Condition dazu
Gelegenheit gab nicht nur wieder abſagen ſondern
auch die großte Untreu und Undanckbarkeit gegen
Jhren Wolthater erweiſen und mit denen Troup-
pen, welche durch deſſen Beyhulffe zu Jhrer Sicher
heit angeworbẽ waren /ſelben bekriegen helffen ſolten.

Es war daher hochgedachten Herren Hertzogen
ſchwer zu glauben daß die jenige aufrichtig Jhre
Freunde waren oder jemal auf Jhr Furſtl. Wort zu
trauen gedachten welche Jhnen Maximen anzuneh
men und zu practieiren einrahten lieſſen dadurch
Sie bevdes nohtwendig verliehren auch Sich und Jhr
Furſtl. Hauß uber lang oder kurtz eines ſo Machtigen

Q3 Reſſen-
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Reſſentiment exponiren muſten /dagegen Sie herna—
cher von niemand ſichere Hulffe ſich promittiren kon
ten. Wie denn die eine ſo unverantwortlicheSache zu
verdecken vorgeſchlagene Mittel man gleichfalls von
ſolcher Art befaud daß ſie nicht anders als mit peri
clitirung des jenigen was einem Furſten am liebſten
ſeyn ſolte gebrauchet werden konten und würden
ohne Zweiffel Jhre Widrige die ohnedem alle Künſte
anwandten der Wolffenb. Credit uberall zu ruiniren
und von Dero Freunden Sie gantzlich zu entbloſſen
die erſten geweſen ſeyn welche ſelbes zu Dero hoch—
ſtem Præjuditz propaliret und ausgebreitet hatten.

Ob nun gleich ein jeder die Wicht-und Billig—
keit der Urſachen welche nicht zugelaſſen die gethane
Vorſchlage zu acceptiren leicht zuſtehen wird ſo
konten doch die vorerwehnten Miniſtri, welchen man
dergleichen Vorſtellungthat ſelbe nicht weiter gelten
laſſen als ſie mit ihren vorgeſchriebenen Ordren, und
Jhrer Hohen Herren Principalen Intention ubereinkam von deren Æquanimitat zu Wolffenbuttel
man nu ferner erwarten ſolte/ was die an Selbe wie—
der mit zuruück gegebene ſchrifftliche Antworten vor
Wurckung thun wurden.

Nachdem aber einige der Abgeſchikten vor ihrer Ab.
reiſe inPrivat Converſationen bißweilen ſich ſolcher ge—
ſtalt verlauten laſſen daß man befugte Urſachen hatte
auf alles was zu Veranſtaltung nothwendiger Ver
faſſung erfodert werdẽ konte ſorgfaltig bedacht zu ſeyn
und Jhro Hochfl. Dl. v. Ploen welche von den Wolffen.
buttelſchen Militair-Eſtaat einige MitVorſorge biß

weilen
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weilen zu nehmen beliebeten eben gegenwartig wa
ren ſo funden ſelbe vor gut daß in einer hierüber gehal—
tenen RahtsVerſammlung welcher Sie in Hoher
Perſon beywohneten man dieReſolutiones abfaſſete

bey denen Regimenternſabſonderlich den neu ge
worbenen fleißig

wie auch bey der Land-Militz von Zeit zu Zeiten
zu exercirendie Braunſchweigiſchen Burger-Compagnien

in Ordnung zubringen
den Pulver-Vorraht zu vermehren
die unbedeckte Raveline und andere unſichere

Oerter zu verwahren
die ſannbtliche Chefs, und Officirs der Militz in den

Huldigungs-und Dienſt-Eyd zu nehmen
die Landwehren an den zerfallenen Orten auszu

graben und zu repariren
wie auch bey Zeiten eines guten Teutſchen Ge—

nerals ſich zu verſichern und dergleichen.
Ja Jhro Durchl. bemuheten Sich noch weiter

und nahmen als Selbe im Monaht November von
Wolffenbuttel nach Hauſe zuruck reiſeten ghren Weg
durch die Goreſum daſelbſten bey des Hn. Hertzogs zu
Zell Durchl. wegen der Furſtl. Wolffenbuttelſchen
Anwerbungen und andern nohtwendigen Veranſtal—
tungen das Dienliche vorzuwenden und zu remon-
ſtriren ſchrieben auch daher aus Ploen zuruck/

»Wie es bey Jhrer Viſite allerley Diſcourſe von
»Hertzogs A. U. Conduite, und denen Frautzoſi—
“ſchen Alliantzen gegeben Sie hatten aber auf

'alles
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»alles indem Sie von Deren lntention wol in
»formiret ſattſam antworten konnen und hatte
»N. N. Dero Raiſonnements wol contentiret.

Daß alſo Hn. Hertzog A. U. Durchl. nachdem Selbe
einen ſo guten Vorſprach der von Jhren eigentlichen
Zuſtand und dem Unſchuldigen Abſehen alles Jhres
Thuns und Vornehmens beſſer als jemand informi-
ret war gefunden hatten nunmehro hatten hoffen
ſollen es wurde dero Hn. Vettern alle ungleiche Opi-
niones und Oombragen benommen ſeyn.

Weil aber abſonderlich bey Anfang dieſes Jah
res abermal Nachricht einlieff daß man deme allen
ungeachtet noch nicht aufhorete die armatur des
Fürſtl.. Hauſes Wolffenbuttel denen benachbahrten
Hofen immer weiter verdachtig zu machen und da
rauf im Monat Februario abermal eine Abſchickung
erfolgete welche die vorige lnſtantzen reiterirte auch
zugleich die einige ubrige Hoffnung welche denen
Herren Hertzogen von einem benachbahrten Hohen
Alliirten zuJhren etwan benohtigten Defenſionen ge
macht worden war gantzlich dahin fiel; So hatten
Ste billig was zu ihrer Sicherheit dienen konte nicht
auſſer Acht zu ſetzen und lieſſen dahero alle dieſe Um—
ſtande nach Franckreich uberſchreiben Jhre Be—
ſorglichkeit vorſtellen und vernehmen was Sie bey
ſo geſtalten Sachen da auf keiner nah gelegenen. Hulf
fe man ſich verlaſſen konte in benohtigtem Fall vor
Aſſiſtentz zu erwarten haben mochten oder was ſon
ſten vor Raht und Vorſchlage ihnen geaeben werden
konten. Wie denn auch Hn. Hertzog A. V. Durchl.

das
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das jenige was ſonſten in einer ſo wichtigen Ange
legenheit Jhr vorkam oder beyfiel mit des Hn. Her—
tzogs zu Ploen Durchl. in hergebrachten ungemeinem
Vertrauen gleichfalls communicirten und deswe
gen Dero Hn. Bruder welche in Anfang des Mertz
Monahts nach Hamburg und Ploen einen Poſtlauff
thaten etzliche Puncta mitgaben woruber Sie des
Hn. Hertzoges Gutachten verlangeten.

uUm ebeu dieſelbe Zeit war auch der Kon. Engl. Mi-
niſtre Creſſet nach Hochged. Hn. Hertzog abgereiſet
welcher wie man folgends erfahren Demſelben die
Kaiſ. Commiſſion, von welcher bald mit mehren wird
erwehnet werden berbracht und wohin Seines Ko—
niges lntention dabey ginge eroffnet haben ſoll; wie
imgleich alles was zu der bald ausgebrochenen En
trepriſe dienlich gegen Wolffenbuttel man erachtet
und wie man dabey einander die Hand zubieten hat—
te bey dieſer Entrevue projectiret und das Verabre
dete von beyden eigenhandig protocolliret worden.

So bald nun dieſes Concert zu Ploen eingerichtet
war und man allda Hn. Hertzog R. A. Dl. vor weiche
man vermuthlich alles nych ſehr geheim hielte erwar
tete hat der Engelſche Miniſter wieder zuruck geeilet
doch aber vor Hochged. Jhro Dl. welche eben dorthin
gingen unterweges angetroffen ſelbe  Stunde im
im Felde entreteniret und unter andern geſagt daß
er von ſeinem Konige ein Compliment an die Herren
Hertzoge zuWolffenbuüttel abzulegen befehliget ware
welches er ehiſter Tagen ausrichten wurde.

Herrn Hertzog K. A. Durchl. aber hielten ſich

R nicht
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nicht lange in Ploen auf ſondern nachdem Sit des
Hu. Hertzogs Geſundheit und Zuſtand welche dieſe
Reiſe veranlaſſet hatten geſehen kanten Selbe bald

Den ten wieder nach Braunſchweig zuruck und brachten von
dorten vor Jhren Hu. Bruder ein Schreiben mit da
rinnen des Hu. Hertzogs zu Ploen Durchl. meldeten.

»weilsie keine kxplicationes uber ein und anders/
»worüber man Jhrt Sentiments begehrete von
»Herrn Hertzog R. A. Durchl. haben konnen
»ſo erachteten Sie nohtig Sich perſoulich ein.
»zufinden damit Sie Hn. Hertzognn. V. Mey—
»nung recht verſtehen konnten;

Den iten Wie Sie denn auch wenig Tage darauf in Braun
Der ioten ſchweig ankamen wohin Hr. Hertzog A. U. zu Sel

be hinüber fuhr und weil eben wie Sie ander Taffel

Man

Voneten ſaſſen  aus Frauckreich die Antwort auf das dorthiu
en abgelaſſene letztere Schreiben davon kurtz vorher Er

n. wehuung geſchehen einlieff gaben. Hr. Hertzog A. U.
dem Hu. Hertzog zu Ploen ſelbes gleich zu leſen und
conferirten daraus nachgehende miteinander.
Der Jnhalt aber dieſes beſagten Schreibens war

»daß nachdem man mit d. N. in denen unter Han—
»den geweſenen Tractaten nicht zum Schluß tom.
»men noch dem Hauſe Wolffenbuttel in der Nach
»barſchafft ein ander appuy geben konte JhroKon.
»Maj. biß auf roooo. Mann denen Herren Her
»tzogen Jhre Militz zu verſtarcken Subſidlien offeri-
»ren lieſſen damit Sie Sich ſelbſten von aller Be
»drengung garantiren und nicht auf eine entfer—
»nete Hulffe warten durfften welche durch aller

hand



ze Atzi)jot
hand Zufalle abſonderlich bey alle Tage ver

»muhtender Kriegs. Declaration und Eroffnung
»der Campagne retardiret werden konnte.
Dieſe des Koniges von Frauckreich extraordi—-

naire Offerte, welche ſonſt nicht leicht einem Furſtl.
Hauſe mag gethan ſeyn /iſt ſobald ſelbe denen Furſtl.
Zelliſchen von dero Vertrauenzugebrieffet nicht aus
der Acht gelaſſen worden ſondern hat in Jhren acht
Tage hernacher publicirten Urſachen einen ſehr plau—
ſiblen Anlaß gegeben die vorige exaggerationes der
Wolffenbuüttelſchen Militair-Verfaſſungen und Hu.
Hertzoge A. U. gefahrliche Deſſeins mit noch ſchein
bahrern Farben zu erheben.

Allein weil dasgurſtl. Hauß Wolffenbüttel eine
ſo ſtarcke augmention ſtiner Trouppen weder verlan
get noch als man ſelbe aus vorberuhrten Urſachen
offeriret angenom̃en hat und aus dem vorheraehen
den ſchon bekannt wie dieerſte und andere Militair-
Verſtarckungen veraunlaſſet worden auch zugleich er
wieſen iſt daß Hu. Hertzogen A. U. Dchl. bey ſelbe die
Jhnen zugeſchriebene Abfichten und Deſleins nicht ge
habt haben ſo hat maneben ſo wenig Urſache dieſe letz
tere als die vorige ſolcher arſtalt wie man gethan
gegen Hochgedachte Jhro Burchl. auszulegen und
deren unſchuldige intentiones zu verdrehen.

Obaber das bloſſe Stillſitzen des Furſtl.chau
ſes Wolffenb. Franckreich von ſolcher Importantz
geſchienen daß ſelbes deswegen ſo groſſe unko
ſten aufwenden wollen ſdaruber iſt ſchon das jenige
was man nohtig erachtet in der Wiederlegung des

R 2 Zel

Anmerecaus

pages.



s (132)
Zelliſ. Manifeſtes declsriretund muß man im ubrigen
denen Frſtl.Zelliſ. in Jhren deswegen gemachten Ber.
nunfftSchluſſen Jhnen ſelbſten gefallen laſſen wenn
GSie nicht die noch weiter in gegenwartigen Bericht
an denTag gelegte Warheit ertennen und alle gegen
Jhre lmputationes redende Umſtande horen wollen;

Sonſten wenn man ſeine Gedaucken von dem je
nigen was die Wolffenbuttelſche armirung der Cron
Franckreich etwa importiren mogen doch ohne præ-
jucitz der jenigen welche ſelbes angehet zu eroffnen
hazardiren durffte ſo wurde man vielleicht muht—
maßlich ſagen konnen daß im Fall zu Wolffenbut—
tel mit denen aus der zweyten und dritten Alliantz er—
richteten Verfaſſungen man nur dasjenige thun wol
len was man vermocht und nachdem man attaqui-
ret worden einer rechtmaßigen Defenſions Rohtwen
digkeit erfodert hatte granckreich daraus ohne Zweif
fel per indirectum nicht wenig wurde zu ſtatten kom
men ſeyn daß ein Corps von 12. à i6.tauſend Mann
welches man hernacher gegen ſelbes agiren laſſen wa

re in die hieſige Quatiere impegnirt und dieſe Cron
alſo eben ſo viel Mañſchafft welche derſelben koſtba
rer als Geld iſt Jhnen entgegen zu ſetzen diſpenlirt
worden die Urſache aber wenn ſolcher geſtalt eine
Weiterung entſtanden und Franckreich dadurch ein
Vortheil erwachſen ware wurde man alsdenn nicht
Hertzog.A. U. ſondern denen zuzuſchreiben haben wel
che ſich als Aggreſſores erwieſen und einen Furſten
der in Ruhe zu bleiben verlangete /freywillig inquie-
tiret und der allgemeinen Sicherheit nicht genieſſen

lafſen wollen. Die
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Die Herren Hertzoge zuWolffenbüttel inſonder-

heit Hertzog A. U. ſeyno unterdeſſen verſichert daß
Jhnen auf keinerley Weiſe konne wahrgemacht wer.
den daß wegen der genoſſenen anſehnlichen Subſidien
Jhnen das jenige zu præſtiren angemuhtet oder Sie
dergleichen etwas zu thun ſtipuliret hatten was von
dem Füurſtl. Zelliſchen bißhero ausgeſtreuet und in Jh
ren Schrifften hin und wieder angeführet worden.

Als nun nach vorerwehnter Hu. Hertzog A. U.
Durchl. vertraulicher Converſation mit dem Hn.
Hertzog v. Ploen über die Frantzoſiſche Brieffe und
was ſonſten die gegenwartige Beſorglichkeit und an—
dere Androhungen an die Hand gaben dieſe Herren
ſich ſepariret hatten kam noch ſelben Abend der Kon.
Engelſche Miniſter Creſſet in Braunſchweig an und Den isten
uberliefferte Hn. Hertzog R. A. Durchl. von ſeinen Werui.
Konige ein einſeitiges Schreiben aus welchem man
mit hochſter Befrembdung erſahe wie Hn. Hertzog
A. U. Perſon bey Setben muſte angegeben und deſſen
Actiones beſchrieben worden ſeyn; Da nun von an
dern Hohen Hofen man noch mit allen Glimpff wie
die Wolffenbuttelſche Alliantzen und Armatur ange—
ſehen werden konten vorgeſtellet und deswegen eine
Erklarung begehret hatte ſo funden ſich in dieſem
Kon. Engliſchen Schreiben gar keine menagements,
hingegen viele unerfindliche inenlpations gegen Hn.
Hertzog. V. Durchl. daß Selbe pernicieuſe Bund
nuſſe gemacht und Frantzoſiſche Trouppen durch
einen Frantzoſiſchen General commundiret unter
hielten als gewiſſe und uüberall bekandte Warhei.

R3 ten
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vid. ten angegebenwie ſolches in den Beylagen umſtand

venlase lich zu erſehen deren Ablehnung aber in der Ant—
Jut wort gleichfalls zu finden und wütde man billig ſich

verwundert haben daß frembde Konige gegen Fur—
ſten und freye Stande des Reichs die niemand als
Jhrem Oberhaubte zu antworten ſchuldig ſeynd mit
ſolcher Autoritat zu verfahren ſich anmaſſen wenn
nicht ſchon vorhin bekandt geweſen ware daß Jhro
Kayſerl. Majeſt. Selbſten die Vertheilung Jhrer

Traiẽ du groſſen Erbſchafft die machtigſte Monarchie, daß
ernage derſelben ein Konig wider Jhren Willen be—
Artic. 7 ſtimmet und das Romiſche Reich die Vertau
Traie du ſchung der Reichs. Lehne und Obtrudirunn an
Partageame.  derer Vaſallen, darum ſelbe zum Cheil jetzo Krieg

fuhret leyden müſſen.
Zegen Wie nun des andern Tages Hu. Hertzog A. V. Dl.

merckten daß des Engelſchen Abgeſandten Anbringen
auch durch des Hn. Hertzogs zu Ploen Dehl. ſecon-
diret werden wolte ſo konten Sie zwar numehro leicht

prz. us. ſchlieſſen worinn ein Theil der vorerwehnten Plo
niſchen Conterentz muſſe beſtanden haben; Es moch
ten aber dennoch Oero Muhtmaſſungen und Gedan
cken ſo weit nicht gehen daß Sie die ubrige unae
wohnliche Proceduren welche hernacher wider Jnhre

Perſon und Lande man vornehmen ſehen von dem
Orte daher ſelbe kamen noch weniger von den jeni
gen welche ſich darunter gebrauchen laſſen beſorget
hatten ſo ſehr waren GSelbe verſichert daß die Un.
ſchuld Jhrer Action und die Auffrichtigkeit Jhrer
Freundſchafft dergleichen niemal verdienet.

Sie
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Gie kehreten alſo wieder nach Wolffenbuttel zu

ruck damit Sie an allen denen mit dem Hn. von Crel-
ſet, weiter vorzunehmenden Handlungen kein Theil
noch dermaleins daruber einigen Vorwurff haben
mochten und lieſſen dieſen Miniſter, dem die ſchrifft—
liche Antwort auf das von ſeinem Konige mit ge
brachte Schreiben ſchon wieder erpediret war und
welcher mit den Furſtl. Wolffenbüttelſchen Herren
geheimbten Rathen keine Unterredung zu verlangen
vorgegeben hatte in Braunſchweig bey Dero Herru
Bruder bey welchem derſelbe noch einmal Audientz
nahm und mit ſolcher hauteur eine cathegoriſche De-
claration/ob man die Frantzoſiſche Alliantzen aban-
donniren /und ſich vor ſeinen Konig erklaren wol
te oder nicht foderte daß die jenige welche ſonſten
mit dergleichen Vorſchreibungen ſich ſehr verhaſſt ge
macht und vor dero Gewalt man alle Welt zu dieſer
Zeit warnet mit hohern Thon noch abſoluter niema
len etwas begehren konnen.

Es inherirten aber Hu. Hertzog R. A. Durchl.
Dero einmal gethanen Ertlarung daß bevor von
dem geſamten Reicn wie weit ſelbes in der be
kannten Succeſſion-Atreitigkeit intereſſiret ware

tralitat verbleiben und die daruber errichtete Al
nicht determiniret cie bey Dero erwahlten Neu-

liantzen obſerviren wurden; Uber welche Fermetat
und Beſtandigkeit der Engelſche Miniſter ſein Em-
portement bey dem Abſchied kaum zu verbergen und
zuruck zu halten ſoll vermocht haben.

Wobey denn abermal dieſes Ungewohnliche zu
be

d. i9.Mart.
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bemercken daß man gleichwol in Teutſchland ſehr be
ſchwerliche Zeiten erlebet indem die jenige Nation,
welche unter Jhre hochſtbefugte Gravamina gegen die
arbitrariſche RegierungJhrer vor dem letztern gehab
tenKonige gerechnet daß denen Stadten und Provin-
tzien durch die Ausgeſchickte des Hofes die freye Stim.
men und Vota haben bißweilen wollen abgezwungen
oder abgekauffet werden ehe ſelbe im Parlament ver-
ſamulet geweſen jetzo Miniſtros an die Hofe in Teutſch
land verſandt welche dergleichen Unſern Reichs-Fur
ſten denen man zum wenigſten eine Paritat mit einem
Parlaments. Burger im UnterHauſe gonnen wird
anmuhten und in faveur der Krieges-Partie haben ei
ne Reſolution abtrotzen durffen welche mit aller Be
hutſamkeit und reiffer Uberlegung abzufaſſen man in
Engelland dem Parlament ſo lange Zeit und Frey—
heit laſſen muſſen biß etzliche Monath hernacher ſelbe
ſich daruber vergleichen tonnen.

An eben demſelben Tage da die Vorerwehnte
Aucientz paſſirte, erfuhr man zwar auch daß an den
Grautzen einige Zelliſche Volcker ſich ſehen lieſſen es
wurde aber als eine Zuſammenziehung derjenigen
Regimenter gehalten welche nach Holland zu gehen
man beordret zu ſeyn vermeinte und ließ man Sich
dadurch keine Apprehenſion von demjenigen was die
Nacht darauf erfolgete erwecken jamit Muhe bewe
gen an die verlegte Cavallerie Regimenter Ordres zu
ienden die Marches der benachbarten Trouppen zu
obſerviren welche Tranquillitat oder vielmehr Ein—
ſchlafferung ob ſelbe gleich ſonſten zu der Wolffenbut

telſchen



qe (137) ſt
telſchen irreparablen Nachtheil gereichet doch als ein
krafftiger Beweiß gebrauchet werden kan daß ein in
wenig Tagen zu exequirendes Delſſein, gegen der
Surſtl. Zelliſchen Linie, welches Selbe præveniren
muſſen wie zuRegensburg und Gotha man angefuh
ret auch ſouſten in der Welt publieiret hat niemals
vorgenommen noch diſponiret geweſen ſey; Dieweil
demjenigen welchen man als Urheber ſo weit aus—
ſehender Anſchlage erklaret auch ſo viel Vorſichtigkeit
und Applicationzulegen wird daß Derſelbe mit der—
gleichen wichtigem Deſſein ſich wurde occupiret und
als der Benachbahrten Movements kund geworden
geſchloſſen haben daß etwas davon eclatiret, oder aus—
gebracht folglich daß Er Sich wurde præcautioniret
haben und auf Seiner Hut geweſen ſeyn oder man
muß in einer Perſon zugleich die groſſeſte hardieſſe
und die groſſeſte Fahrlaßigkeit ſupponiren deren dieſe
von einer Tragheit jene von einer Lebhafftigkeit her—
ruhret welche Contrarietaten in einerley Unterneh
mung und in einem Menſchen nicht wol quackiren
zum wenigſten bey Hn. Hertzog A. U. Durchl. nicht
eintreffen: iſt alſo ferner eine offenbare Contradiction
in dem was die Furſtl. Zelliſche von dieſes Herrn vor—
gehabten Uberfall ausgebracht und was Sie in der
That bey der Wolffenbuttelſchen Milice, die weder
complet, noch mit allen Nohtwendigkeiten verſehen
war gefunden haben wie davon die Nacht vom 19.
biß auf den 2o in welcher Sie ihre Expedition, als ein
Werck der Finſterniß ausgeführet ein Zeuge und zu—
gleich ein Beweiß Jhrer untreuen Rachbarſchafft ge—

weſen. S Mit
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Mit was vor Ordnung und Anſtalt nun dieſelbe

vorgenommen auch was ſonſten vor ſchwere Ex—
actiones, und feindliche Tractamente im Lande veru
bet worden ſolches wird anderwarts aufgezeichnet
zu finden ſeyn; die Zell-und Hannoverſche Emilſarii
wolten unterdeſſen die zu dieſer Execution gebrauch-
te Trouppen gerue vor Kayſerl. gehalten haben: Es
konten ſelbe aber nicht anders als feindliche lnvaſo-
res, und ihr gewaltſames Unternehmen als eine fra-
ctio pacis publicæ angeſehen werden. Weswegen
denn die Herren Hertzoge ohnverzoglich eine Staffetta
mit einem hochſt gemutziaten Beſchwerungs Schrei
ben an Jhro Kayſ. Majefi. abfertigten allein es hat
ſelbes wenig Effect nach ſich gezogen und ſeynd die
Furſtl. Wolffenbuüttelſche Lande Jhren Feinden zur
Beute uberlaſſen nachdem von dem Hohen Orte da
ſonſt alle im Reich bedrangte zuverlaßigen Schutz
und ſichere Hulffe finden ſolten nicht nur keine ln-
hibition oder Gegeufugung wider ein ſo hartes und
feindliches Verfahren ergangen ſondern auch an al
len ubrigen. Hofen abſonderlich auf dem ReichsTage
zu Regensburg allwo die Herren Miniſtri vielmal
uber weit geringere Sachen in Bewegung gebracht
worden man mit hochſter lndifference angehoret
hat daß unter faſchlich angegebenem Pretexte in ei
ner Nacht eine ReichsStadt uberfallen und occu—
piret ein vornehmer GeiſtlichereStand mit Wegneh—
mung ſeiner Paſſe und Disarmirung der darinn ge—
fundenen Miliee ſehr gewaltſam beeintrachtiget und
ein Furſtliches Hauß welches dergleichen weder um

das
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das Reich insgeſanit noch einigen ſeiner Mit-Stan
de jemal verdienet faſt gantzlich renverſiret worden.

Muß man alſo billig ſich verwundern wie ſo viele
mit Klugheit undErfahrung begabte Herren und de—

ren Miniſtri in Teutſchland ſich haben konnen derge—
ſtalt ungleich præoecupiren und einnehmen laſſen
daß Sie mehr Mißtrauen in die jenige geſetzet welche
dergleichen im Reiche wenig erhorte Gewaltthatig—
keit uber ſich ergehen laſſen muſſen als in die welche
ſelbe ungeſcheuet und ungehindert auszuüben ſich er—
kuhnen durffen und wird wol keiner der nicht von der
Zell-und Hannoverſchen Partialitat regieret wirdſ
zweiffeln daß Hertzog A. V. nicht vornemlich dieſer
beyden Hofe Animoſitat gegenSich erreget habe weil
Derſelbe gegen des letztern neuerliche und dem ge—
ſamiten FurſtenStande hochſtpræjudieirliche Unter.
nehmungen ſich allemal am meiſten mit opponiret
hat; wiewol der Gegentheil niemalen dieſe wahr—
haffte Urſachen gelten laſſen ſondern allemal ſich be—
muhen wird einen andern Titul und Vorwand zu
gebrauchen wann es den jenigen welche ſeinen ambi
tieuſen Deſſeins ſich bißweilen widerſetzen eine Be—
druckung zuziehen wil damit es ja nicht heiſſe daß
man ſeine neue Dignitat durch die Waffen  zu Wenas.

etabliren ſuche. ·erleg.Unterdeſſen /da Hn. Hertzog A. U. Durchl. in der pag. 2.

ſolcher geſtalt Jhnen zugezogenen Verfolgung vonal
len DeroAllirten Freunden und Mit-Standen ſogar
verlaſſen worden und dieſe letztere abſonderlich mit
beruhigtem Gemuhte in Deſſenß Perſon Jhre Hohe

S 2 Præ-
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Prærogativen und Gerechtſameu haben konnen lædi.

ren ſehen ſo muß Oerſelbe zwar dem Lauff der gegen—
wartigen Conjuncturen/ und der intreſſirten Depen-
cenee, worinnen theils Miniſtri ſtehen und ihre Her—
ren gleichfalls ziehen ſolches zu ſchreiben von der
unpaſſionirten Nachwelt aber das Urtheil erwarten/
ob eine großmuhtige Erduldung oder einelnempfind.
lichkeit in der Leidenſchafft Seines getreuen Mit—
Gliedes mehr Nachruhm verdienen werden.

Hiernachſt iſt die Kayſ. Hohe Commilſſion welche
des Hu. Hettzogs zu Ploen Dl. wie oben angezeiget
ſchon aufgetragen war wie man aber geglaubet ha—
ben wolte erſtlich in Braunſchweig durch den vor—
erwehnten Engelſchen Herrn Abgeſandten derſelben
ad lectum inſinuiret ſeyn ſolte als Hochged. Jhro Dl.
eben in Jhres SchlaffFiebersAcces gelegen an den
Tag gebracht niemals aber beſtatiget worden und
ſagte man gleichfalls daß Hertzog R. A. Dl. die dem-
ſelben beygefugte Kaiſ. Gebote an einen jedweden der
regierenden Herren Hertzoge inſonderheit ohngefehr
auf des Hn. Hertzogs von Ploen Bette gefunden und
davon das an Seinen Hn. Bruder gerichtete demſel
ben zugeſandt der denn darauf gleich retolvirete nach
Braunſchw. ſich zu begeben um mit. hn. Hertzog R. A.
Dl. ſich daruber zu beſprechen; weil nun Selbe auch
durch einen Courir verlanget hatten daß Jhnen von
Wolffenbuttel einige Cavallerie mochte zugeſandt
und dadurch ein Cremoneſiſcher Streich wie ſie es
zu nennen beliebt verhütet werden ſo nahmen Hn.
Hertzog A. V. Durchtſſelbe mit ſich von welcher die

Vor—
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Vorlauffer einen Zelliſ Dragoner. Tambour antraf
fen/ der ſich die Racht zwiſchen Braunſchweig u Wol
fenbuttel aufgehalten /und einen verſchloſſenen Brieff
von dem Hu. vonCreſſlet an ſeinem Oberſten bey ſich
hatte deſſen Abſchrifft in dem Anhang ſich findet und
einem jeden zu erkennenGelegeuheit giebt in was un—
verantwortlichen Unternehmungen dieſer Miniſter
ſich gemenget und wie wenig derſelbe dem von ſei—
nem Konige ihm zugelegten hohen Characteri, auch
demſelben zuſtehenden Prærogativ. und lmmunitaten
gemaß gelebet habe indem er als ein Friedens-Bothe
angenomien und gehalten in der That aber hernacher
als ein heimlicher Feind erkant worden /der gegen ei—
nen der regierenden Herrn mit deſſen in ſeinem Lan—
de ſtehenden Feinden correſponcdiret wie derſelbe in
ſeiner Veſtung und Reſidentz zu bedrangen Vorſchla
ge gethan und denen Feindlichen Trouppen“ Vor
ſchub zu verſchaffen ſich bemuhet.

Gleich wie man aber ſonſten ſchon von dieſem
Miniſter gewohnt iſt deſſen Conduite von einem Par-
lamente*. ſeinex Nation taxiret und in offentlichen

Sz3 Ga-Wie ſolches aus einem Schreiben des Oberſten Bottmars
an dieſen Miniſter zu erſehen war.

k Fxtract aus der Amſterd. von 1701.
Edenburg. d. 22. Jan. Giſtern de præfigerde Dag ſynde, om

van de Indianſche en Africanſche Saeken te handeln, do
ſtelte de Lord Glanegeys voor, dat de Memorie den 17
April. 1697. door den Ridder Riccaũt en Mſr. CRESSET

aen den Raed van Hambourg overgeleevert, was on-
vvertig, behelſende Notorie Onvvarheyd, ſtrydig met het
Kecht der Volkern, injuritus aen S. Majeſteit, aen krenking

Beylage
Num. ſe
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Gazetten deſavouiret zu ſehen Soiſt auch deſto we
niger zu zweiffeln  wenn Jhr. Kon. Maj. in Engelland
dieſe Jhres Miniſters ſeinem Caracter ſo wol als Dero
Intention ſonder Zweiffel zuwiderlauffende Action
uberlebet hatten oder die attention der neuen Regie—
rung damals nicht auf andere Sache gezogen ware
daß auf der Herren Hertzoge zu Wolffenbuüttel ge—
buhrende Anzeige derſelben nicht gleichfalls mit ge«
horiger Cenſur wurde angeſehen worden ſeyn.

So bald nun Hn. Hertzog A. V. Durchl. beyDero
Hnu. Bruder in Braunſchweig anlangeten und aus
dem Kayſerl. Commiſſions. Schreiben an die Konigl.
Majeſt. in Schweden und des Hn. Hertzogs in Zell
Vl. man erſahe daß Dero Crayß Hulffe nicht anders
als auf Hn. Hertzog R. A. Dl. Requiſition ſolte ins
Land gerucket ſeyn dieſelbe aber nicht ergangen war
und die ins Land gefallene Volcker man ohnedem vor
Crayß-Trouppen nicht halten konte weil unter an
dern Jhro Kon. Maj. in Schweden die Commiſſion
von ſich abgelehnet ſo lieſſen Hochgedachte Jhro Dl.
ſelbe durch ein offentliches Patent wieder ausbiethen
und die Erſetzung des verurſachten Schadens begeh—
ren/allein ſie continuirten dieſem ohngeachtet ihre an—
gefangene Gewaltthatigkeiten und veranderten nur
denPrætext, welcher anfauglich von der Kayſerl. Com-

misſion
vande Souveranite eu in deyendentie van detſe Crou en van

det Ryh, de orſak ſe van groote Schaede en Rampen,
van de gedachte Compagnie welke voorſtel wierd
geleſen, in om vraege gelegt, en met Eenparigheit van
Stemmen; goed gekeurt.
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miſſion wolte hergenommen /hernach aber damit co
loriret werden daß wenn ſie nicht zuvor gekominen
und die Mediæ nocendi benommen hatten man von Annerdung
Waolffenbuttelſcher Seite in die Zelliſche Lande zufal. “s as.
len und dergleichen Hoſtilitaten zu veruben vorhabens
geweſen ware wie ſolches unter andern dem Frautzo
ſiſchen Hu. Abgeſandten am Wolffenbuttelſch. Hofe in
des Hn. Hertzogs zu Zell Dl. Schreiben allegiret wird. Zyns

Was weiter die Hohe Kayſerl. Commilſion be—
trifft weil die Furſtl. Zelliſche bey derſelben ihre An- pus. ri.
merckunge abgebrochen doch aber ſehr ſorgfaltig
geweſen ſeyn daß ein Theil der Kahſerl. Mandat. und
Reſeripten gegen Hn. Hertzog A. U. Durchl. durch u Haunos.
den Druck bekandt geworden ſo hat noch nohtig ſchei
nen wollen damit die Stucke durch welche die Facta
Hiſtorica, und deren Umſtande einmal verificiret
werden konnen nicht unvolltommen bleiben des Zehuse
Kayſ. Commiſſions- Schreiben in den Beygedruckten am.
nicht zu vergeſſen und iſt in ſelben abſonderlich die
Veranlaſſung warum ſolches des Hu. Hertzogs von
Ploen Durchl. aufgetragen worden nemlich weil
Selbe beychn. Hertzog R.A. viel vermogen nicht
auſſer Acht zu laſſen indem diefer Umſtand von denen
Hofen die vorbeſagte Commiſſion befodert hatten
als zu ihrem Zwerk hochſt nohtwendig vornemlich
requiriret wurde.

Sonſten iſt bekannt daß ſchon vor langer Zeit
der Kayſerl. Hof den Hn. Hertzog aus ſeinen Gedan
cken gelaſſen auch zwiſchen dem Konige von Engel
land und dieſem Herrn niemaln viel Vertrauligkeit

verſpuh
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verſpuhret wie iugleichen vor Dero Dienſte in Hol—
land Jhnen die gebuhrende Erkenntlichkeit ebenauch
nicht erwieſen von Jhro DI. zu Zelle und Hannover
aber Selbe ſo lange nur carreſſiret worden als man
dero Vielvermogenheit ſich zu gebrauchen gewuſt
daß alſo ein jedweder anderer welcher ſich ſo lange
negligiret, und abſonderlich bey denen auszutheilen—
den hohen Kriegs-Commando ubergangen geſehen
nicht wurde ſo willig geweſen ſeyn mit einer Exe-
cutions- Commiſſion;, welche ohne vorher gegan
gene Reichs-Conſtitutions-maßige Erkantniß ſon
ſten wol kein Furſt iin Reich ubernommen hatte ſich
belegen zu laſſen.

Nath Jnhate Nichts deſto weniger haben die von ſo vielen ho—
hen Orthen auf einmal wieder bezeugete Conſidera-
tiones vor Hochged. Jhr. Ochl. ungemeinen Eyfer
und Deuteritat zu Befoderungdes Gemeinen beſten

„und mehr andere Complimenten dieſelbe dergeſtalt
einzunehmen vermocht daß Sie kein Bedencken ge—
funden mit der angetragenen hohen Commiſſionge
gen einen Furſten ſich zu belaſttgen welcher mit Jhnen

in ſo langer und vertrauter Freundſchafft ſtund und
den Sie ihren allerliebſten Vetter und Bruder
ja gar zuletzt wie wol aus einem Exceſs von Hoff
ligkeit Jhren Vater zu nennen gewohnet waren.

Wenn man nun bedencket wie ſicher Hu. Her
tzog A. U. Dchl. durch dieſe und andere Conteſtatio-
nen gemachet worden was vor Vertrauen ſelbe da
her in des Hn. Hertzogs zu Ploen Durchl. geſetzet und
wie ſehr ſie auf dero vieljahriche Freundſchafft gebau—

et
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et/ auch wie viel wurckliche Proben ſie von der Jhri
gen derſelben erwieſen und offtmal das Jnnerſte Jh—
res Hertzens offenbahret; So wird manleichtlich ur—
theiten konnen mit was vor ſurpriſe, und hochſter Be
frembdung ſelbe müſſen befallen ſeyn als Jhnen die
Nachricht gebracht daß in des jenigen Handen der
noch drey Tage vorhero mit der groſten Vertraulich—
keit und Hertzens Jnnigkeit Sie embralſſiret hatte/ei-
ne Commiffion geſtellet ware durch welche Sie uber
Sachen /von derenUngrund niemand beſſer /als Hoch
gedachter Hr. Hertzog verſichert war ſolten ſchuldig
erkannt und nicht nur vor ſich aus der Mit. Regierung
Jhrer Lande geſetzet ſondern auch wie man ſich be—
drohlich vernehmen ließ nebſt Jhrer geſamiten Furſtl.
Familie alles Rechts und Antheils an ſelbe verluſtig
erklaret ja Jhren Feinden gantzlich ſacrificirt werden.

Nun wurde zwar wol keiner der da weiß wie ins
gemein auch bey den tapfferſten Gemütern etwas
menſchliches geſpuhret wird wenn Sie Jhr alles
periclitiren ſehen ſich verwundern dorffen wenn Her
tzog A. V. Durchl. wie andere Menſchen/ deren Natur
ein Furſt nicht ablegen mag ware erfunden und
von Selbem die Wurckungen geauſert worden wel
che billig hatten verurſachet werden konnen durch
die Betrachtung des unglucklichen Exempels Jhres
Groß-Herrn Vaters Verſtofſung und daß ſelbes in
Dero Perſon?' nicht nur wieder erneuret ſondern
auch die Verfolgung biß auf Dero Nachkommen ex
tendiret werden wollte. g Es

Artic. ſeperat. ſecret. 3. des zu Braunſchwtig den 19.
April 170o2. errichteten Vergleichs.
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Es wird aber einjedweder der Hu. Hertzog A. U.

Drchl. zu der Zeit daalle Gewitter ſchienen uber deſ—
ſen Haupt ſich zuſammen zuziehen geſehen bekennen
muſſen daß man in ſo widrigen Fallen nicht getroſter
als dieſer Herr ſich erweiſen können und obgleich das
jenige was einem von vermeintenFreunden beſchwer—
liches wiederfahret naher zu Hertzen tritt als was of
fenbahre Feinde unternehmen ſo hat doch die Em—
pfindlichkeit deſſen Ungedult niemalen ſo ſehr zu reitzẽ
vermocht daß Er gegen ein oder den audern um Ver.
geltung geruffen ſondern Sie bemuhen ſich nur alles
erlittene Unrecht und was ſie einmal eineFreundſchaft
genannt und gehalten davon aber das Widerſpiel ſo
unglucklich erfahren haben gantzlich zu vergeſſen.

Unterdeſſen hat der Jenige der die Hertzen der
Furſten in ſeiner Hand halt alles ſo gelencket daß was
jene Boſes in ihrem Sinne beſchloſſen gantz anders
ausgefallen als ſelbige gedacht indem bey Hn. Her
tzog R. A. Orchl. die Bruderliche Affection durch kein
Anſehen der Menſchen noch liſtige Hinterſtellungen

vom

Surreiben zu verandern war ſondern es declarirten Dieſelbe
r  irn daß Dero cherrn Bruders Wolfahrt Leyd und

Freude allemal die Jhrige ware und wie Sie
nichts mehr wunſchten als daß Derſelbe zu Jh
ren Troſt und des Vaterlandes Beſten mochten
erhalten werden reſolvirten auch dahero wegen des
jenigen was Jhro Kayſ. Maj. an Sie geſinnen laſſen

Seriagen Dero Ghhbten Nathen zu ſchreiben daß Sie Jhren
num. Herrn Bruder von allen gegen denſelben ange

brachten Auf lagen vollkomen unſchuldig hiel.
ten
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ten wolten alſo Selben bey Kayſ. Maj. Bru
derlich vertreten und die Geſam̃t Regierung
mit Selben contiuuiren /wie auch ſolches ohne eini
ge Interruption geſchehen und ſeynd bald darauf die
jenige Brieffe welche hier wieder angedruckt an Jh Beulaa
ro Kayſerl. Majeſt. abgelaſſen in welchen man alles No
aufs nachdrucklichſte und grundlichſte vorgeſtellet
finden wird was in allerunterthanigſter Antwort
die Furſtl. Herren Gebrüdere ein jeder beſonders vor
ſich anzufuhren die Nohtdurfft befunden haben;
hatten alſo bey dieſen Uniſtanden nach der Clauſul
des Kayſ. Commisſions Schreibens und der aller
gnadigſten Meynung Jhr. Kayſ. Majeſt. die Reſeri-
pta und Mandata, darern cherr ertzog R. A. zu de
ren Vollziehung uch nicht beqvemen mochte
weder ausgehandiget noch publiciret werden ſollen;
ob aber mitgleiß oder durch andereZufalle es dennoch
geſchehen daß ſo wol dieſe als jene in vieler Hande ge
kommen kan man nicht eigentlich ſagen zum wenig
ſten iſt wie obgemeldt durch ordentliche producirung
des Commilſſorii die hohe Com̃iſſion niemal gebuh
rend eroffnet und als die an dieFurſtl. Candſchafft und
die Militz gerichtete Mandata denen Deputirten wol—
zugeſtellet werden/haben Hr. Hertzog K. A. ſelbe ohne
daß Sie geleſen worden zu ſichgenommen und mit
unterthanigſten Reſpect bey Seite geleget.

T2 Es»Se ob edece laorden, y no e cumple, C eſt à dire, qve L'on
receoit P. ordre avee grand reſpect, aque P on en dif.-
fere l execution, pour faire de remonſtrances, qvi eſt
une fagon de repliquer des Conſeils d' Eſpagne ſur les

o.
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Es hatten alſo die Feinde dieſes Furſtl. Hauſes/

biß ſie anderwartige Machinen gegen Herrn Hertzog
A.U. Durchl. wieder dresfiren und anrichten kunten
nichtes ubrig Hn. Hertzog R. A. Durchl. zu bewegen
in Jhre unbillige Poſtulatadeſto eher zu willigen als
daß Sie mit harten Zumuhtungen und ſcharffen Exe-
cutionen die Klagen der Unterthanen veranlaſſeten,
und deren Geſchrey vor deſſen Ohren brachten damit
dieſer fromme Herr nach der Liebe welche Er vor ſelbe
hat das Land von der Oppresſion zu entladen/die mit
Jhren Vertrauten ſchon vorhin concertirte Hand—
lung auzutreten ſuchen mochte.

Wie aber die Furſtl. Zelliſche alles gering zu ma
chen /oder als hochſt-befugt auszulegen wiſſen was
Jhneun wegen Jhres feindlichen Verfahrens mit den
Wolffenbuttelſchen Unterthanen reprochiret werden
kan ſo nennen Sie das jenige was davon erinnert

Anmerannz worden eine Ekraggeration mit Worten ob gleich
vag. ſo. oo. Zeugen uber die von Jhnen erlittene ſchwere

Preſſu-
ordres, qv ils receoĩvent de la part du Roy; à Poccaſion
de qvoy il eſt encore à remarqver une choſe fort ſinguli-
ere:qvi ſe prattiqve dans leConſeil rovat deCaſtille pour
ł examen admisſion des Bulles, ily a une chambre
principale de ce Conſeil, qv on appelle ſala di Govierno,
ou P on renvoit toutes les Bulles, qvr viennent de Rome
pour les examiner, ſi on les trouve contraires aux droits
de la Couronne, le Conſeil prononce ſe recoja la Bulla,J
ſe retenga en el conſejo, haſta que ſua ſantidad ſea mejor in-
formando, la Bulle ſera replié demeurera au Conſeil
jusq ä ce qve ſa ſaintetẽ ſoit mieux informẽe &c. voyer.
Memoires Curieux, envoyez de Madrid. pag. 99.
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Preſſuren annoch klagen auch ſelbe nicht ſo bald ver
geſſen werden und nicht viel weniger Supplicata bald
uber vielfach gefoderte Portiones, bald wieder die
ausgeſtellte Salva. Guardien vorgenommene Execu-
tiones, ſcharffe Eintreibungen der Contributionen
und Erpreſſung des auſſerſten Vermogens der armen
Unterthanen taglich einlieffen und den Herren Zelli—
ſchen Miniſtren zugeſtellet wurden davon manleicht
eine genaue Deſignation machen konte wenn es zu
etwas hulfflich oder deswegen einige Satisfaction zu

erlangen Hoffnung ware.
Um ſelbe Zeit thaten des Hu. Hertzogs zu Ploen

Durchl. eine Reiſe nach Borgdorff allwo dieZell-und Znge
Hannoberſche Hofe damals ſich aufhielten um da—
ſelbſt wie Sie vorgaben etwas gutes vor Wolf
fenbůttel auszurichten und die Abſtellung oder
Moderation der Zell-und Hannoverſchen das Land
biß auf den Grund ruinirenden harten Militar. Proce-
duren zu erhalten; ſie kamen aber zurucke ohne daß
die armen Leute eine Veranderung der Laſt ſpuhren
konten und folgeten Hochged. Jhro Durchl. die Zelli—
ſche Miniſtri, wie dann auch dazumal die Urſachen 2. Warui.

des Einfalls durch den Druck public gemacht den
andern Tag aber nach dero Ankunfft einige Puncta,
uber welche ſelbe eine Handlung vorzunehmen offe- 2. Arrn.
rirten ubergeben wurden die dann vornemlich da

hin giengenDaß man die Frautzoſiſche Alliantzen aufruffen

Die Trouppen ad Statum ordinarium nach der
gewohnlichen Verfaſſung reduciren und die übrigen

T3 denen
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denen Hohen Allürten uberlaſſen ſolte/ woruber in
deren Namen zu tractiren um Zeit undWeitlaufftig
keit zu abregiren ſelbe im Stande zu ſeyn vorgaben.

Weil aber von Wolffenbuüttelſcher Seiten dar—
auf geantwortet wurde daß man zu den vorgeſchla
genen Tractaten ſich nicht eher einzulaſſen vermochte
biß von denen Zell-und Hannoverſchen alles wieder
in vorigen Stande wurde geſetzt die Trouppen aus
dem Lande gezogen und die enlevirte Wolffenbuüttel—
ſche Cavallerie wieder reſtituiret ſeyn  und ſolcher billi-
gen Præliminar. Conditionen Erfullung nicht accor-.
diret werden wolte ſo kehrten die Furſtl. Zelliſch Hn.
Hn. Miniſtri, nach vorherd bey Hu. Hertzog R. A.
Durchl. abgelegeten Conteſtationen von ihrer gna
digſten Herren groſſen Neigung zu einem Vergleich
wieder zuruck.

unterdeſſen waren von JhroKon. Maj. in Preuf
ſen und des Hn. Landgraffen zu Caſſel Durchl. Dero
hohe Mediations Offieid angetragen welche auch von
denen Herren Hertzogen zu Wolffenbüttel angenom
men kamen alſo die vorigen Zelliſchen Miniſtri mit
neuen Propoſitionen wiederum nach Braunſchweig
ſo bald von Jhro Kon. Maj. in Preuſſen des Hn. Ge
heimten Rahts Baron von Fuchs wie auch von des
Ha. Landgraffen Durchl. Dero Ober-Marſchalcks
Baron von Ketlers Excell. Excell. die beſagte Media-
tion anzutreten angelanget waren.

Als nun darauf die Wolffenbüttelſche Hn. Ge—
heimbte Rahte durch des Hn. Hertzogs zu Ploen Dl.
der Hn. Zelliſchen neue Poſtulata communiciret be

kommen
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kommen hatten und aus denſelben wie aus dem vori
gen erſchien daß derFurſtl. Zelliſchen Abſehen am mei
ſten dahin gieng wie ſie die Wolffenbuttelſchen Troup-
pen unter dem Prætext, die allgemeine Ruhe der
Nachbarſchafft zu verſichern an ſich bringen mochten
ſo vermeinten Hn. Hertzog A. U. Durchl. ein zulang
liches Txpedientz ausgefunden zu haben beydes dieſer
vorgewandten Beſorgung abzuhelffen als auch Jhre
Verbindlichkeit gegen Franckreich und fidem pacto-
rum, ſo lange ſolches von Reichs wegen erlaubet wa—
re zu conſerviren wenn ſie einen Theil ihrer Troup-
pen Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen als in ſeque-
ſtro übergeben zu welchem Ende Sie Dero anweſen
dem Herren Miniſtro ſolche antrugen.

Was manaber vor Bedencklichkeit gehabt daß
ein ſo billig-maßiger Vorſchlag im Fall allerhochſt
gedachter Majeſt. derſelbe vorgetragen nicht agreiret
werden mogen da doch kurtz darauf von dem zurſtl.
Hauſe Gotha man dergleichen annehmen ſehen da
von kan man die Urſach nicht eigentlich wiſſen dieſes
aber iſt leicht zu muhtmaſſen daß wenn die Furſtl.
Zelliſche davon Nachricht erlanget ſelbe ohne Zweif
fel alle Abrahtung dagegen werden gebrauchet ha—
ben eine Sache welche Jhrem Abſehen und Pri-
vat· Intereſſe durchaus nicht conform war auf alle
Wege zu verhindern. Weswegen denn die Furſtl.
Wolffenbuttelſche Herren Miniſtri durch ordentliche
Wege der Handlung naher zu kommen dem Hr. Ge
heimbten Raht Baron von Fuchs Ihre Anmerckun
gen bey die Furſtl. Zelliſche Propoſitiones, und zu

gleich
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gleich ein Gegen-Project eines Tractats ubergaben
und zuſtelleten welche beyde dieſer Miniſter hochſt-bil—
lig ſol gefunden haben. Als aber ſolche denen Fürſtl.
Zelliſchen præſentiret worden haben ſelbe weder es
anzunehmen noch auch einig Temperament Jhrer
harten Vorſchlage daraus zu admittiren diſponiret
werden konnen ſo gar waren ſie ſchon anderer Mittel

ihren Zweckzu erhaltenverſichert.
Und iſt faſt nicht zu zweiffeln daß auſſer denen

RNeben-gKegen deren ſie ſich in dieſer Handlung zu
gebrauchen wuſten /ſelbe in der beſtandigen Verwe—
gerung denen Furſtl. Wolffenbuttelſchen einige equi-
table Condition und Bedingung zu gonnen nicht we
nig geſtarcket worden durch das Nachſehen oder die
Complaiſance derjenigen von welchen als Mediis a-
mieis man ſich promittiret hatte Sie wurden die von
beyden tractirenden Partheyen in Jhren poſtulatis
angefuhrte Rationes in der Balance der Billigkeit ſol
cher geſtalt abgewogen oder dem ſich opiniatrirendem
Theil die Autoritat Jhrer Hohen brincipalen ſo nach
drucklich entgegen geſetzet haben damit nicht der Aus
ſchlag und der Vottheil an der einen Seite allein aus
gefallen ware ſondern man zum wenigſten geſehen
hatte/ daß die Libratores Europæ nicht nur unter den
machtigen Reichen ſondern auch unter den Fürſten—
thumern in Teutſchland und dieſer Nachbarſchafft
ein æquilibrium und auf gewiſſe Art eine propor-
tionirte Gleichheit bey zu behalten geneigt geweſen/
abſonderlich /da denen Hohen Vermittlern ohnmog—
lich der Furſtl. Zell-und Hannöverſchen unter dem

Man
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Mantel der gemeinen Wolfahrt bißhero verſteckte
eigennutzige Abſichten haben konnen lauger verbor

gen bleiben.Allein es hat an dieſem allen ſo weit gefehlet daß
nachdem ein Theilder Wolffenbuttelſchen Militz wel-
che die allgemeine Apprehenſion erwecket haben ſol—
te abzutreten ſchon accordiret und nunmehro nicht
weiter Frage war als wie ſolches auf billige und an
nehmliche Conditiones geſchehen mochte man nicht
nur bey der Convention wegen beſagter Trouppen
Uberlaſſung dem Furſtl. Hauſe Wolffenbuttel eint
hochſt-ſchadliche Lælion nichtabwenden helffen ſon
dern noch darzu geſchehen laſſen daß ſelbes ein nach
der Zelliſchen eigenem Belieben geſetztes dispropor-
tionirtes Prætium: unter den ſpottiſchen Titul einer «Als i6.
Ergotzlichkeit annehmen muſſen; Gleich als wenn Thl. vor
die allgemeine Wolfahrt von Europa, oder Teutſch einen wol
land darinn beſtunde daß denen ambitieuſen Fürſt- wundirtẽ
lichen Zell- und Hannoverſchen Hauſern daß niemal kuchtigen
emnard belebigende guruch ſuun weitertunn dn

15kl.

alſo auf Gnadbde unov Uiiijutive ii Dmen gleichſam ſich zu werffen gezzwungen werden. Reuter u.
Ob nun die jenige welche damals denen Furſtl. oragorer,art. ſepa-

Zell-und Hannoverſchen in Jhren harten und unge- e 2. des
rechten Verfahren die Hand gebohten dabey eine errichteten
ſonderbahre avantageuſe Bedingung vor ſich gemacht Vergl.
haben oder ob ſelben das leere Nachſehen geblieben
ſolches muß man an ſeinen Ort geſtellet ſeyn laſſen

u man
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man wird aber zu ſeiner Zeit wo nur nicht zu ſpate
erkennen daß man eine Macht durch die Oppreſſion
eines andern erheben helffen welche dieſer Nachbar—
ſchafft nicht eine bloſſe Oombrage, wie Wolffenbuttel
erwecken ſondern ins kunfftige wol Geſetze und Ge—
bote vorſchreiben mochte.

Unterdeſſen haben Hn. Hertzog A. V. Durchl. als
Selbe ſolcher geſtalt alle Conjuncturen gegen das ln.
tereſſe Jhres Furſtl. Hauſes gleichſam conſpiriret
und demſelben gantzlich opponirt ſahen Jhr obdu-
rabo nicht anders practieiren konnen als daß Sie den
gegenſtreichenden Winden Strom und Wetter mit
auf der Seite gelegtem Schiffe und Ruder aus—zu
weichen und mit kreutzen das Land oder den Haven
der Sicherheit zu erreichen ſuchten daher denn Selbe
reſolvirten damit Jhre Gegenwart. der Execution
der zu ſchlieſſenden Tractaten keine Hinderung gebe
und die bedruckte Unterthanen nicht langer uber ihre
Erledigung ſeufftzen durfften noch vor volliger Ab
handlung derſelben ſich eine Zeitlang von dem Orte
zu entfernen/uber welche ſo widerliche Fatalitaten zu
ſchweben ſchienen.

Nu waren zwar in der Ordnung dieſes Berichtes
und bey Gelegenheit der itzterwehnten Tractaten viel
Umſtande zu conſideriren und verſchiedene Hand
lungen die nicht ſo heimlich geblieben als man Selbe
getrieben zu haben vermeint annoch auher zu ſetzen

durch
Obdurabo: Jſt das Lemma, ſo Hertzog A. II. Durchl. vor

eine Jhrer Medaillen erwahlet auf welcher ein Schiff gegen

Wind und Wellen einen Hafen ſuchet.
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durch welche endlich der ſo nachtheilige und von denen
Furſtl. Zelliſchen einſeitig abgefaßte Vergleich oder
vielmehr deren vorgeſchriebene Geſetze ſo weit zum
Stande gebracht worden daß deſſen Annehm-und
Unterſchreibung wiewol mit vor ertheilter gnugſa—
mer Ablolvirung von aller Verantwortung der jeni—
gen Wolffenb. Miniſtern, welche Jhren Namen dar—
zu gebrauchen laſſen müſſen endlich erfolget. Allein
weil ſolches Hn. Hertzog A. V. Durchl. Werck nicht
geweſen und Selbe ſich gerne von einer Sache ex—
cludiret haben bey welcher Sie aus gewiſſen Erheb
ligkeiten damals nicht zu concurriren verlangeten
ſo unterlaſt man dasjenige was dabey vorgekommen
weiter zu unterſuchen wie denn auch alles ubrige was
man hat gerne wollen geheim gehalten haben oder
was ſonſten gegen Hertzog A. U. nachtheilig und un-
verantwortlich mag tramiret worden ſeyn unerfor—
ſchet und in ſtiller Vergeſſenheit begraben bleibet;
Abſonderlich da man zugleich die Nachricht erhalt
daß nunmehro denen Furſtl. Zelliſchen beliebig ſey
nach der inſtehenden Jahr-Wechſelung die fernere
candlung zu billigmaßiger Abthuung der in
dem Furſtl. Geſam̃t  Hauſe noch ubrigen Diſfe-
rentien anzutreten bey welche man denn zu erken
nen haben wird ob ſelbe nunmehro geneigter ſeyn
demFurſtl. Hauſe Wolffenbuttel ſeine bißhero vergeb.
lich geſuchte Satisfactiones, und eine zulangliche
Sicherheit in dem vollkommenen Genoß der Jhm
competirenden hohen Recht und Prærogativen un
gekranckt zu gonnen.

u2 Jm
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Sonſten haben. Hn. Hertzog A. V. Ochl. zwar alle
mal wol erkant daß wie die Macht und das Auſehen
zu welche JhrFurſtl. Geſamthauß in dieſen lezten nnd
vorigen Zeiten ſich erhoben vornemlich durch beſtan
dige gute Harmonie, und vertrauliche Einmuhtigkeit
Dero Hohen Mitglieder befodert und erlanget wor
den alſo auch beydes durch unverruckte Cultivirung
einer allerſeits erſprießlichen Union muſſe erhalten
werden/und ſeynd dahero gantz willig an allen dem
jenigen was zu Herſtellung des alten aufrichtigen
Vertrauens und Befoderung Gemeinſahmer lntres-
ſen von Selbe verlanget werden kan Jhres Ohrts
nichtes ermangeln zulaſſen.

Weil Sie aber auch erfahren nach dem man in
Jhrem Furſtl. Geſanit-Hauſe eine ſo groſſe ungleich
heit an Macht und Dignitat einzufuhren bemuhet ge
weſen ja beydes faſt ſchon zum Stande gebracht hat
daß in den letzten Jahren da die Berein und gute Ber
ſtandniß zum wenigſten dem Schein nach annoch
beybehalten wurde dem Furſtl. Hauſe Wolffenbüttel
die gemeinſamlich erlangte und von Selbem allemal
ſo getreulich mit beforderte Vortheile insgemeinwe
nig zuſtatten gekommen undob gleich ſelbes niemaln
einem andern in ſeinen rechten Eingriff gethan doch
an ſeinen Ort dergleichen vielfaltig leyden müſſen;
ſo halten Sie billig davor daß Sie hochſtbefugte Ur—
ſachen haben nicht nur die Verfaſſung Jhres Furſtl.
Geſamit-Hauſes nunmehro gautz anders als vor—
mals anzuſehen und dahero wenn Jhres Furſtlichen
Hauſes Beytritt zu einigen Sachen verlanget wird

Sich



8 (157) ſt
Sich mit mehrer Behutſamkeit als vor dieſem da
bey einzulaſſen fondern auch vornemlich zu begeh
ren daß dieſe Reſervation, und die ubrige ihuen com-
petirenbe gemeinſame Rechte vor allen beſorglichen
fernern Vorgriffen und Kranckungen durch gnug—
ſame Garantien Jhnen vorhero vollkonien verwahret
werden bevor Sie ſich des tunfftig zu treffenden Ver
gleichs eum effectu zu genieſſen verſichert halten kon
nen; es ſey dann daß Sie der bloſſen Diſcretion Dero
Ha. Vettern Sich vertrauen und hernacher bey tag
lichen neuen Ann uhtungen entweder mit Nachtheil
bald wieder zerfallen oder wie es ſchon itzo lautet mit
dem leidigen Troſt behelffen wollen: Quod mutari
non poteſt, æquo ferendum eſt animo; Abſonderlich
aber werden Ha. Hertzog A. V. Dl. vor dero Perſon
von der erneuerten Freundſchafft beſſere Proben und
zu Beſtatigung Jhres Vertrauens gegen Dero Hn.
Vettern mehr Veraulaſſung als Jhnen bißhero ge—
geben worden erwarten muſſen.

Jm ubrigen iſt zu wunſchen wenn durch des
Hochſten Fugung und den unermudeten Fleiß der je
nigen Hn. Miniſtren, welche an einem ſo heilſamen
Wercke arbeiten ſollen ein vollkommener beſtandiger
Vergleich und eine aufrichtige Vertrauligkeit indem
Hoch:Furſtl. Geſamit-Hauſt endlich wiederum er—
richtet ſeyn wird daß man alsdenn ſam̃t und ſonders
ſich auſſerſt angelegen ſeyn laſſe mit gleichem Eyfer
Linceritat und Treue beydes zu unterhalten hinge—
gen alles was zu Trennung Mißtraun und Weite—
rung Anlaß undGelegenheit geben kan ſorgfaltig aus

Uz3 dem
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dem Wege zu raumen und einander zu benehmen da
mit die jenige welche GOtt zu Herren eines Vater—
landes geſetzet und von einem Aelter-und Voralter—
Vater entſprieſſen laſſen als hohegurſtl. Stam. Bru—
der /nach dem Exempel der leibl. Furſtl. Hu. Gebruder
allemal in unzertrennlicher Einigkeit mit einander le
ben und von allen insgeſamt geſaget werden moge:

Nil caritate mutua fratrum, nuihil
Jucundius concordid

raternd gvam pau incolit Domum juvat
Dominus benigndâ dexteri

Et opibus auget, Jiliorum &filios
Multis propagat ſeculis.

Jn dem Zeitund TagRegiſter aber des Furſtl.
Geſamit. Hauſes man die KRüpettus. Nacht ausgetil
get finde und das Gedachtniß eines Jahres gantzlich
erloſchen bleibe von welchem es heiſt:
xxCesslt VlitVs, fal.Lax nvnc CvVrrlt

annvVs,
VIVItVr eX rapto, non hoſpes ab hoſplte

tVvtVs,
veC soCer à genero, fratr v M qvoqve

gratla rara.

ge
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Beylagen/

J. COPIA.Der FurſtBruderl. Convention.
mt Emnach Wir von GOttes Gnaden Ru
or dolph Auguſts und Anthon Ulrich Hertzoge zuJ
S Braunſchweig und Luneburg bty Unſer fuhrenden

laſſen durch einmuthigen Raht dit Wolfahrt Unſers Etats zu
befodern Wir auch vermittelſt Gottlicher Alliſtentz bißhero Un
ſer Furſtenthum und Lande in guten Friede und Ruheſtand er
halten; Die gegenwartige Conjuncturen aber und zumahlen die
Unſern Hauſe anſcheinende Particulier- Gefahrlichkeiten Uns vor
dasmal um ſo mehr obligiren ein treubruderliches einmuthiges
Concert zu faſſen in Betracht da li.  durch den von Hannover
geſuchten Electorat. und was demſelben anhangig iſt Unſer von ſo
vielen Seculis her in einer egalen Dignitat und genauen Vereini
gung geſtandenes Hertzogliches Geſam̃tHauß hauptſachlich ge
trennet Wir aber als der ſchwachere Theil von ſolcher Revolu—
tion und derſeits drablirenden Præpotentz nichts anders (maſſen
Wir es allbereit bey der Sachſenrauenburgiſchen und anderen
Sachen wurcklich empfinden als ein verkleinerliches Tracte-
men, thatliche Proceduren und Bedrangniſſen auch zuletzt wol
gar eine gantzliche Oppreſſion erwarten konnen; Nunmehr
auch la2] der Spaniſcht Succeſſions-Streit und daruber herfur
brechender Krieg einen jeden ReichsPatrioten und Uns inſonder
heit Furchten machet daß ſelbiger Teutſchland mit ergreiffen und
nach dem Exempeldes vormaligen dreyßigjahriaen Krieges Un
ſer Furſtenthum und Lande mit Durchzugen Exactionen Ein
quartirung Brennen Rauben und Plundern abermal verheeret
und zu Grunde gerichtet werden mochten; Uber dem 13 die eini
ge Zeit hero von ſo vielen Orten wieder Uns erſchollene Bedro
hungen und continuirende gefahrliche Gerihte mithin die der
halben einlauffende vielfaltige Warnungen Vns in die gerechte

Appre-
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Apprehenſion, und Vermuhtung ſetzen daß von Unſern ubel
wollenden und Jhren gegen Uns animirten Freunden ein oder
ander gefahrliches Deſſein wider Uns machiniret werde; Und
Wir dannenhero Uns Ehrenund Gewiſſens halber verbunden
achten Uns Unſern Etat, Furſtenthum und Lande fur feindlichem
Tractement zu retten und Uns bey allen Unſern von GOtt ver
lieh enen und Uns angeerbeten Rechten nach auſſerſten Krafften
zu mainteniren; So haben Wir nach gehaltener gemeinſamer
reiffer Berahtſchlagung bey Erweaung vorangefuhrter und meh
rer gefahrlicher Umſtande Uns dahin treubruderund einmuh
tiglich mit einander vernommen concertirtt und geſchloſſen, Un
ſere vorhin gehabte ordinairt Defenſions-Verfaſſung bey gegen
wartigen Zeiten auf eine ſtarckere und ſolche vroportion einzu
richten daß Wir im Stande ſeyn mogen nicht nur denen ange
droheten Entrepriſen und Gewaltthatigkeiten nachdrucklich
widerſtehen Unſere Veſtungen bewahren und Land und Leute
fur ruin ſchutzen ſondern auch zu Erhaltung des ReichsFriedens
und gemeinen RuheStandes ſchuldigſter maſſen concurriren
zu konnen; Zu welchem Ende Wir dann bey Unſer Milice die
Compagnien inſonderheit bey der Infanterie, ſo weit verſtarcken
lanen wollen daß mit eheſten Unſere Detenſions- Verfaſſung
eſfectivement in Zwolff Tauſend Mann reglirter Tronppen
beſtehen moge die Wir auch nach auſſerſter Mogligkeit ſo lange
beyzuhalten trachten wollen biß Wir aus der Gefahr gerettet
und Unſer Etat, Rechte und Befugniſſen auf eine oder andere re.
putirliche Weiſe in Sicherheit geſetzet ſeyn werben mithin auch
bey dem Spaniſchen Succeſſions- Streit die Bewahruna des
gemeinſamen ReichsFriedens und Ruheſtandes in Teutſchland
wird eflectuiret und beſchaffet ſeyn. Gleich wie wir aber Unſer
getreuen Landſchafft vorhin gnadigſt verſichert haben daß durch
die Augmentation Unſer Trouppen, Land und Leuten keine meh
rere onera, als vor dem zu der ordinairen KriegsCaſſa bewilli
get aufgeleget ſondern die zugeworbene Milice und was davon
depenciret ohne Laſt vnd Zuthun des Landes aus denen von der
Cron Franckreich beh dem mit derſelben zu maintenirung des
Weſtphalun Ryßvwickiſ. Friedens in Teutſchland vor einigerZeit

ge
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ſol; Alſo wollen Wir auch daruber ernſtlich halten und UnſereUn
terthanen in ſo weit aller neuen Beſchwerung gantzlich entheben.

Und ob wol dieſe von Uns concertirte Verraſſung die
Diſpoſition der Reichs Conſtitutionen und des Weſtphaliſchen
FriedensInſtrumems, zuforderſt aber die ſchuldiat Treue und
Pflicht womit Wir dem Reich und deſſen allerhochſten Ober
Haupt verwandt zum fundament hat dahero auch von kei—
nem Wolgeſinneten desfalls eine widrige Rxplication zu vermuh
ten; So declariren Wir dennoch zum Uberfluß einmuhtiglich
und mit aufrichtigen Teutſchen Hertzen weder des neundten E-
lectorats halber noch ex quovis alio capite jtmanden er ſey wer
er wolle oflenſivè anzugreiffen/ ſondern Uns mit Unſer Arma-
tur in terminis &c ſtatu detenſionis, und zwar ſolcher maſſen zu
halten daß Wir zuforderſt fur Unſern Etat, fur Unſere alte præ.
rogativen und Rechte fur die Sicherheit Unſer Veſtungen und
Lande ein wachendes Augt haben und Uns dabey auf keinerley

Weiiſe verachtlich halten bedrengen befehden weniger unter
drucken laſſen daneben auch ſtets bertit und gefaſt ſeyn wollen
wann dem Reich und gemeinem Vaterlande eine beſondere Ge
fahr zuſtoſſen und der Friede und Ruheſtand troubliret werden
zolte ſodann dagegen alle mogliche Hulffe zu deſſen Rettung und
FriedensErhaltuna mit au beſchaffen und an keinem Etuck ſo die
ReichsGeſetze auch die Rechte der Natur und Volcker von alten
Teutſchen Furſten des Reichs requiriren es ermangeln zu laſſen.

Zu Bekrafftigung deffen allen haben Wir dieſes Unſer einmuh
tiges Concert mit eigenen Handen unterſchrieben und mit Unſerm
geheimten Cantzeleybecret bedrucken laſſen. So geſchehen in Un
ſer Stadt und Veſtung Braunſchweig den 3. Octobr. 170o1.

Rudolph Auguſts. Anthon Ulrich.

Ii. COPIA.cherrn Rudolph Auguſts und Gerrn Anthon Olrichs,
Gebrudere Hhertzogen zu Braunſchweig uñ Luneburg
an Jhr. Konigl. Maj. in vreuſſen ſub dats Braunſchweig
den3. kebr. 1702. abgelaſſenen Antwort-Schrtibens.

X Er
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vece S hat Ew. Kon. Maj. gefallen auf Unſere letzthin an DeroS klarung ſo

/D geheimbten Raht von Alvensleben gegebene ſchrifftliche Er

24. abgewichenen Monats als auch durch deſſelben mundliches
Anbringen Uns ferner zu erkennen zu geben wie dieſelbe ſehr gern ſe
hen daß Wir wegen gäntzlicher Entſchlagung des vor dieſem mit
der Cron Franckreich getroffenen Tractats, auch wegen Beytre
tung zu der Allürten Partheyins etwas naher heraus laſſen moch
ten zumalen die Allürte Unſere Armatur ſonder ombrage nicht an
ſehen und deswegen wol auf deren reduction andringen durfften
uberdem Wir auch dem Anſehen nach itzo wenigerGzefahr als vor
hin zu apprehendiren hatten. Wir empfinden zuforderſt die hie
bey Uns ſo mercklich gezetigete Continuation Dero hochſtſchatzba
ren Konigl. Freundſchafft und hohen Wolwollens mit der hoch
ſten Dancknehmigkeit und erkennen Uns dafur mit aller Ergeben
heit beſonders obligiret; Wir mochten auch alle Umſtande ſo be
ſchaffen zu ſeyn wol wunſchen daß Ew. Kon. Maj. Wir uns hier
innen vor der Hand vollenkom̃en gefällig machen konten. Gleich
wie aber ſo viel l1.] den diſceſſum vonldem nach dem Rißwyckiſ.
FriedenSchluß mit der Cron Franckreich gemachten Tractat be
trifft Wir Uns von Ew. Kon. Majj. hochſten prudence und æqva-
nimirat verfichern es werden Dieſelbe beydieſem Punct die allbereit
jungſthin reprælentirte morale imposſibilitat von ſelbſten befin
den und dabey ermeſſen daß als lang hochſtgedachte Cron bey dem
in dem Tractat geſetzten Scopo, nemlich den Frieden im Reich zu
conſerviren ohnverruckt perſliſtiren wird und immittelſt bey dem
zwiſchen Jh. Kayſ. Maj. und der Cron Spanien erwachſenen Krie
ge nicht wird pro hoſte lmperii declariret werden Wir einſeitig
von ſolchem Tractat vor Ablauff der beliebten Jahre mit Juſtice
und honnetete nicht abtreten konnen; Alſo ſtellen Wir auch 2]
was die acceſſion zu der Allürten Parthey anlanget zu Ew. Kon.
Mai. hohen Erwegung ob noch zur Zeit dakein ReichsKrieg nach
den Geſetzen des Reichs reſolviret iſt und bey ſolcher Bewandniß
ſocietas belli nur allein auf eine freywillige particulier-confœde-
ration ankommtt ein ſouverainer ReichsFurſt der ſich zu ſeiner
eigenen hochſtnohtigen Sicherheit in eine dahin proportionirte

Ver



g (163) o
Verfaſſung geſetzet und um in Ruht und Friede zu bleiben von
wurcklicher Partheynehinung abſtrahiret könne ſalvis lmperii
Conſtitutionibus genohtiget werden mit in einen ſolchen Krieg zu
treten; Wenigſtens finden wir nicht das auswartigen Puiſſancen
hiebey zukommen koönne durch bedrauliche Vorſtellungen wie
bey Uns faſt verſuchet werden wollen einen freyen Furſten des Ro
miſchen Reichs ad ſocietatem belli zu conſtringiren. Ob wir
dann zwar bey ſothanen Umſtanden zu oberwehnter accesſion vor
der Hand nicht reſolviren konnen ſo bleibet dennoch immittelſt
ſalus publica Imperii Unſer ſcopus ultimus, und werden Wir auf
ſolchenFall wann das Reich von frembder Macht feindlich tracti-
ret werden iolte zu deſſen Rettung wie vor dieſem mehrmals red
lich geſcheheit nach unferm hochſten Vermogen ferner zu concurri-
ren und alles dabey aufzuſetzen nicht ernangeln. Welcher geſtalt
ſonſten3.] Wir Uns necesſitirt gefunoen Unſere vorhin ſo viel
Jahr hero gehaltene Defenſians- Armatur einiger maſſen zu ver
ſtarcken davon werden Ew. Konigl. Majeſt. aus Unſerm den 3.
October, verwichenen Jahrs errichteten bruderlichen Concert ver
hoffentlich allbereit gnugſam inkormiret ſeyn. Nachdem Wir nun
darinnen beſage hiebey gefugten Extracts, tinmuhtiglich und mit
aufrichtigen Teutſchen Mertzen declariret haben gegen niemanden
ſub ullo prætextu, es mdge ſelbiger herruhren woner er wolle etwas
thätliches vorzunehmen ſondern Uns allein in ſtricto defenſionis
ſtatu zu halten ſo konnen Wir ſo wenig von vorberuhrten fremb
den Puiiſſancen als ſonſten von einigen Gliedern des Reichs ver
muhten daß Sie  uber Unſere in allen Rechten gegrundete Schutz
Verfaſſung und mithin in denen ReichsConſtitutionen ausdruk,
lich gebotene Proſpicirung des Ruhund FriedenStandes ſich
formaliſiren unterm prætext einer daher nehmenden Ombrage
Uns von ſolcher gerechten Conduite zu detourniren und hingegen
in die noch zur Zeit auf libera pacta ankommende KriegesSocie-
tat mit zuziehen trachten werden. Solten Wir jedoch wieder beſ
ſere Zuverſicht von einigen gegen Uns animirten gewaltſamlich be

dranget mit Krieg angefallen und ſolcher geſtalt pax publica un
terbrochen werden ſo muſten Wir Uns gegen ſolchen Friedbruch
und ungertchte Gewalt nach auſſerſten Krafften billig defendiren

X 2 dabey
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dabey auch inſonder heit zu Ew. Kon. Maj. machtigen asſiſtence
Krafft Unſer mit derfelben habenden Defenſiv- Alliantze Unſern re
cours nehmen und Uns auf die paciscirte Hulffe ſicherlich verlaſfen.

Daß Wir ubrigens 14.] itzo tur Unſers Hauſes Wolfahrt

dem zu apprehencliren haben daran wird wol nicht konnnen ge
mehr zu vigiliren und die anwächjende Gefahr ſtarcker als vor

zweiffelt werden nachdem nicht nur das langſt-hero bekandte
nachbarliche Deſſein um ſo. viele Furſtenthumer Graffſchafften
und Lande einer Regierung auf ewig zu incorporiren numehr da
dem auſſerlichen Verlaut nach die dabey intereslirte Agnaten ſich
dazu accommosiret haben gnugſam erreichet ſondern auch uber
dem bekannter maſſen die Konigliche Sueceſſion von GroßBri-
tannien ohnlängſtfeſt geſtellet worden dannenhero hie dadurch
die benachbahrte Præpotentz dermalen auf dem hochſten Grad
eſtabiliret zu ſeyn ſcheinet dadurch aber die befurchtende Unterdru
ckung Unſers Hauſes und die demſelben deshalben obſchwebende
Gefahr um etin groſſes vtrmthret worden Wir alſo deſto noht
drenglicher Urſach haben Uns in zureichlicher SchutzVerfaſfung
beſtändig zu behalten. Wir ergreinen demnach bey ſo geſtalter
Sache zu Ew. Konigl. Majeſt. das fene Vertrauen Dieſelbe wer
den Dero Uns zu mehrmalen ſo ſincerement verſichertes appuy
fur Uns conſerviren und bey jetzigen Conjuncturen nicht von Uns
abſetzen ſondern vielmehr bey Dero hohen Allürten von Unſer zu
niemands præjuditz oder Nachtheil haltenden contenance tin
æqvitables ſentement zu geben gentigt ſeyn geſtatt Wir dann
hiemit zum Uberfluß nochmaln verſichern daß Wir obangezoge
ne in Unſern bruderlichen concert enthaltene Declaration fur dem
gantzen Reich dergeſtalt ohnverweißlich zu erfullen gemeinet ſeyn
daz Ew Konigl. Majeſt. wol ohn alle Beſorgniß dafur gegen
mo nniglich ein hoher Garant ſeyn konnen. Wohin Wir dann
Ew. Konigl. Maj. Uns und Unſer intereſt beſter maſſen empfeh
len Uns im ubrigen auf den allerunterthanigſten rapport Dero
Geheimbten Rahts von Alvensleben beziehen und Deroſelben zu
allen FreundVetterlichen treuen Dienſt-Erweiſungen ?c. Geben
in Unſer Stadt und Veſtung Braunſchweig den 3. Febr. 1702.

Rudolph Auguſts. Anthon Ulrich.
H. i. Bi u 2.  Let-
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III  Gobla.Lettre de S. Majté le Royd Angleterre à S. A. le Due

Rodolf Aug. de Br. Lun. de Hamtoncour du 2ome de Deo. i7oi.

Eſtimeè particuliere, que j' ay tousjours eüe pour Vous,L la cannoiſſance, que j' ay vötre Zele pour

de PEmpire, dont vous étes membre, m' obligent à vous tẽ-
moigner qu' il aue paroiĩt abſolument neceſſaire, que vous
en donnẽs des marques dans la conjoncture preſente, ou P ac-
oroiſſement du pouvoir de la France par son Union avec
 Eſpagne menace ſi viſiblement la perte de Europe. II eſt
ſurprenant, que lors qu' on ne devroit penſer qu' à faire les
derniers efforts pour reduire cette Couronne à des juſtes bor-
nes, ils ſe trouvent dans  Empire des Princes, qui prennent
avec elles des liaiſons ſi contraires aux interẽts de leur com-
mune patrie. Perſonne  ignore plus jusqu' ou vont les enga-
gemens, od le Due vötre Frere eſt entrẽ à cet egard, P opini-
atretẽ invincible, avec la quelle ils y attache 3 Vous ſeul pou-
ves rompre des liaiſons ſi pernicieuſes, detourner les mal-
heurs, qu' elles ne manqueroient pas d' attirer sur vos propres
états. ll eſt temps, que vous vous opposes ouvertement à une
conduite. au il n eſt pas poſſible que vous apruovés, qui peut
avoir des ſi funeſtes suites. Vous conviendrés sans doute, qu' il
eſt beaucoup plus raisonnable, que vos trouppes paſſent au
ſervice de  Empereur de ſes Allies, d une maniere qui ſoit
honnorable avantageuſe à votre maiſon, que cd etre regarde
au milieu de  Empire comme trouppes de France comman-
dées par un General Frangois. Vous pouves prendre une con-
fiance entiere à tout ce que le Sr. Creiſet vous dira à cet.egard.
Ii eſt parfaitemenit inſtruit de mes intentions, du panchant,
que j' ay à embraſſer les occaſions de vous étre utile, de
vous faire voir, que je ſuis mon Couſin,

Vitre tres afftttionne Couiin VWilliam R.

Iv CoPIA.qHerrn chertzog Rudolph Aueuſti ʒu Braunſchweig

L 3 und
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und Luneburg AntwortSchreibens an die Konigl. Maj. in
Eugelland ſubdato Braunſchweig den 18. Martii, 1702.

Durchlauchtigſter
us Ewer Konigl. Maijeſt. durch Dero Enwoye. dem vonaccreſſet. mir uberreichten hochwehrten Schreiben vom 20.

Dec. vorigen Jahrs habe ich in mehrern erſehenwelcher geſtalt De
roſelben vorgekommen ſey/ daß meines Bruders Lbd. Sich in eine
dem gemeinſamen intereſt von Europa pernicieuſen liaiſon mit
Franckreich eingelaſſen haben auch daß allhier Koönigl. Frantzoſi
ſche Trouppen, welche von einem Frantzoſiſchen General com-
mancliret wurden ſich befinden ſolten und was Deroſelben dahero
an mich zu verlangen gefällig geweſen.

Ich erkenne zuforderſt fur ein vortreffliches Zeichen Ew. Kon.
Majeſt. gegen mich ohngeandert conſervirenden hohen Affection,

daß dieſelbe belieben wollen hievon eine ſo lincere ouverture mir
zu geben Jch kan aber hingegen Deroſelben mit gleicher ſince-
ritat und mit Grunde der Warheit verſichern daß alle ſolche In.
culpationes an ſich gantz ohnerfindlich und meinem Bruder wol
niemals in die Gedancken gekommen auch demſtelben um ſo
viel weniger beygeleaet werden mogen als dergleichen Vorneh
men wenn es aleich von Jhm intendiret werden ſolte den
noch ohn mein Vorwiſſen nimmer zum Effect gebracht werden
konte. Es iſt zwar an dem daß nicht lange nach geſchloſſenen Riß
wyckſchen Frieden ich nebſt meinem Bruder mit der Cron Franck
reich in Alliance getreten nachdem Wir von allen Unſern ubri
gen Freunden verlaſſen und Uns in Unſern gerechten Befugniß
alle Hulffe verſaget worden daß auch da ſich etwa vor zwey Jah
ren die Sache in denen benachbarten Orten zur Unruhe und Weit
laufftigkeit veranlaſſen wollen  zu einiger Verſtarckung Unſer or-
dinairen Detenſiens- Verfaſſung von berſelben einige asliſtence
verwilliget; Es iſt aber ſo fern von dem daß Unſere Trouppen des
wegen von Franckreich dependiren oder auch eines Frantzoſiſchen
Generals Commancdo untergeben ſeyn ſolten daß Wir vielmehr
dieſelbe zu Unſern alleinigen Dienſten vorlangſt offentlich verpflich
ten auch daß Wir ſie zu nichts anders als zu Unſer Etaats-

Deten-
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Defenſion, und Beybehaltung der gemeinen Ruhe gebrauchen
wollen verſichern laſſen. Gleich wie nun ſothane Unſere Con-
duite an ihr ſelbſten allerdings innocent und um ſo viel weni
ger jemanden mißfallig ſeyn kan als nicht nur die Rechte der
Natur einem jeden die Sorge fur ſeine Sicherheit anbefehlen
ſondern auch die ReichsConſtitutiones Uns zu wurcklicher
Handhabung des gemeinen Reichs-Friedens exprelſo verpflich
ten; Alſo uberlaſſe Ew. Konigl. Majeſt. hocherleuchten Urtheil ob
ohne Verletzung Ehre und Juſtitz auch ohne die blume von In.
gratitude auf ſich zu laden ich und mein Bruder reſolviren kon
nen die Alliance der Cron Franckreich auffzuſagen und Unſere
Trouppen um dieſe Puiſſance, von der Wir bey Unſerm verlaſſe
nen Zuſtande bißher viel Freundſchafft genoſſen bekriegen zu helf
fen uberlaſſen mogen bevorab da durch einen ordentlichen Reichs
Schluß bißher kein ReichsKrieg declarirtt worden.

Ew. Konigl. Majeſt. ſeynd fur der gantzen Welt dahin ge
ruhmet daß Sie bey allen Jhren groſſen Actionen die Juſtice,
Mquitè und Honneſtetè zur Richtſchnur ſetzen und bin ich daht
ro um ſo mehr perſradiret Ditſelbe werden die morale inposſibi
litat  warum ich Dero Verlangen wegen Uberlaſſung einiger
Trouppen an des Konigs von Franckreich Feinde vor jetzo nicht
aggreiren konne von ſelbſten hochſteerleucht erkennen und dabey
ſicherlich glauben daß ich und mein Bruder Unſere Conlilia auf
nichts als auf das bonumn publicum jederzeit hauptſächlich rich
ten und um ſo viel weniger jemanden ſich von Unſer Concuite zu
ombragiren Urſach geben werden der Jch jederzeit verbleibe

Rudolph Auguſts. H z. B. u. L.

V. COPIA.Lettre de Monſr. Creſſet de Bronsv. du 21me de
Mars. 1zoa. à Mr. le Colonel Botmar.

Laia
Monsitrun

btre Tambour m'a apporté une lettre de vdtre part cet
V aprẽs dine mais ſans date. Je vous en ſuis fort obligé,T

je dois vous avertir, que le Duc Rudolff Auguſtè m' a donnẽ
ſa pa-
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ſa parole, de ſe dectarer publiquement demain matin pour
J Empereur, il a deja regeu les Mandates de Vienne. Le
Due Antoine pretend ſe defendre dans la Ville de VVolffen-
buttel, ainsi vous ne la ſgauriez trop ſerrer, j' eſpere, que
ce Prince là ſe raviſera dans peu de jours, car ſon ſecours ne
viendra que de l Empire de la Lune. Je crois partir c icy
demain devant midy pour me rendre aupres de Leurs Alteſſes,
le Duc  Electeur, qui ſont prélentement à Borgdorff, je
ſeray pourtant ravi de vous parler, ſi vous pouviez, vous
approcher des portes de cetteville de bonne heure demain
matin. Mes Compliments, je Vous prie, à Monſi. le Brigar-
cdier de Villars. Je ſuis &c.

VI. COPIA.Lettre de S. A. le Due de Cell de Burgtorff du
æ2ome de Marsipoa A Monsr. Dy Ugſon.

A Onſieur, Je i' ay pas envoye mes troupes dans le PaisgJ. mais pour y
ade Voltfenbutel pour faire aucune declaration de ma

rompre les desſeins, que je sgavois que P on y avoit medité
contre mes Etats. Pour ce qui.regarde  offre, que vous me
faites, Monſieur, de vénir ici me voir, je serois, fort aise d
avoir cette ſatisfaction, mais la rẽöponce, que vous aurez re-
geue depuis du ſieur de Bulow, mon Grand Maréchal, vous
aura fait counoĩtre, que la Cour de Monsr. P Electeur, mon
Neveu, ausſi bien que la mienne se trouvant ence lieu, qui
eſt fort étroit, on ne pourra pas vous ydonner les commodi-
tés la receptiori convenables à vdtre caractére, à vdtre
perſonne; C eſt pourquoi je vous prie, Monsr. de vouloirre-
mettre voſtre viſite jusques à mon retour à Cell, qui ne tar-
dera beaucoup, comme je lP eſpere. Je vous envoye cepen-
dant le Paſſeport, que vous m' auez demandée, pour vous en ſer-
vir entre Bronfuic VV oltfenb. je ſus. Aonſieur

Viire tris affectione à vous rendre ſervice

George Guillaume.
VII. co.
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VII COPIA.tKayſerl. Commisſion- Schreiben an Herrn
Hertzogs zu Ploen Durchl.

Leopold. &c.
qEbſt gegenwartigem Unſerm Gnadigſten Schreiben werdenJ— zu gtſtellet werden welche Wir an des Hertzog R. A. und

»Dr. 8bd. einige Reſeripta und Mandata in Originali und

dero Bruders Hertzog A. U. zu Braunſchweig und Luneburg Lbd.
Lbd. wie auch Dero iambtliche Landſchafft und Soldateske abfaſ
ſen zu laſſen gut befunden haben; Nachdemmalen nun aber ver
ſchiedener wichtiger Bedencken halber Unſere Meynung dahin ge
het daß ſothane Reſcripta und Mandata nicht ausgehandiget
noch publiciret werden ſollen als lange man nicht derer Gebruder
Reſpectir- und Vollenziehung von Seiten des Hertzogen K. A.
Lbd. fur welche Wir wegen Jhres jederzeit verſpurten aufrichtigen
teutſchen und getreuen Gemuhts noch immerhin eine beſondere
Conlſideration und Achtung haben vrrſichert iſt und dann erin
nerlich daß Dr. Lbd. bey Deroſelben der nahen Anverwandſchafft
nach viel vermogen: So ſind Wir gnadigſt bewogen worden er
wehnte Unſere Verordnunge Dr. Lbd. gnadigſt anzuvertrauen
und an Dieſelbe hiermit zu geſinnen daß Sie vor Ausliefferung
jetztgedachten Hertzog R. A. bd. die ohnverantwortliche Verhalt
niß und weitausſehende Machinationes Dero Bruders und daß
hrem eigenem Hauſe und Landen auch dem geſamten Romiſchen
Reiche dadurch zuziehendes Unheil zufoderſt fur ſich ſelbſten nach
drucklich zu Gemuhte fuhren und Sie dahin zu bewegen ſuchen
wolle daß Sie zu Beruhigung Jhres Gewinens zu Conſerva-
tion Jhrer Ehre und Nachruhms und zur Sicherheit Jhrer ei
aenen Lande und Unterthanen Jhren Bruder bey gegenwartigen
Zaufften und Umſtanden von der Regierung ausſchlieſſen und
ohm davon ferner ohne Unſern Conſens, indem Er ohne das bey
Uns noch keine Pflichten abaeleget/ kein Theil verſtatten mogen;

Dafern aber Sr. Lbd. Sich ſo dann ohngeachtet Wir Jhro
auch darunter mit Unſern Kayſerl. Verordnungen an Hand ge
ben mochten dazu nicht bequemen wollen; So verlangen Wir
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s (70) Saus gewiſſen Urſachen gnadiaſt daß Drz Lbd. mit deren Aushan
digunge an Sich halten und ſelbige der Zeit nach und ohne Un
ſeren weiteren Befehl nicht lautbar machen wollen. Dr. Lbd. wer
den Dero bekandten Vernunfft nach dem alſo recht zu thun wiſſen
und es gerne thun wollen. Und Wir verbleiben Deroſelben /ec.
Wien den 8. Februar. ioa.

VIlll. COPIA
Extract Hn. Hertzog Rudolph Auguſts Durchl.

Schreiben von 13. Martii 17o2. an Dero Cautzler
und Geheimbte Rahte.

DMeillich weiß daß die wider meinen Bruder angegebene lneul-

pationes ohne Grund und Er drren biß dato nicht uberfuh
ret der Modus procedendi auch indem er unerhort condemnirt
werden wollen nicht zu iuſtificiren; Bin Jch reſolvirt meinen
Bruder bey Keiſ. Mai. Bruderlich zu vertreten und das Conſor-
tium Reeiminis, wie bißhero alio ferner zu gonnen welches ihr
tneinem Bruder ſo wol als auch dem jetzigen Kayſ. Commilſario
furtragen wollet.

JX COPIA.Herrn Hertzogen Kudolph Auguſtizu Braun—
ſchw. und Lunehurg an Jhro Kayſerl. Maj. ab
gelaſſenen allerunterthanigſten AntwortSchreibens.

Allerdurchleuchtigſter.
EZWer Kayſerl. Majeſt unterm 8. Febr. jüngſthin an michWo abgelaſſenes allergnaädigſtes Schreiben iſt mir anitzo erſt

gelieffert und habe ich daraus in mehrern wiewol nicht ohne ſon
derbahre Befrembdung erſehen was geſtalt Deroſelben von ge
wiſſen heimlichen Machinationen mit welchen meines Brubers
Hertzogen A. U. Lod. zu Verkleinetruna Ew. Kayſ. Maj. hoch
ſter Authoritat und Reſpecks aegen die Ruhe und Sicherheit des
Vaterlandes zu deſſen gröſſeſter vefahr und Schaden umgehen
ſollen aberimalige allergnädigſte Erinnerung bey mir zu thun

gefällig
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aefallig geweſen und wie Dieſelbe mit Anfuhrung anderer mehrer
Beſchuldigungen an mich gnädigſt begehren wollen das Conſor-
tium regiminis, worinnen obged. meints Bruders Lbd. mit mir
ſtehen aufzuheben dahingegen aber die Regierung Unſerer Lan

de wieder an mich allein zu nehmen.
Nun werden Ew. Kayſ. Maj. Sich hoffentlich annoch al

lergnadigſt erinnern was ich allſolcher imputationen halber durch
Deroſelben im vorigen Sommer anhero abgeſchickt geweſenen
Abgeſandten dem Grafen von Rappach theils mundlich theils
auch in der an Ew. Kayſ. Maj. demſelben mitgegebenen Antwort
ſchrifftlich fur Vorſtell-und Erklarung gethan worauf mit Dero
allergnadiaſten Erlaubniß mich hiemit beziehe und kan Ew. Kahſ.
Maj. ich hiedurch nochmals auf meine Ehre und Gewiſſen verſi
chern daß mehr ermeldten meines Bruders Lbd. ſo wenig fur ſich
und einſeitig als mit oder neben mir zu des Reichs Nachtheil und

Schaden jemals etwas vorgenommen oder noch intendire im
maſſen ich denn alles dasjenige was Ew. Kayſ. Maj. von Unſern
Wiederwartigin (deren bißher gegen Uns bezeigete animoſitat
nunmehr bekanter maſſen zu offentlicher hoſtilitat ausgeſchlagen
desfalls zu imprimiren geſuchet wird vor nichts anders als ſuppo-
nirte unerfindliche und talſche Dingenwelche zu Unſers Hauſes Un
glimpff erdichtet werden anſehen unThrl gen kan immaſſen dann
noch erinnerlich wie in Anno 169gnit einem gewiſſen Project,

wæelches man ebenfalls Sr. Lbd. artribuiren wollen dergleichen
zwar prackiciret diſſeits aber durch Unſere bey vorigem Reichs
Kriege gefuhrte Conduite deſſen Suppoſition und Ungrund zur
Gnuge gezeiget worden. Denn was furs erſte Unſere eine Zeithe
ro mit beyderſeitigen Gutfinden verſtarckte Delenſions- Verfaſ
ſung anlanget werden Wir hoffentlich von niemanden verdacht
werden konnen wann Wir in Betracht der vielfaltigen Bedru
ckungen welchen Wir Uns etliche Jahre uber exponiret dabey aber
auch von Unſern hiebevor gehabten Freunden und Alliirten gantz
lich verlaſſen ſehen muſſen und in Unſern gerechten Beſchwerungen
weder Hulffe noch Erhorung erlanaen mogen Unſerer Sicherheit
ſo gut Wir gekont recchtmäniger Weilthu proſpieiren geſuchet ſo
wenig als Uns zu mißgonnen ſtehet daß von der bißherzu noch nicht

P2 fur



e (i72) ſfur einen ReichsFeind declarirten Cron Franckreich zu dem Ende
Uns einige Beyhulffe accordiret worden; Jch ſtelle zwar dahin ob
dafur zu halten daß die Cron Franckreich hiebey einiges Neben
Abſehen gefuhret haben moge kan aber bey meinen Ew. Käyſ. Maj.
und dem Reich geleiſteten Pflichten wol betheuren daß ich und
meines BrudersLbd. davon nichts uberall penetriret ſondern ein
tzig und allein den vorgemeldten auf Unſer alleinige Sicherheit und
Erhaltung des Reichs Ruhe-Standes gerichteten Zweck intendi.
ret haben. Und iſt 2Jein in der offenbaren notorietat beruhender
Ungrund daß zu Commandirung Unſer Trouppes ein General
ausFranckreich geſchicket ſeyn und von demſelben die Anſtalten beh
Einrichtung der Magazins und Fortification in Unſern Landen di-
rigiret und dero behuef verſchiedene Ingenieurs und Militar- Bt
diente aus Franckreich eingezogen ſehn ſolten; allermaſſen ſolches
mit Unſerm gantzen Corpore Militiæ, unter welchem wol nicht vier
oder funff Frantzoſiſcher Nation zu finden ſeyn bezeuget und wie
derleget werden kan und t es bißhero dem Koniae in Franckreich
nichts ungewohnliches geweſen ſeine Generals in Verſchickung in
und auſſerhalb Teutſchland zu gebrauchen wie ſolches ſo wol bey

Ew. Käyſ. Maj. als auch denen Kon. Schwediſchen und Preußi
ſchen Hofen die noch ntulicuur Exempel ergeben So wird auch 3]

rnaluen kwore.ObriſtenCharge zu ers Beſchuldigung wenig bey
tragen konnen zuma o am Kon. Schwediſchen Hofe
als Envoye befindlich ir von demſelben keine Dienſte
zu erwarten haben uberdem auth bey vieler andern teutſchen Fur
ſten militair. Etats, und inſonderweit Unſers Vettern zu Zelle Lbd.
von dergleichen Frantzoſiſchen Officiers eine nicht geringe Anzahl
anzutreffen. Daß la] die bey Umerer neugeworbenen Militz befind
liche Offliciers meines Bruderz Lbd. Creaturen zum Theil wo nicht
gar ſeyn ſolten iſt dahero nicht zu prælumiren weilen mit einem je
den in Unſerer beyder Namen capituliret ſelbige auch allein in Unſer
geſam̃tPflichte genornmen worden und erinnere ich mich nicht
daß mein Conſens oder Conniyentz durch beſondere artificia in
dieſen oder andern Stuchin erlanget ſeyn ſolte. Daß auch l5Junter
Unſern die Sicherheit Uners Erats und mithin die Ruhe in Teutſch

land
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land zu erhalten fuhrenden Conliliis ein gantz anders dem Romi
ſchen Reiche ſchadliches Abſehen verborgen liegen ſolte ſolches iſt
eine uberaus harte und von keinem redlichen Teutſchen Furſten zu
vermuhtende Auflage ſo Ew. Kayſ. Maj. von Unſern Widerwar
tigen zu Unſerer auſſerſten Verunglimpffung beygebracht worden.

Es iſt an dem daß Wir bißher Unſere Gedancken dahin ge
richtet wie nebſt Unſer Sicherheit Wir den vor kurtzer Zeit mit ſo
groſſer Bemuhung wiederbrachten Frieden im Reich mit erhalten
helffen mochten; Gleich wie aber dieſe Unſere FriedensIntention
jederzeit dahin reſtringiret worden daß Wir dabey dem jenigen ſo
von geſam̃tem Reich dem gemeinen Intereſſe vortraglicher gturthti
let werden mochtt Uns gleichfalls accommocliren wolten alſo iſt
um ſo vielmehr ohne allenGrund daß Wir Unſern Ew. Kayſ Maj.
und dem Reich ſchuldigen Pflichten zuwider jemals geſonnen gewe
ſen tinige Unſere MitStande zu olfendiren oder gar feindlich an
zufallen noch Dieſelbe daß Sie ihre Trouppen ihren Alliürten zu
Hulffe ſchicken zu verhindern und damit bey dem allen Ew. Konſ.
Maj. meine und meines Bruders Lbd. aufrichtiat ReichsConſli-
tutions-maßige Meynung um ſo vitlweniger in?;wriffel ziehen mo
gen; So wollen Dieſelbe aus denen ſo wol von lünſer Bruderlichen

Convention, als auch von dem an Jhro. Kon. Maj. in Preuſſen
letzthin eraangenen? lntwortsSchreioen .hiebey gefugten Abſchriff
ten ſich mehrers daruber zu intormiren allergnadigſt geruhen und
tragen Wir daneben keinen Scheu)die mit der Cron Franekreich
habende SchutzBundniſſen wie dieſelbe in Warheits-Grunde
gefaſſet auf Erfodern public zu machen und dadurch dem gan
tzem Reich wit innocent und gerecht Unſer bißheriges Verhalten

ſeh offentlich dazulegen.
Ew. Kahſ. Maß. erſuche ich demnach allerunterthänigſt beh

vorangefuhrter der Sachen Bewandniß und da meines Bruders
Lod. uber keine eintzige Beſchuldigung gehoret weniger dergleichen
Jhm uberfuhret worden mich in Kayſerl. allerhochſten Gnaden
entſchuldiget zu halten daß Dero allergnadigſten Begehren wegen
Ausſchlieſſung meines Bruders Lbd. aus Unſer bißher gefuhrten
Geſam̃t-Regierung (wobey Er ſich zu meinem Vergnugen derge
ſtalt betragen daß uber deren Mikbrauch mich zu beſchweren nicht
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Urſache habe/) ich allerunterthanigſt nicht nachkomen majg beſon
dern dieſelbe hiemit in treueſten Gehorſam erſuchen muß die wider
offt gedachtes meines Bruders Lod. gefanete ungnadigſte Conce-
pte ſincken zu laſſen und hingegen von Jhm und Mir allergna
digſt perluadiret zu ſeyn daß Wir es an dem jenigen ſo getreuen
ReichsFurſten incumbirtt in keinen Fallen erwinden laſſen ſon
dern Unſere allergetreueſte Devotion jederzeit erweiſen wollen wie
ich denn Lebenslang verharre

Braunſchweig den 29 MartüAnno 170o2.

Rudolph Auguſts.

X. COPIA.Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs zu Braun—
ſchw. und Luüneb. an die Kayſerl. Majeſt. abgelaſ—
ſenen allerunterthanigſten AntwortSchreibens.

Allerdurchleuchtigſter ec.
us Ew. Kayſ. Maj. am v. kebr: jungſthin abgelaſſenenKne Kayſerl. Gebot habe mit ſo groſſer Verwunderung als auſ

ſerſter Beſturtzung in allerünterthanigſten Reſpect wahrgenom
men was geſtalt Deroſelben arfallig geweſen meinem altern Bru
der Hertzog K. A. Lbd. anzubefehlen die bißhero nebſt mir gemein
ſchafftlich gefuhrte Regierunu: Unſerer Lande allein wieder an ſich
zu nehmen und mir daran keinen weitern Theil zu laſſen ſondern
die Sachen ſothane Regierung betreffend in den Stand allerdings
wiederum zu ſetzen wik ſie vormals he ich zum conſortio reeiminis
zuaelaſſen worden geweſen ſeynd; Mir aber von Rom. Kaſerl.
Macht wegen ernſtlich zugebieten daß ich zu ſchuldiger Folglei
ſtung deſſen alſobald nach intinuir- vder Verkundigung Dero
Kayſerl. Gebohts ohne einige Einrede der LandesRegierung mich
vollig abthun und mich deren im geringſten nicht weiter weder di—

rectè noch indirectè anmaſſen dem alſo und zu wieder nicht thun
hitrinn auch nicht ſaumig vielweniger ungehorſam oder wieder
ſpenſtig ſeyn ſolle als lieb mir Ew. Kayſerl. Maj. Ungnade und
ſchwere Ahndung zu vermeyden.

Ob
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Ob nun wol Ew. Kanl Maj. allerhochſten Willen ich jeder«

zeit mit unterthanigſter Devorion venerire, und demjenigen was
Recht und Gerechtigkeit als die wahren Grundveſten wodurch
allein dag emeine ReichsWeſen unzerruttet erhalten werden kan
erfodern mich niemals entgegen ſetzen werde; So wird verhoffent
lich mir dennoch allergnadigſt erlauot ſeyn die gerechte Urſachen
warum Anfangs beruhrten Kayſerl. Geboten allergehorſamſt
nachzuleben ich mich nicht verbunden halten kan in moglichſter

Kurtze anzufuhren.
Es iſt in allen ſo wol Gott-als Weltlichen Rechten auch de

nen Reichs:Conſtitutionen kundbahrlich verordnet daß zur Ver
urtheiluna eines Beſchuldigten die bloffe delation und Anklage
nicht ſutficient ſty beſondern es wird allerdings erfodert daß die
inculpationen dem Angeklagten bekandt gemacht die daruber
verhandene Beweißthumer Jhm communiciret, Er nohtdurfftig
mit ſeiner Defenſion und Schutz-Rede aehoret und darauf dem
Beſinden nach zur condemnation, auch bey zuruck bleibendem
ſchuldiaemGehorſam jumZwange u. execution geſchritten werde.

Warum nun dieſer von GOtt und allen Gerechtigkeitlie
benden Geſetzgebern vorgeſchriebener ordo proceſſus mir nicht an
gedeyen ſondern in dieſer ſo wichtigen meine gantze zeitliche Wol
fahrt ja Leimuth und Ehre die ich hoher als alle Furſtenthumer
der Welt ſchatze angehenden Sache ich ohngehoret verurtheilet
und zur wurcklichen gewaltſamen execution geſchritten werden
konne weiß mit Ew. Kaäyſ. Maj. Weltgeprieſenen Gerechtigkeits
Liebe ich nicht zu conciliiren. Deroſelben habe nebſt meinen Bru
der Hertzog Rud. Auguſts Lbd. ich in Unſern am 20. hujus erlaſſe
nen allerunterthänigſten BeſchwerungsSchreiben bereits vorge
ſtellet was geſtalt Unſerer Vettern derer Hertzoge zu Zell und Han
nover Lbd. Lbd. in Unſere Lande gewaltſamlich ohnvermuhtet ein
gedrungen und groſſe Feindſeligkeiten gegen die Unſrige verubet;
Als man nach denen Urſachen eines ſo unnachbarlichen und denen
ReichsGeſetzen und hochverpornten LandFrieden offentlich ent
gegenlauffenden Verfahrens ſich erkundiget werden einige Tage
hernach Ew. Kayſ. Maj. ernſte Mandata Uns eingehandiget wor
gus ich denn was von meinen Widrigen und Verfolgern mir bey

geleget
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erfahren dabey aber auch zugleich die Straffen deren Ew. Konſ.
Majz. mich ſchuldig halten nebſt dem eventualiter erkanten mo-
do exequendi allerunterthanigſt wahraenommen. Jmnaſſe nun
vor itzo ausgeſetzet ſeyn wie meiner Bektern Lbd. da Sie die limi-

tes des an die CruyßDirectoria ergangenen Kaiyſ. Befehls noto
rie uberſchritten und ohn vorgangig von meines Bruders Lbd.
zu erwartende Requiſition Unſere Lande feindlich angefallen ha
ben Jhre bey dieſer Sache fuhrende Conduite gegen Ew. Kayſ.
Maj. und mehrerwehnten meines Bruders Lbd. mit dem Sie in
guter Correſpondentz und Freundſchafft zu leben limuliren ent
ſchuldigen werden; Muß. aber Ew. Käyſ. Maj. mit ſchuldig ker
Vorbehaltung Dero allerhochſten Kayſ. Reſpects, alleruntert a
nigſt zu erkennen geben daß alle gegen mich angebrachte in dem
an meines Bruders Lbd. ergangenen allergnadigſten Schreiben
erzehlte imputationes entweder ungegrundet oder dergeſtalt be
ſchaffen daß von deroſelben nach denen Regeln der Gerechtigkeit
und Fundamental-Geſetzen des Reichs eine ſo harte Verordnung
gegen mich unmoglich erfolaen konnen.

Was es um die Verſtarckung Unſerer zur Delenſion zwey
er conliderablen feſten Platze jederzeit nohtigen Krieges-Verfaſ
ſung und desfallsloon der noch zur Zeit vom Reich vor Feind nicht
declarirten Cron Franckreich aenoſſenen Beyhulffe um daß dem
Frantzoſiſchen Miniſtro c Uſſon, dem Angeben nach uber Unſere
Trouppen verliehene Commando und Direction in anderen Mili-
tar- Anſtalten um daß dem jetzo am Schwediſchen Hofe ſubliſti-
renden Marquis de Bonnac von meinem Bruder und mir gegebene
Resiment, und ubrige bey Unſern Trouppen befindliche Offcirer,
und letzlich um Unſere pro conſervanda Pace Imperii offentlich
gefuhrte Conlilia vor Bewandniß habe ſolches werden meines
Bruders Lbd. in Dero an Ew. Kayſ. Maj. beſonders abgehendem
Schreiben in mehrern allerunterthanigſt repreſentiren; Jch kan
aber vor GOtt und aller Welt hiermit contelſtiren und verſichern
daß mit denen erſchrecklichen Beymeſſungen ob gienge ich mit heim
lichen machiöationen gegen Ew. Kayſ. Maj. allerhochſte authori-
tat und Reſpeck, auch die Ruhe und Sicherheit des geliebten Va
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terlandes um ob bemuhete ich mich nach alen Krafften unter dem
Namen eintr ſtabilirenden FriedensPartheydit getreuen Stande
des Reichs in apprehenſion zu ſetzen auch nach Refinden wurcklich
zu invacliren und das Reich zu trennen und in inen innerlichen
Krieg zu verwickeln ferner ob ware mein Abſehen dahin aerichtet
die Frantzoſiſche Deſſeins im Reich zu lacilitiren eiut Communi-
cation aus dem Collniſchen nach hieſigen Landen feft zu ſtellen und
der Cron Franckreich mit Sacrificirung des Rom. Reichs die
Hand zubiethen mir kundbahrlich zu nahe geſchiehet und muß ich
ſie ſo lange vor liſtige von meinen bekandten Widerwartigen Ew.
Kayſ. Maj. beygebrachte zu meinem hochſten Unglimpff angeſthe
ne Ertichtungen halten biß mir die in Dero allergnadigſten Han
den dem Anfuhren nach verhandene Uhrkunden zu meiner ferneren
grundlichen Verantwortung aezeiget und vorgeleget werden.

Wie ich der von meines Bruders Lobd. mir mitgetheilten Re
gierungsGewalt mich bißhero bedienet auch ob ich des Conſor-
tüiregiminis durch deſſen Mißbrauch mich unwehrt gemacht und
meinem Bruder Anlaß gegeben mich zu ſoupconiren daß ich ihn
endlich gar aus der LandesRegierung zu verdringen ſuchte des
falls will ich mich auf mehrerwehntes meines Bruders Lbd. eige
nes Zeugniß und Urtheil beziehen und bin in meinem Gewiſſen ver
ſichert/ daß mir ſolches nicht abfallig ſeyn kan Es iſt zwar an dem
daß in denen Hiſtorien Unſeres Hauſes dergleichen Ekempel, daß
der jungere Bruder den altern der Jhn in die MitRegierung auf
genommen davon excludirztz jagar von Land und Leuten verjagt
wolzu finden; Nachdem ich aber aus dem Geblut eines ſo undanck
baren Bruders wofur des hochſten Gute ich hertzinniglich dan
cke nicht entſproſſen; Alſo wollen Ew. Kayſ. Maj. allergnadigſt
von mir perſvaciret ſeyn daß dergleichen abominabler Vorſatz
mir niemals zu Gemuhte geſtiegen und wird die Goöttliche Gerech
tigkeit diejentgen ſo Deroſelben per ſuppreſſionem veri allega-
tionem falſi dergleichen nachtheilige Concepte von mir beyzubrin
gen geſuchet ihre verdiente Straffe zu rechter Zeit empfinden laſſen.

Ew. Kayſ. Maj flehe ich aber hiermit in allerunterthanigſter
Devotion inſtandigſt an Sie geruhen allen denen zu meiner hoch
ſten Verunglimpffung angebrachten inculpationen keinen Glau
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ben beyzulegaen die aufrivation der nun ſo lange Jahre von mir
gefuhrten Mit-Reginung gerichtete voreylige Verordnung wie
der aufzuheben undhingegen die gerechte Verfugung zu thun daß
ich vorhero nohtdurfftig gehortt, die verhandene Beweißthumer
mir communiarett und darauf an dem jenigen Orte wo denen
Neichs-Geſetzen nach die denen Reichs-Furſten und Ständen
imputirte Verbrechen zu erortern ſeyn daruber geurtheilet werde.

Ew Kayſ. Maj. erfullen dadurch dasjenige was Dero aller
hochſtes Käyſerl. Amt und gerechteſtes Gewiſſen Deroſelben auf
legen verhuten alle Beſchwerden welche ich in dieſer hochangelege
nen Sache ſonſten zu fuhren wurde gemußiget werden, und verbin
den mich in unausſetzlicher Devotion lebenslang zu verharrenec.

Braunſchweig den zo. Martii 1702.
An Rom. Bayſerl. Majeſt.

Anthon uUlrich.

Xl. I COPIA.Kayſerl. Commilſion Schreibens an den Ko
nig in Schweden und Hertzogen zu Zellſals Nie
derſächſiſchen Crayſes Directorn und CräyßObriſten lah

dato Wien den 8. Febr. 1702.

—DDofft wiederholte Reichs-Vaterieht Worſtell/ und Ermahnunaen
biß anhtro nicht krafftig genug geweſen des Hertzoa A. U. zu Br.
und Luneb. Lbd. von Jhren zu Dero eigenen Hauſes und des Nie
derSachſiſchen Crayſes auch aeſamten Rom. Reichs Teutſcher
Nation hochſterGefahr und Nachtheil eine Zeithero gefuhrten weit
ausſehendẽConſiliis, uñ unverantwortlichen Anmaſſungen abwen
dig zu machen Wir eine unumgangliche Nohtwendigkeit zu ſeyn er
achtet ſo wohl an jetztaed. ScLbd. ſelbſten als auch an Dero ältern
Bruders Hertzog K. A. Lod. wie nicht weniger an Dero geſamte
Landſchafft und Soldateſea einige Verordnungen ergehen zu laſſen
welche Ew. Lod. Lod. aus nebengehenden Abſchrifften mit mehrern
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vernehmen werden; Allermaſſen Wir nun zwarn zu jetztgedachten
Hertzog R. A. Lbd. jederzeit ruhmlich bezeigter Devotion und be
kandten Teutſchen Gemuht das gnadigſte Vertrauen ſetzen daß
Sie dieſenUnſern Kayſerl. Verordnungen gehorlamſteFolge zu lei
ſten ſich nicht entbrechen werden Sie aber darunter vielleicht einige
Wtderſetzlichkeit zu befahren haben mochten. Als ergehet an Ew.
Lod. Lbd. ſamt und ſonders Unſer aegewaärtiges Freund Oheimb
und Bruderliches auch gnaädigſtes Geſinnen und Ermahnen dahin
daß wann Sie etwa darum von mehrgedacht. Hertzogs Lbd. gezie
mend requiriret wurden Sie deroſelben Krafft Jhres itzo obha
benden Craif Directorii und reſpectivè Obriſten Amts zu Voll
ſtreckung ſothaner Unſerer gerechten Verordnungen die hulffliche
Hand zu biethen nicht ermangeln wollen. Welches wie es zu Ab
wendung des dem Reich und NiederS achſiſchem Krayß andro
henden verderblichen libels augeſehen iſt; Alſo zweiffeln Wir auch
darunter an Ew. Lhd. Lbd. willfähriger Bezeigung gar nicht und

verbleiben Denenſelben mitc. Wien den 8. Febr. 1702.

XNII. COPIA.
t

Herrn ertzog Ruaoiyb Auguſti ʒu Braunſchweig
und Luneburg offenen Patents, wodurch die in Dero Lande
eingefallene Zell.und Hannoverſche Trouppen ausgeboten

worden.
cẽ On GOttes Gnaden Wir R. A. Hertzog zu Br. und Lu9— NiederSochſiſchen CräyßVolcker ohnvermuhtlich
ae neb. re. Fugen denenkkunkerm Namen einiger zuſammen ge

Unſere Lande eingedrungenen Trouppen, inſonderheit denen dabey
commancdirenden Generalen und Officiers hiermit zu wiſſen daß
Wrr aus dem von Jhro Kayſ. Majeſt. an die NiederSächſiſche
CrayßAemter unterm dato den 8. Febr. ergangenen und Uns ab
ſchrifftlich eommunicirten Schreiben erſehen auf was maſſe denen
ſelben allergnadigſt aufgegebkn worden daß auf dem Fall da bey
effectuirung einer aewiſſen von Jhr. Kayſ Maj. Uns alleranadigſt
anbtfohlenen Sache Wir einige Widerſetzlichkeit zu befahren ha—
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ben und deswegen gemeldte CrayßAemter geziemend requiriren
wurden ſodann Dieſelbe Uns dabey die hulttliche Hand zu bieten
hatten. Wañ wir jetzo eben in dem Wercke begriffen ſeyn hochſtge
dachten Jhr Kaiyſ. Maj. allergnadigſten Willen dem grundlichen
Befinden nach auf gutliche Wege zu beſchaffen und verhoffen mit
dem eheſten davon allerunterthanigſt referiren zu konnen dahero
noch zur Zeit nicht nohtig haben hochged. Crayß-Aemter zur aſſi-
ſtence und Handbietung zu requriren; Entzwiſchen aber mit
hochſter Befremdung erfahren, daß ohngeacht die in mehr gedach
ten Kayſ. Schreiben anbefohlene aſſiſtentz auf Unſer vorher zuthu
ende Requiſition ausdrucklich conditioniret worden, dennoch ober
wehnte Trouppen ohn Unſer Vorbewuſt in Unſere Lande eingeru
cket und nicht nur Unſere hin und wieder auf den Dorffern entzeln
verlegte Reuter und Dragouner aufgehoben theils Unterthanen
gefanaen genommien theils bleſſiret und niedergeſchoſſen ſondern
auch ſich unterſtehen allerhand KriegeContributiones in Unſere
Aemter auszuichreiben und zu exeauiren und Wir ſolch Verfah
ren bey ermangelender Unſer Reauiution nicht anders dann fur ei
ne feindliche Procedur erkennen konnen; So iſt demnach an mehr
gemeldte in lnſern Landen ſich hefindende auswartige Trouppen,
deren Generals und Officiers hiemit Unſer ernſtliches Begehren
und Verwarnen daß ſie ſofort auf Vorzeigung dieſes ſich wieder
aus Unſern Landen ziehen die aufgehobene Mannſchafft ſamt aller
Montirung reſtituiren auch was conſumiret und genoſſen bezah
len und im ubrigen Unſerer Lande ſich ſo lange gantzlich enthalten
biß Wir eine Nohtwendigkeit baudendie CrahßHulffe zu requi.
riren. Wir verſehen Uns deſſen alſo zuverlaßig. Geben Braun
ſchweig den a1. Martii. Anno 1702.

BKaudolph Auguſt.

ag)o Úν
















	Anmerckungen Bey der Fürstlichen Wolffenbüttelschen Wiederlegung der Ursachen, Warum die Zellische Linie gegen der Wolffenbüttelschen ungemeine Werbungen Jhre Sicherheit zu beobachten sich gemüßiget funden, Wie auch bey dem Supplement sothaner Wiederlegung
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Vorwort
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Anmerckungen Bey der Fürstlichen Wolffenbüttelschen wiederlegung der Ursachen ...
	[Seite]
	[Leerseite]
	Seite 3
	I. Anmerckung.
	Seite 4
	Seite 5

	II. Anmerckung.
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	III. Anmerckung.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	IV. Anmerckung.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	V. Anmerckung.
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	VI. Anmerckung.	
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	VII. Anmerckung.		
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	VIII. Anmerckung.
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	IX. Anmerckung.
	Seite 51
	[Leerseite]


	Umbständlicher Bericht von denen In den Fürstlichen Braunschweig. Lüneburgischen Häusern, Zell- und Wolffenbüttelscher Linie, bißhero vorgekommenen Differentien.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158

	Beylagen, 
	I. Copia. Der Fürst-Brüderl. Convention.
	Seite 159
	Seite 160

	II. Copia. Herrn Rudolph Augusts und Herrn Anthon Ulrichs, Gebrüdere, Hertzogen zu Braunschweig un[n] Lüneburg, an Ihr. Köngl. Maj, in Preussen sub dato Braunschweig den 3. Febr. 1702. abgelassenen Antwort-Schreibens.
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164

	III. Copia. Lettre de S. Majté le Roy d' Angleterre à S. A. le Duc Rodolf Aug. de Br. Lun. de Hamtoncour du 20me de Dec. 1701.
	Seite 165

	IV Copia. Herrn Hertzog Rudolph Augusti zu Braunschweig und Lüneburg Antwort-Schreibens an die Königl. Maj. in Engelland sub dato Braunschweig den 18. Martii, 1702. 
	Seite 165
	Seite 166

	V. Copia. Lettre de Monsr. Cresset de Bronsv. du 21me de Mars. 1702. à Mr. le Colonel Botmar.
	Seite 167

	VI. Copia. Lettre de S. A. le Duc de Cell de Burgtorff du 26me de Mars 1702 A Monsr. D' Usson.
	Seite 168

	VII. Copia. Käyserl. Commission-Schreiben an Herrn Hertzog zu Ploen Durchl. Leopold [et]c.
	Seite 169

	VIII. Copia. Extract Hn. Hertzog Rudolph Augusts Durchl. Schreiben von 13. Martii 1702. an Dero Cantzler und Geheimbte Räthe.
	Seite 170

	IX Copia. Herrn Hertzogen Rudolph Augusti zu Braunschw. und Lüneburg an Ihro Käyserl. Maj. abgelassenen allerunterthänigsten Antwort-Schreibens.
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173

	X. Copia. Herrn Hertzogen Anthon Ulrichs zu Braunschw. und Lüneb. an die Käyserl. Majest. abgelassenen allerunterthänigsten Antwort-Schreibens.
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177

	XI. Käyserl. Commission-Schreibens an den König in Schweden und Hertzogen zu Zell als Niedersächsischen Cräyses Directorn und Cräyß-Obristen, sub dato Wien den 8. Febr. 1702.
	Seite 178

	XII. Copia. Herrn Hertzog Rudolph Augusti zu Braunschweig und Lüneburg offenen Patents, wodurch die in Dero Lande eingefallene Zell- und Hannoversche Trouppen ausgeboten worden.
	Seite 179
	Seite 180
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 249]
	[Seite 250]
	[Colorchecker]



